Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl 
für den Naum einer 


to 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertlonsgebühr 
> anftheltigen Zeile in Bear 1½ Sgr. 


Nr. 77. Morgen: Ausgabe, 


Die unterzeichnete Expedition eröffnet cin bonne⸗ 
ment auf die Breslauer Zeitung für den Zeitraum vom 
15. Februar bis Ende März. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 3% Sgr., auswärts incluſive des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 15 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 15 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. ö 


Breslau, den 13. Februar 1864. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depe ſchen. 

London, 15. Februar. Die däniſche Fregatte Niels 
Juel, Capitain Gottlieb, welche eine preußiſche Barke kaperte, 
ankerte geſtern Abend in Plymouth, fie hat die Weiſung, 
preußiſche, öſterreichiſche, hannoverſche, 080 5 lübecker 
Schiffe wegzunehmen. olff's T. B.) 

Wien, 1B. Febr. Die „Amts zeitung“ dementirt die ans 
gebliche Antwort Gablenz' an die ſchleswiger Stadtdeputation. 
Während feines eiuftündigen Aufenthaltes erſchien keine De: 
putation bei ihm. Zur Begleitung Verwundeter nach Oeſterreich 
ſind 10 Militärärzte abgeſchickt. Außer den Aerzten ſind bei 
den zn nunmehr 54 ärztliche Individuen für Spitaldienſt 
in Schleswig. Wolff's T. B. 
(Ferner * telegraphiſche Depeſchen ſebe im RER 

Berliner Börſe vom 15. Febr., Nachm. 2 Uhr. 3 Uh 
41 Diinuten) Giants Schul dene 80. Nea ur 
Anleihe 104%, Schleſiſcher Bankverein 98% B. Overſchleſ. Litt, A. 147. 
Sberſchleſiſche Litt, B. —. Freiburger 127, Wilhelmsbahn 52%. Neiſſe⸗ 
Brieger 80%. Tarnowitzer 57%. Wien 2 Monate 84 Oeſterr Credit⸗ 
Aktien 75%. Oeſterr. National⸗Anleihe 66%. Oeſterr Lotterie⸗Anleihe 76%. 
Defterr. Bantnoten 84. Darmitädter 33%. Koln⸗Minden 170%. Friedrich- 
Bilbelme-Norpbahn 56% B. Mainz⸗Lücwigshafen 120%. Italieniſche An- 
leibe 66%. Genfer Credit⸗Aktien 48. Neue Ruſſen 87% B Commandit⸗ 
Antheile 94%. Ruſſiſche Banknoten 85%, Hamburg 2 Monat — 
3 Monat —. Paris 2 Monat —. Fonds beliebt, Aktien matt. 

Wien, 15. Febr. [Anfangs-Courfe] Eredit⸗Aktien 180, 30. 1860er 
Looſe 91, 30. National⸗Anleihe 79, 20. London 118, 90. . 
RR . 88 

. — x x Er , Mai⸗ — 
Nübel: Zeh, 10 4, Brühjahe 11. be 1% Wa 


Ein Kreuzzeitungsartikel für die Preßfreiheit. 
Ein faſt fünf Spalten der „Kreuzzeitung“ füllender Artikel verlangt 
Freiheit auch für die liberale Preſſe. Es müſſen gewichtige per⸗ 
fünlihe Rückſichten geweſen fein, welche das feudale Blatt zur Auf: 
nahme dieſes geiſtreichen Aufſatzes gezwungen haben, der, von dem 
Standpunkte der äußerſten Rechten unter den Conſervativen ausgehend, 


London 


mit denſelben Gründen für die Freiheit der Preſſe in die Schranken 


tritt, mit denen die Liberalen dieſes unſchätzbare Gut der Nation fordern. 

Mangel an Raum geſtattet uns nur, den Artikel auszugsweiſe mit⸗ 
zutheilen. Die Einleitung lautet; 

„Wer eindringend über Preßverhältniſſe reden will, der muß von der 
vollen Ueberzeugung ausgehen, daß er es in dieſen Dingen nicht mit Fleiſch 
und Blut zu thun habe, ſondern mit den Herren der Welt, mit den Mächten 
des Geiſtes, die unter den Wollen ihr theils göttliches, theils dämoniſches 
Spiel treiben, mit Licht und Finſterniß dieſer Welt. Denn was anders 
erfüllt unſere Preſſe, als was an Gedanken eben lebendig iſt, ſei es in feiner, 
ſei es in n Geſtalt? Und daß aller entgegenſtehenden Auffaſſungen zum 
Trotze doch nur Gedanken die Welt regieren, iſt ein Punkt, auf 
welchen wir unten noch einmal zurückkommen. Referent glaubt, faſt Jeder 
werde Richtigkeit nicht ganz abſprechen der Behauptung: daß die einzelnen, 
die jeweilig als Träger und Treiber von Gedanken erſcheinen, weniger die 
Herren derſelben, als daß vielmehr die Gedanken die Träger und Treiber 
und jene die Getragenen und Getriebenen ſind.“ N 7 

Der Verfaſſer führt darauf aus, daß der Kampf der conſervativen 
Partei gegen die Majorität des Volkes ein Krieg „für die wirklichen 
lebendigen Realitäten des Lebens“ ſei, gegen deren abſtracte Auf: 
faſſung, welche ſich als fictive Realität ſeit einigen Jahrhunderten auf 
den verſchiedenſten Punkten gegenüberſtellt. Der Artikel erläutert dieſe 
Theorie an dem Begriffe des Staates, vergißt freilich dabei, daß die 
von ihm ſogenannte „fictive Realität“ in allen wahrhaft conſtitutionellen 
Ländern eine „lebendige Realität“ iſt, und prophezeit ſeiner Partei den 
unausbleiblichen Sieg. Dann heißt es weiter: 

„Steht die Sache nun aber nach der Seite der Staatstheorien fo, daß 
wir unlede einſtigen Beamteten in einheimiſchen und mehr noch in auswär⸗ 
Wolt Schulen unter Lehrern bilden laſſen, die oft genug in irgend einem 

olkenkukuksbeim der ſogenannten Vernunft ihre wiſſenſchaftliche Staats: 


grundlage verehren; triefen faſt alle unſere Unterhaltungsſchriften und Zei⸗ 


tungen von ſolcher Weisheit: wie iſt es dann moglich, daß eine Re⸗ 
gierung nur be pe denken kann, dieſen in Nr Luft herumflie⸗ 
genden Gedanken und Ungedanken den Weg verkümmern zu 
wollen? Die Preßgeſetzgebung muß gegen alle dieſe durcheinander wogen⸗ 
den Strömungen conſervativer wie revolutionärer Art in Deutſchland tole⸗ 
rant, wahrhaft liberal fein, ſchon weil jeder deutihe Geſetzgebungsbereich 
allezeit nur einen Bruchtheil des Sprachganzen umfaßt. Was aber die Noth⸗ 
wendigkeit ohnehin gebietet, iſt überdies der Natur der Sache nach das Rich⸗ 
tige und Beſte, weil nur durch ein vollständiges inneres wiſſenſchaftliches 
Durchtampfen aller dieſer Gegenſaze ein wahrer Frieden berneftellt und 
erreicht werden kann; die Suppe iſt aufgetragen und wir müſſen fie bis 
auf den Grund auslöffeln, wenn wir ſie gründlich loswerden wollen.“ 

Den Anfang der geistigen Reaction gegen die herrſchenden Gedan⸗ 
ken findet der Verfaſſer in der Begründung der hiſoriſchen Schule in 
der Jurisprudenz. Die weitere Entwickelung dieſer Reaction ſei nur 
durch die Pr freiheit u bewirken, denn, fährt der Artikel fort: 

Wel eßfreiheit z ſerbative Richtung, wie ſie ſich allmählich und in 
Ga 2. 8 den ſchwachen Anfängen in der hiſtoriſchen 
Aechtsſ 9 — ide Kdt m llen wir dieſe Richtung zu gedeihlichem Ende 
führen Jo brauen wir nich bioß für uns, tenen 5 für die Gegner 
fair play — vollſtändigen Raum der ge enjeitigen Aer berung, und wenn 


kleine deutſche Regierung die Macht mehr hat, der Preſſe in das Rap grei⸗ 


fend, wiſſenſchaſtliche, geiſtige Entwickelungen zu hemmen — fo müſſen wir 
dieſe a heit . als die Vorbedingung A 852 Ned 
gung, und die von der Nothwendigkeit gebotene Toleranz eit wird 


uns zugleich zur göttlichen Gabe. 


1 5 ie nicht geiſtige Ent⸗ 
Etwas anderes ift es aber mit ſolchen Drudjaden, die nich 

widelung, ſondern Verhältniſſe der actuellen Geſellſchaft und e e 

derſelben betreffen. Jedermann wird es gerechtfertigt finden, giftige 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Subſtanzen nicht zum Verkaufe angekündigt, obſcbne Bücher, Häuſer, Men⸗ 
ſchen nicht öffentlich ausgeboten, Lügen und Verleumdungen gegen Einzelne, 
wie gegen Corporationen nicht ungeſtraft verbreitet, die Wege zum Spielen 
in verbotenen Lotterien nicht öffentlich angezeigt, Aufforderungen zu Freiſchaa⸗ 
renzügen, Revolten, Diffamirungen und dergleichen nicht ungeſtraft durch die 
Preſſe veröffentlicht werden dürfen. Solche Dinge zu hindern hat die Ger 
Halt unſerer Geſellſchaftsverhältniſſe noch Macht und Pflicht — ſolche Schran⸗ 
ken müſſen nothwendig Eten werden; doch auch dieſe in einer Form, die 
den Charakter von Chicane völlig vermeidet, und wir haben uns 
deshalb gefreut, daß, ſo heillos frivol und verderblich eine Publikation wie 
die „Gartenlaube“ zu nennen iſt, doch zu deren Unterdrückung in Preußen 
nicht eher geſchritten worden iſt, als bis eine unanfechtbare richterliche Sen⸗ 
tenz gegen das Blatt vorlag. Im Ganzen glauben wir, wird eine energiſche 
Regierung, die zugleich auf das energiſche Verfahren ihrer Richter und ihrer 
adminiſtrativen Beamteten rechnen kann, mit dem in Preußen actuell 
beſtehenden Preßgeſetze vollkommen auskommen können 

Wir kehren zu unſerm Anfange zurück: der Kampf in unſerer Preſſe ift 
eine Geiſter ſchlacht. und wer dieſe nicht in ihrem Reſultate brechen, zu 
einer unvollſtändigen Kriſe immer von Neuem herabſetzen will, der muß 
allen kämpfenden dien fair play gewähren; zumal ja unter 
Hand und Siegel gewiſſermaßen deutſcher Regierungen von Kanzel und Ka⸗ 
theder herab lange genug fictive Realitäten als Wahrheiten geprieſen worden 
find, und ſicher manchen Orts noch werden. Ja, die Angewöhnung, das 
Bedürfniß durch fictive Realitäten für unſere Gedanken, wie für einen kranken 
Körper einen Rollſtuhl, ſo ein wiſſenſchaftliches Vehikel zu haben, iſt ſo groß, 
daß man ſelbſt mitten im conſervativen Lager eine neue fictive Realität, den 
chriſtlich⸗germaniſchen Staat, hat zur Welt kommen ſehen. . 

Alſo Keleranz für die Preſſe! Toleranz! Iliacos muros extia peccatur 
et intra!*) — Daß aber die Entwicklung der Gedanken die größte Macht 
auf Erden, ja, im Grunde die alleinige Grundlage aller Macht iſt, zeigt die 
Geſchichte auf allen Seiten. Ein Gedanke, der eine wahrhaft lebendige, 
reale Macht in ſich bewegt, mag Anfangs in noch ſo unbedeutend ſcheinendem 
Kreiſe auftreten — er wird die Geiſter, die in ſeinen Bereich kommen und 
die ihn aufzunehmen geeignet ſind, erfaſſen und treiben, zu ſeinen Trägern 
machen, und dadurch, daß fie Träger einer neuen Macht ſind, fie in Conflict 
bringen mit den beſtehenden Formen des Lebens. Da wird es leicht ſchei⸗ 
nen, ſie zu unterdrücken; aber die Unterdrückungsprocedur gerade wird dazu 
dienen, weitere Kreiſe mit dem neuen Gedanken bekannt i machen, ſie ihm 


aufzuſchließen, — da wird man bald nicht mehr an einfache Unterdrückung 
denken können, ſondern ſich der neuen Richtung anſchließen, oder ſie verfol⸗ 
gen müſſen — nun iſt ein wirklicher Kampf im Gange, der natürlich ein 


dauernder wieder nur werden kann, wenn der neue Gedanke eine wirkliche 

reale Macht iſt; — iſt er dies, ſo wird er bald auch von bloß politiſch Rech⸗ 

nenden als ein mächtiger Hebel erkannt und äußerlich unterſtützt werden.“ 
„ Alſo auch die „Kreuzzeitung“. 

— . KKK —— 


Preußen. | 
= Berlin, 14. Febr. [Die Zerwürfniſſe mit den Bun⸗ 
descommiſſaren. — Die Audienz der kieler Profeſſoren. 


— Auszeichnung. — Kein Verkauf der Oſtbahn. — Kampf 
preußiſcher Kriegsſchiffe gegen eine däniſche Fregatte.)] 
Die Haltung der Bundes⸗Commiſſare und des Bundes⸗Generals gegen⸗ 
über der Abſicht, ein preuß. Reſervecorps in Holſtein aufzuſtellen, hat 
in unſern leitenden Kreiſen entſchieden überraſcht, jedenfalls aber ver⸗ 
ſtimmt. Man möchte es dringend zu verhindern ſuchen, daß es zu 
offenen Conflicten käme und hat dazu bereits alle Hebel in Bewegung 
geſetzt, d. h. man hofft auf diplomatiſchem Wege darzuthun, daß und 
in welchem Umfange die Aufſtellung des preuß. Corps auf ſtrategiſchen 
und unumgänglich wichtigen Gründen beruhe und in keiner Weiſe den 
Zwecken der Bundes⸗Execution entgegen treten ſollte. Man glaubt da⸗ 
mit ſchnell zu einer Verſtändigung zu gelangen. — Es wird Ihnen 


bekannt ſein, daß es den Deputirten der kieler Univerſität, den Profeſſo⸗ 


ren Forchhammer und Behn gelungen iſt, nunmehr auch eine Audienz 
bei Sr. Majeftät dem Könige zu erhalten. Die Herren ſollen ziemlich 
niedergeſchlagen ſein, am meiſten waren ſie überraſcht von der ihnen 
ziemlich feſt entgegen tretenden Anſicht, daß die nationale Richtung in 
den Herzogthümern nichts ſei, als das Reſultat einer demokratiſchen 
Agitation und das Volk im Großen und Ganzen die Dänenherrſchaft 
zurückſehne. Die beiden Profeſſoren ſind mit beredten Worten dieſer 
Auffaſſung entgegen getreten, wie weit ſie dieſelbe beſeitigt haben, ſteht 
dahin. — Von Seiten Rußlands iſt übrigens auch neuerdings dem 
dieſſeitigen Kabinet Zuſtimmung zu ſeinem Vorgehen in der Herzog⸗ 
thümerfrage ausgeſprochen worden, ja man will ſogar wiſſen, daß der 
Kaiſer Alexander ſeinen baldigen Beſuch am hieſigen Hoflager in Aus⸗ 
ſicht geſtellt habe; es wäre die Erfüllung dieſer Zuſage jedenfalls ein 
Anzeichen von politiſcher Bedeutung. — Der König bereitet auf die 
Berichte des Oberbefehlshabers der in Schleswig⸗Holſtein operirenden 


reuß. Truppen vielfache Auszeichnungen für Tapferkeit auf dem Schlacht⸗ und daß eine maßvollere Faſſung 2 
preuß bb f j 975 die „die Amtsbefugniſſe überſchreitenden Aeußerungen“ feien nicht der Art, 
daß aus denſelben eine beleidigende Abſicht „gerade mit Nothwendigleit zu 

$ 154 des 


felde vor, auch die öſterr. Truppen und ihre Führer werden dabei be⸗ 
dacht werden. Das Gerücht, wonach die Ernennung des Prinzen Frie⸗ 
drich Carl zum Feldmarſchall bevorſtände, iſt dagegen ohne alle 
Begründung. Nach einem Herkommen erhalten die preuß. Prinzen 
diefen Rang überhaupt nicht, und König Friedrich Wilhelm IV. ernannte 
feine Brüder, den Prinzen von Preußen (letzt regierenden König) zum 
General⸗Oberſt, eine neue Charge, und den Prinzen Carl zum Gene⸗ 
ral⸗Feldzeugmeiſter. — Die inſpirirten Berichterſtatter dementiren mit 
Recht die Nachricht der „Berliner Boͤrſen⸗Zeitung“, wonach der Verkauf 
der Oſtbahn durch den Staat beabſichtigt werde. Die Angabe mag 
wohl der Thatſache ihre Entſtehung verdanken, daß bei der Erwägung 
über die Beſchaffung der Mittel für die Kriegführung allerdings auch 
von der Möglichkeit des Verkaufs der Staatsbahnen die Rede war und 
beſonders für die Verwerthung der Oſtbahn ein großes Reſultat in Aus⸗ 
ſicht geſtellt ward. — Am Donnerstag Abend iſt wieder ein Transport 
verwundeter preußiſcher Soldaten vom Kriegsſchauplatze hier eingetrof⸗ 
fen, worunter ſich auch mehrere Schwerverwundete befanden. — Man 
erzählt hier, daß drei preuß. Kriegsſchiffe „Blitz“, „Adler“ und „Ba⸗ 
ſilisk“, welche aus dem mittelländiſchen Meere zurückberufen find, zwi⸗ 
[hen Breſt und Cherbourg von einer däniſchen Fregatte angegriffen 
worden, letztere aber in die Flucht geſchlagen hätten. Die von den 
Preußen erbeuteten däniſchen Kanonen werden in den- nächſten Tagen 
hier eintreffen und im Zeughauſe aufgeſtellt werden. 

[Die däniſche Armee und die preußiſche Armee reorga⸗ 
niſation.] Der „Magd. 3.“ ſchreibt man: „Zu Anfang des jetzigen 
Feldzuges wurde von Seiten unſerer Militärs ein beſondres Gewicht 
darauf gelegt, daß nach der dänifhen Armeeorganiſation die 22 däni⸗ 
ſchen Friedensbatalllone ſich durch Einziehung ihrer Reſerven auf 44 
Bataillone verdoppeln, und daß mit Auflöjung der alten Cadres die 
Kriegstüchtigkeit dieſer Truppen jedenfalls in dem Maße geftört werden 
würde, daß bei ihnen nur noch eine geringe Widerſtandsfähigkeit voraus 
zu ſetzen fein dürfte. Dieſe oft verkündete Vorausſicht iſt nicht im Ent⸗ 
fernteften in Erfüllung gegangen. Auch ſonſt verdient noch 2 
nung, daß die däniſchen Soldaten ſich nur 16 Monate actio bei der 
Fahne befinden, daß ferner die Compagnie von 200 Mann etatsmäßig 


x 
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eitun 


Expedition: Herxenſtraße Nr. 20. Uußerbem übernehmen alle Pofl« 
Aaſtallen Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 16. Februar 1864. 


nur 3 Offiziere beſitzt, wovon der eine überdies noch ein ſogenannter 
Reſerveoffizier iſt, welche nach einer durchaus der Creirung unſrer Lands 
wehr⸗Offiziere nachgebildeten Einrichtung noch für den Mobilmachungs⸗ 
und Kriegsfall aus ihrem ſonſtigen bürgerlichen Berufe zum Dienſte 
einberufen werden, und daß trotz all dieſer angeblichen Schwächen die 
däniſchen Truppen ſich doch, ſelbſt nach dem Berichte ihrer Gegner, 
überall gut geſchlagen und ihren tactiſchen Zuſammenhang bewahrt 
haben. Es ſind das militäriſche Eigenſchaften, deren Mängel gegen 
unſre alte Militärorganiſation und namentlich gegen unſere Landwehr, 
ſo wie gegen eine kürzere als die geforderte dreijährige Dienſtzeit gel⸗ 
tend gemacht wurden. Die Vertheidiger der neuen Militärorganiſation 


2 


ſind demzufolge mit ihren hauptſächlich für dieſelbe aufgeführten gerech⸗ 


ten Gründen eben nicht glücklich geweſen. 

A [Inland Dänemark.] Die „Flensb. Z.“, ein in deutſcher 
Sprache geſchriebenes däniſches Blatt, bringt immer noch „Schleswig“, 
„Eckernförde“, „Altona“ mit „Kopenhagen“ zuſammen unter der Rubrik: 
„Dänemark, Inland.“ Sie hat Recht; es wird nicht lange dauern, ſo 
werden alle dieſe Städte wieder „däniſches Inland“ ſein. Wozu ſoll⸗ 
ten denn auch ſonſt die däniſchen Beamten im deutſchen Schles⸗ 
wig bleiben? 

Königsberg, 13. Febr. [Kreisrichter Meibauer.] Die 
„Oſtpreußiſche Zeitung“ meldet: Gegen Kreisrichter Meibauer iſt auf 
Grund ſeiner Rede, welche er hier in den Weihnachtsferien des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vor einer Urwählerverſammlung gehalten hat, die 
Unterſuchung wegen Beleidigung des koͤnigl. Staats miniſteriums ein⸗ 
geleitet worden. 

Aus der Provinz Preußen, 11. Febr. [Ein Urtbeil 
des Gerichtshofes für Competenz⸗Conflicte.] Trotz der ge⸗ 
ſpannteſten und aufgeregteſten Theilnahme an unſern auswärtigen Ver⸗ 
wicklungen kommen doch die inneren Fragen keinen Augenblick bei uns 
zum Schweigen. Wie ſie ſtets auf's Neue aufgeregt werden, dafür 


gebe ich Ihnen einen neuen Beleg, der erſt jetzt in meine Hände ge⸗ 
Derſelbe beſteht in einem 29 Folioſeiten langen Urtheil 


kommen iſt. 
des Gerichtshofes für Competenzconflicte, aus welchem ich einen kurzen 
Auszug mittheile: 

Bereits im April 1862 hatten die Herren Phillips, v. Fordenbed 
und v. Hoperbeck gegen den damaligen Oberregierungsrath, jetzigen Rex 
gierungspräſidenten d. Kamptz bei dem königsberger Stadtgericht eine Klage 
wegen „oͤffentlicher Beleidigung und Verleumdung“ eingereicht. Sie waren 


Mitglieder des damaligen Centka⸗Wahlcomite's der deutſchen 8 se 
2 datirten 


Partei und behaupteten, als ſolche durch den vom 31, Mai 1 


g. 


— 


Wahlerlaß des Hrn. v. Kamptz auch für ihre Perſon öffentlich beleidigt und & 


verleumdet zu ſein. Sie bezogen ſich dabei auf folgende zwei Stellen des 
erwähnten Erlaſſes: 3 

a) „Während das Central» Wahlcomite der ſ. g. deutſchen Fortſchrüts⸗ 
Partei und andere demokratiſche Comite's das Land mitten geha ſigſten und 
lügenhafteſten Druckschriften und Pamphlets überſchütteten, würden in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen und Vereinen die Urwähler durch die Verſicherung 
hinter das Licht geführt, die Staatsregierung identifizire ſich mit der Fort⸗ 


ſchrittspartei, und die Candidaten der letzteren ſeien der Regierung willkom⸗ 


men. Auf dieſe Weiſe gelang es ꝛc.“ und 


b. „Nach Auflöfung des Abgeordnetenhauſes hat die demokratiſche Partei 


nunmehr die Maske, unter der es ihr gelungen, fo viele wohlgeſinnte Männer 
15 täuſchen, fallen laſſen und in dem neueſten Aufrufe der ſ. g. Fortſchritts⸗ 
a 32 14. März d. J. dem Königthume in Preußen offen den Krieg 


Nachdem die Klage eingeleitet war, erhob die königsberger Regierung den 


Fe e und der betreffende Gerichtshof forderte die Kläger zu einer 


Erklärung auf. 
und der Fi 
deſſelben einen andere 
hoben. Die von den 
mit denjenigen überein, welche die 
Gutachten entwickelt haben. Aber auch dieſe richterlichen Behörden ſind voll⸗ 


Dieſe war bereits eingegangen, als die Miniſter des Innern 


kommen damit einverſtanden, daß die vorliegende Sache ſich nicht zur richter⸗ 


lichen Entſcheidung eigne. Ja das Majoritätsgutachten des oſtpreußiſchen 
Tribunals zieht der richterlichen Compelenz noch engere Gren 5 1 
Herren Miniſter. N f 
Competenz⸗Conflicte fein Urtbeil dabin abgegeben, „daß der Rechtsweg 


in dieſer Sache für unzuläſſig und der erhobene Conflict daher 


für begründet zu erachten“ ſei. 
In ſeinen Gründen ſpricht der Gerichtshof die Anſicht aus, daß der 


Wahlerlaß des Hrn. v. Kamptz ſeinem Inhalte nach ſich durchaus inner⸗ 
halb der Grenzen der Amtsbeſugniſſe ener FR 9285 


inanzen am 22. Sept. 1862 den Conflict zurücknahmen und ſtatt i 
Conflict nach dem Geſetze vom 13, Febr. 185 ler, 

iniſtern e Gründe ſtimmen nur theilweiſe 
eiden königsberger Gerichtshöfe in ihren 


Endlich am 10. Oktober 1863 hat der Gerichtshof für 


erwaltungsbehoͤrde gehalten habe. 


Aber in der Form ſeien dieſelben allerdings überſchritten worden. Es müſſe = 


nämlich zugegeben werden, daß mehrere in den oben angeführten Stellen 
„vorkommende Ausdrücke in nicht 115 angemeſſener i find, 
ätte gewählt werden jo 


folgern wäre.“ Die betreffenden Aeußerungen könnten daher nach 
Sttafgeſetzbuches keiner gerichtlichen Strafe unterliegen. Der Schluß des 
ganzen Aktenſtückes lautet dann: - 


„Schließt daher der § 154 a. a. O. die gerichtliche Verfolgung der 


in der allerdings nicht ganz angemeſſenen Faſſung der qu. Circnlarberfil: s 


en.“ Indeß auch 


gung enthaltenen Amtsüberſchreitung aus, und erſcheint dieſelbe nur dd 


eine etwa zur dis ciplinariſchen Rüge durch die vorgeſetzte Dienſt? 


behörde geeignete, fo mußte auch der erhobene Conflict für begründet erach⸗ | 


tet werden.“ 


Ich habe in dieſem Auszuge eine ganze Reihe der weſentlichſtenn 

Ein vollſtändiger Abdruck des ganzen Alten: 
Gumbinnen, 12. Febr. Vor länger als Jahresfriſt wurden 

die Gutsbeſitzer Müllauer-Aguſtupöͤnen, Wagenbüchler⸗Purpeſſeln und 


Dinge übergehen müſſen. 
ſtückes würde von großem Intereſſe ſein. 


Plath⸗Grünwalde in ihrer Eigenſchaft als Landwehr⸗Offiziere wegen 
Inſubordination zur kriegsrechtlichen Unterſuchung gezogen, weil fie ſich 
geweigert hatten, ihre Unterſchriften unter einem Aufrufe zu Beiträgen 
für den Nationalfonds zurückzunehmen, was ihre militäriſchen Vorge⸗ 
fetztn von ihnen verlangten. — Jetzt endlich iſt dieſe, Angelegenheit 
durch eine Cabinetsordre erledigt, durch welche nach dem desfallſigen 
Berichte des General⸗Auditoriats das eingeleitete kriegsgerichtliche Ver⸗ 
fahren, ſo wie das kriegsrechtliche Erkenntniß gegen die drei genannten 
Offiziere wegen Incompetenz des Militärgerichts als nichtig aufgehoben 


wird. Herr Müllauer hat zugleich den von ihm bereits erbetenen b:; 


ſchied erhalten, ebenſo die beiden anderen Herren, ohne daß ſie ihn 
nachgeſucht hatten. (Pr. Lith. 3.) - 

Stettin, 13. Febr. (Sechs wöchentliche Friſt für die 
Schiffe.] Aus Kopenhagen d. d. 9. Febr. geht einem hieſigen Han⸗ 


delshauſe die Mittheilung des k. pr. General⸗Conſulats zu, daß, nach 5 


Mittheilung des k. däniſchen Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
: ; = i 1 0 gelegen: 
heiten, den in daͤniſchen Häfen mit Beſchlag belegten Schiffe eine ſechs⸗ 


wöchentliche Friſt, wahrſcheinlich vom 1. d. M. an gerechnet, zum un⸗ 


behinderten Auslaufen bewilligt werden wird. 


reits telegr. gemeldet.) 3.7 


a Die betreffende öffent: 2 
liche Bekanntmachung werde erſt in den nächſten Tagen erfolgen. (Be: 
(Oſtſ. 3.) 


” 


- 


N 


r 


— 
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8 Strafgeſetzbuches liegen. 


nimmt, hat der Kammer heute feinen Dank für ihre Theilnahme an 


Königin hierher telegraphirt. 


wig⸗H 


Stettin, 13. Febr. [Beſchlagnahme.] Ei Telegramm 
aus Yarmouth von heute meldet: Eine preußiſche Barke, Name un⸗ 
bekannt, wurde als Priſe von der däniſchen Corvette „Niels Juel“ ge⸗ 
nommen. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Stettin, 14. Febr. [Confiscation.] Das geſtrige Abendblatt 

der „Pomm. Z.“ iſt wegen verſchiedener Stellen des „die Befreiung 
Schleswigs“ überſchriebenen Leitartikels mit Beſchlag belegt worden, 
und ſoll in den betreffenden Stellen ein Verſtoß gegen den § 101 des 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 13. Febr. [Entziehung des Poſtdebits.] Der 
„Neuen Frankfurter Zeitung“ iſt der Poſtdebit im Herzogthum Naſſau 
entzogen. Die Nr. 3 des „Verordnungsblatt des Herzogthums Naſſau“ 
enthält folgende Verfügung der herzogl. Landesregierung: 

„Nachdem die „Neue Frankfurter ne wiederholt und namentlich in 
hren Nummern vom 9, und 10. Februar herzogl. naſſauiſche Beamte 
und Behörden beleidigt und deren Thätigkeit in einer auf Erregung von 
Haß und Verachtung gegen die herz. 1 Regierung berechneten Weiſe 
bi Neher hat, ſo wird der genannten Zeitung der Poſtdebit entzogen und 
die Verbreitung und das Halten derſelben im Herzogthum unter 
einer Strafe von 15 —30 Fl. oder 14—28tägigem Aumtsgefängniß verboten.“ 

tuttgart, 11. Februar. [Die Abgeordnetenkammer! 
hat geſtern auf Anregung von Varnbüler's durch Erheben von den 
Sitzen den in Schleswig kämpfenden Preußen und Oeſterreichern An⸗ 
erkennung für ihren Heldenmuth, den Gefallenen ein ehrendes Anden⸗ 
ken ausgedrückt. Insbeſondere wurde des verwundeten öſterreichiſchen 
Oberſten Herzogs Wilhelm von Würtemberg gedacht. Der König, der 
als alter Soldat an dem Kriege in Schleswig den wärmſten Antheil 


dem Schickſale ſeines Vetters, für das er ſelbſt ein väterliches Intereſſe 
bekundet, ausdrücken laſſen. „Nur zu brav hat ſich mein Regiment 
(Belgien⸗Infanterie) gehalten“, hat geſtern Herzog Wilhelm an die 


üdesheim, 11, Februar, [Weingaben 155 die Verwun deten.] 
Das Hilfs⸗Comite für derwundete Krieger in Altona hat das Hilfs⸗Comite 
für Schleswig⸗Holſtein benachrichtigt, daß die Be der Verwundeten in den 
erzogthümern eine über alle Erwartungen große ſei, und die Bitte an daſ⸗ 
elbe gerichtet, die verwundeten Krieger durch eine Liebesgabe von Weinen 
gu deren Geneſung zu unterſtützen. Geſtern gingen bereits 200 Flaſchen nach 
lütona, und die Zeichnungen mehren ſich auf eine erlaſſene Anſprache des 
hieſigen Comite's hin ſtündlich. Die abgeſandten Weine ſind mit der Eti⸗ 
quette;: „Liebesgabe der Rheingauer für die verwundeten Krieger in Schles⸗ 
olſtein“ verſehen. 
deutſchen Weingegenden Nachahmung finden. (N. F 
Gotha, 12. Febr. 


Stadt hat nach der betreffenden Berechnung 99 Thaler zu zahlen. 
GE (F. P.⸗ Z.) 
Oldenburg, 9. Februar. [Interpellation.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Landtages erhielt der Abgeordnete Fortmann das 
Wort, um die in der vorigen Sitzung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Angelegenheit geſtellte Interpellation näher zu begründen. Letztere hatte 
die. Stellung der Staatsregierung zu der vom Landtage gewünſchten 
Betheiligung an der ſchleswig⸗holſteiniſchen Anleihe zum Gegenſtande. 
Redner hob im Allgemeinen das Intereſſe der Sach 
cher es um einen Kampf für das Legitimitätsprinzip ſich handele, und 


wobei es ein ſehr natürlicher Wunſch ſei, nach ſo langem Zeitablaufe 


über die Stellung der Staatsregierung vergewiſſert zu ſein. Regie⸗ 
rungskommiſſar Bucholtz beantwortete die Interpellation ſofort dahin, 
daß nach Anſicht der Staatsregierung jedenfalls zur Zeit nicht Veran⸗ 


laſſung vorliege, an der in Frage ſtehenden Anleihe ſich zu be⸗ 


theiligen. a ( bWeſ.⸗3.) 

amburg, 11. Febr. [In geheimer Sitzung der Bür⸗ 
gerſchaft] wurde heute über den dringlichen Antrag des Senats 
wegen Bewilligung einer zweiten Million für Küſtenſchutz verhandelt 
und dieſelbe dem Vernehmen nach abgelehnt. Ein von Dr. Ree 


geſtellter Antrag, neben den kirchlichen rein bürgerliche Geburtsregiſter 


einzurichten und es dem Ermeſſen jedes Hamburgers zu überlaſſen, 
ſein Kind in die einen oder in die anderen eintragen zu laſſen, wurde 


genügend unterſtützt, dem Bürgerausſchuß überwieſen. 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 


AV Bon der Elbe, 13. Febr. [Neue preuß. Truppen 


ndrohung⸗ 


ieſe Sendungen werden gewiß auch in anderen 


[Die Koften für die Oktober eber] 
Nach einer dem hieſigen Stadtrathe aus Leipzig zugegangenen Mit⸗ 
theilung betragen die Koſten, welche auf die bei der Oktober⸗Feier ver⸗ 
treten geweſenen deutſchen Staaten fallen, die Summe von 23,022 
Thaler. Zu dieſer haben 307 Communen beizuſteuern, welche eine 
Einwohnerzahl von circa 3% Millionen repräfentiren. Die hieſige 


e hervor, bei wel⸗ 
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rückt, und hat dieſe Abtheilung daſſelbe Schicksal erfahren, wie das ge⸗ 
ſtern eingerückte 1. Bataillon des k. preuß. 52. Inf.⸗Regts., d. h. das 
Bataillon mußte ſich abfeiten der altonaer Einquartierungs⸗Commiſſion 
mit der Empfangnahme von Quartier⸗Billets ohne Namen und ſon⸗ 
ſtige Daten begnügen, alſo ſelbſt für die Einquartierung ſorgen. 
Folge deſſen iſt man inzwiſchen nicht berechtigt, auswärts zu glauben, 


In 


daß die altonaer Einwohnerſchaft etwa dem einzelnen preuß. Soldaten 
feindlich geſinnt wäre; im Gegentheil: die aufgezwungene Einquartie⸗ 


rung erhält in Altona eine außerordentlich gute Verpflegung, und rührt 
die ganze Oppoſition — und am Ende doch berechtigt — nur von der 


Annahme her, daß die k. preuß. Regierung im Begriff ſtehe, hinſicht⸗ 
lich der Wirkſamkeit des k. ſaͤchſ. General⸗Lieutenants v. Hake für die 
Herzogthümer Holftein und Lauenburg die Autorität eines hohen deut⸗ 
ſchen Bundestages zu beeinträchtigen. — Wenn im Allgemeinen im 
Publikum, namentlich aber in Hamburg, angenommen wird, daß die 


zuwenden, um die dermalige preußliſche Ober⸗Behörde von der Noth⸗ 
wendigkeit der Entfernung der däniſchen Beamten zu überzeugen. Am 
Mittwoch Abend fand im Lokal der Euterpe eine ſehr zahlreich beſuchte 
Bürgerverſammlung ſtatt, in welcher ein den Civil⸗Commiſſaren zu 
überreichendes, mehrere Bogen füllendes Memorandum verleſen und 
zur Unterſchrift vorgelegt wurde. Dieſe Schrift dringt auf die noth⸗ 


wendige Purificirung des Beamtenſtandes und hofft auf energiſche Wah⸗ 


rung der Rechte des Landes und baldige Regelung des Schul⸗ und 
Kirchenweſens, namentlich. was den Gebrauch der deutſchen Sprache 
betrifft. (Vergl. geſtr. Mittagbl.) — Aus Flensburg, 11., wird den 
„Hamb. Nachr.“ ferner geſchrieben: Faſt die ſämmtlichen preußiſchen 
Truppen, die leichten Feldlazarethe, Krankenträger⸗Compagnie ꝛc. find 
nach dem Sundewittſchen abmarſchirt. Nach der vom däniſchen Pre⸗ 
mier Monrad gehaltenen Rede, welche die Räumung der Dannewerke 
ſo entſchieden mißbilligt, dürfte eine energiſche Vertheidigung der düppeler 


preußiſch⸗öſterreichiſchen Truppen durch die Erſtürmung der nordoͤſtlich] Poſition allerdings in Ausſicht ſtehen. Die preußiſchen Garden und 


von Flensburg belegenen düppeler Schanzen ſofort in den Beſitz der 
Inſel Alſen gelangen würden, ſo iſt das eine grundirrige Anſchauung. 
In Betreff der Inſel Alſen iſt nämlich ſehr wohl in Erwägung zu zie⸗ 
hen, daß etwa auf den düppeler Anhöhen aufgepflanzte deutſche Batte⸗ 
rien allerdings den alſener Sund und auch die alſener Stadt Sonder⸗ 
burg, wie auch die umliegenden Dorfſchaften beſtreichen können, allein 
durch die Thätigkeit der ſüdlich und nördlich der Meerenge von Sonder: 
burg (Breite hochſtens 300 Schritt) angeſammelten daͤniſchen Kriegs: 
ſchiffe, namentlich durch Manöver des däniſchen Panzer-Thurmſchiffes 
„Rolf Krake“ und des däniſchen Panzerkanonenboots „Esbern Snare“ 
gar leicht an der Ueberſchreitung des ſonderburger oder alſener Sundes 
behindert ſein koͤnnen, zumal das Terrain um Sonderburg der Ver⸗ 
theidigung ſehr günſtig iſt, weil die Beſtandtheile Sonderburgs theils 
an, theils auf Anhöhen liegen, und die Weſtſeite der Inſel Alſen über⸗ 
haupt ſehr höͤhenreich iſt. b 
Altona, 13. Febr. [Ueber das Einrücken der Preußen] 
ſchreibt der „A. M.“ noch: Geſtern war ein ſehr bewegter Tag, und 
nur dem zugleich beſonnenen und gemäßigten, wie feſten Verhalten der 
civilen und militäriſchen Bundesbehörden verdankt man es vielleicht, 
daß es zu keinem Straßenkampfe oder gar zu einem Volkskampfe ge⸗ 
kommen iſt, obgleich die hieſige Bevölkerung ſich ſehr ruhig verhielt und 
von verſchiedenen Seiten den preußiſchen Soldaten, die reichlich vier 
Stunden auf dem Rathhausmarkte aufgeſtellt waren und auf den Aus⸗ 
gang der Unterhandlungen warteten, Erfriſchungen zugetragen wurden. 
Beſonders war man darauf geſpannt, ob es den Preußen gelingen 
würde, die hannoverſche Wachtmannſchaft, die inzwiſchen verſtärkt wor⸗ 


den, von der dortigen Hauptwache zu verdrängen, da der preußiſche 
Bataillonschef die Beſetzung der Wache in Anſpruch nahm. Zugleich 


horte man, daß das von General v. Hake durch den Telegraphen aus 
Itzehoe hierherbeſchiedene hannoverſche Garde⸗Jäger⸗Bataillon auf dem 
Bahnhofe eingetroffen und allmählich in der Stadt untergebracht war, 
mit der Weiſung, ſich auf ein gegebenes Alarmſignal bereit zu halten, 


ſo daß es beinahe das Anſehen hatte, als könne es zuletzt zu einem 


Kampfe in unſeren Straßen kommen, obgleich die einzelnen ruhigen 
preußiſchen Soldaten ſich nichts weniger als provocirend äußerten. In⸗ 
zwiſchen mag nach verſchiedenen Seiten hin telegraphirt worden ſein, 
und das Ende war, daß die Preußen von dem Vorhaben abſtehen 
mußten, die Wache zu beziehen, und daß die Soldaten keine geſtem⸗ 
pelte Quartierbillete, ſondern nur allgemeine Anweiſungen auf nicht mit 
Einquartierung belegte Stadtquartiere erhielten, und manche mußten 
noch lange und fpät in dieſem böſen Wetter umherirren, bis fie Auf⸗ 
nahme fanden. Nicht nur die Stadteollegien, ſondern auch der durch 
Straßenanſchlag zuſammenberufene ſchleswig⸗holſteiniſche Verein hatte 
ſich veranlaßt geſehen, gegen die aufgedrungene Einquartierung Ein⸗ 
ſprache zu thun. 

Nachſchrift. Es beſtätigt ſich, daß geſtern Abend die Siſtirung 
der Einlegung preußiſcher Beſatzungen verſprochen worden. (In 
Kiel waren übrigens ſchon längere Zeit Preußen.) Da nun, im Wi⸗ 
derſpruche damit, heute doch wieder hier für Preußen lein Bataillon 
des 18. Infanterie⸗-Regiments) Quartier verlangt worden, fo ſcheinen 
neue Verhandlungen angeknüpft und namentlich mit Berlin telegraphirt 
worden zu ſein. 

Nicht das allerdings ſcheinbar unmotivirte Anſinnen allein, ſondern 
mehr noch die unvorbereitete Weiſe hätte die Bundesbehörden reizen 
koͤnnen, es auf's Aeußerſte ankommen zu laſſen, beſonders nach dem, 
was ſie der Art ſchon erfahren. 


Hamburg, 13. Febr. [Die däniſchen Beamten in 


N O 
in Altona. — Die düppeler Schanzen und Inſel Alſen.][ Flensburg. — Die Vertheidigung der düppeler Schanzen. 


Heute iſt wiederum ein k. preuß. Infanterie⸗Bataillon in Altona einge⸗[Proklamirungen.] Die Flensburger werden nicht müde, Alles auf: 


die 6. und 13. Diviſion werden wahrſcheinlich die Action haben, die 
öſterreichiſchen Truppen vorläufig hier und in Bau in der Reſerve blei⸗ 
ben. Die preußiſchen Vorpoſten ſtanden am 10. Abends den däniſchen 
in dem % Meilen von Düppel entfernten Atzbüll gegenüber. — So 
eben, Nachmittags, paſſirte ein vollſtändiger Belagerungstrain preußi⸗ 
ſcher gezogener Geſchütze Flensburg. Es ſcheint das eine Beſtätigung 
des viel erzählten Gerüchts zu ſein, nach welchem an beiden Flügeln 
der düppeler Stellung gegenüber Batterien erbaut werden ſollen, um 
die ſicher zu erwartenden däniſchen Schiffe in Schach zu halten. — 
Das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl befindet ſich jetzt noch 
in Glücksburg; Marſchall Wrangel, der Kronprinz und Prinz Albrecht 
(Sohn) weilen zur Zeit noch hier. Auch iſt der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg, der viel Intereſſe an den militäriſchen Operationen nimmt 
und auch den Prinzen Friedrich Karl im Hauptquartier Hemmelmark 
bei Eckernförde beſuchte, heute hier angekommen. — Die Schleswiger 


beeilen ſich, ſo wie ſie den Herzog Friedrich als legitimen Landesherrn 


proklamirt haben, ihm durch Deputationen ihre Huldigung perſönlich 
ausprechen zu laſſen. Am Donnerſtag und Freitag erſchienen deren 
wiederum drei, nämlich aus dem weſtlichen Theil Eiderſtedts, aus den 
Dörfern Alt: und Neu⸗Budelsdorf bei Rendsburg und eine große De: 
putation aus Amt und Stadt Huſum, beſteheud aus 38 Perſonen. — 
Die freiwilligen Gaben für die Lazarethe, ſo wie die Lieferung von 
Erfriſchungen und Lebensmitteln an die Armee kommen fortwährend 
in großer Menge ein Ein Wagen, der ſeine Fracht bis in die Ge⸗ 
gend von Düppel gebracht hatte, wurde dort von den preußiſchen Trup⸗ 
pen ſehr erfreut aufgenommen. — Die Leiche des jungen Grafen 
v. d. Gröben vom Ziethen'ſchen Huſaren-Regiment, der am 2. d. M. 
bei Miſſunde gefallen war, ward Donnerſtags von Coſel nach Kiel ge= 
bracht und mit dem Abendzuge weiter befördert. Beim Abgange des 
Zuges blies die Regimentsmuſik des 13. Regiments einen Choral und 
einen Schlachtgeſang. Die in Kiel anweſenden Offiziere waren ſammtlich 
zugegen; eben ſo hatten ſich die ſchleswig⸗holſteiniſchen Kampfgenoſſen 
Kiels, circa 150 bis 200 Bürger, auf dem Perron aufgeſtellt. Ein 
von Damen der Stadt geſtifteter Lorberkranz und ein von Dr. Klaus 
Groth verfaßtes Gedicht ward auf den Sarg gelegt. — Durch Ham⸗ 
burg zogen heute Nachmittag mehrere dekorirte Oeſterreicher und 10 
bis 12 der den Dänen abgenommenen Kanonen. (Vergl. geſtr. Mit⸗ 
tagblatt.) Das Muſikcorps der Garniſon, fo wie fait ſämmtliche Offi⸗ 
ziere geleiteten die Helden und Trophäen zum Bahnhofe, gefolgt von 
einer unabſehbaren, Hurrah rufenden Volksmenge. 
eur „ 10. Febr. [Anerkennungsſchreiben.] Die 
„Altonaer Nachrichten“ bringen folgendes Anerkennungsſchreiben zur 
öffentlichen Kunde: 0 
„An die löblihe Gemeindevorſtehung zu Neumünſter. 
Die Gemeinde iſt in den letzten bedrängten Tagen mit ſolcher Opferwil⸗ 
ligkeit den kaiſerl. öſterr. Truppen entgegengekommen, daß ich es nicht unter⸗ 
laſſen kann, im Namen unſerer Truppen derſelben unſern herzlichſten Dank 


abzuftatten. 

7 eundliche Neumünſter und deſſen gaſtfreie biedere Bewohner haben 
die ſchönſten Eindrücke auf uns gemacht, und wir werden auch in der Ferne 
ihnen die lebhafteſte Erinnerung bewahren. 


münſter, den 1. Februar 1864. 
. 1 v. Dormus, k. k. Truppen⸗Brigadier und Gen.⸗Major.“ 
M Kopenhagen, 11. Febr. [Sammlung von Volks- 
maſſen. — Ankunft de Mezas.] Wenn auch in geringerem 


Grade, haben doch an den letztern Abenden wegen der Räumung des 
Dannewerks und des Verbleibens des Miniſteriums Monrad im Amte 
verſchiedene Volksdemonſtrationen ſtattgehabt. Namentlich verſammel⸗ 
ten ſich auf dem das Schloß Charlottenburg begrenzenden großen 
Marktplatze, genannt Kongens Nytorv (Königsneumarkt), wiederholt 
ſehr große Volkshaufen, doch gelang es bis jetzt, dieſelben durch An⸗ 


r 


5 Der ‚Stadifhreider von Liegnitz. 


Hiſtoriſcher Roman 
von 


Ludwig Habicht. 
IX. Kapitel. 


(Fortſetzung,) N 
„Wieder der Stadtschreiber!“ murmelte Kone 
„er hat's nicht mit dem Teufel, er iſt ſelbſt ein Teufel! 
Guter Zedlitz! ſetzte fie laut hinzu und klopfte den 
Truchſeß für feine verdienſtlichen Bemühungen leicht 
auf die Achſel, „er muß endlich unſchädlich gemacht 
werden! Schickt ſogleich nach Hieronymus Popplau, 
dem Bürgermeiſter! Ich will mit ihm ſprechen, er 
muß den Stadtſchreiber augenblicklich verhaften laſſen 
— ſie Alle, die das Schwert gezogen, denn das iſt 
Aufruhr!“ Zedlitz zeigte ein bedenkliches Geſicht; er 
kannte zu gut die Schwäche des alten Popplau und 
wollte ſhon etwas einwenden; aber Hedwig machte 
eine Geberde der Ungeduld — „zögert keinen Augen⸗ 


blick, ich raſte nicht eher, bis ich dieſen Schimpf aus⸗ 


getilgt habe!“ Der Truchſeß entfernte ſich, und wie⸗ 
der ſchritt Hedwig im Zimmer hin und her, bald 


t 
fa 


— ;- 


en Nacht erſt am frühen Morgen in einen füßen: 


chlummer verfallen, aus dem ihn der herzogliche 
Bote gar unſanft weckte, der ſich weder von der alten 
Barbara, noch von Eva abweiſen ließ und auf ſo⸗ 
fortiger Begleitung des würdigen Mannes beharrte. 
Es war eine ſchwere Arbeit, das Oberhaupt der Stadt 


den feſten Banden des Schlafes zu entreißen. Alles 


Rütteln und Schütteln wollte nichts helfen und hatte 
nur ein ungeduldiges Grunzen zur Folge. Endlich 
nahm Schweſter Barbara alle ihre Kräfte zuſammen 
und kreiſchte ihm in's Ohr: „Warmbier!' Der alt: 
ewohnte Weckruf that ſeine Wirkung; Hieronymus 
ſchlu die Augen auf, gähnte, reckte ſich, und ſagte 
mühfam: „Bringt's her!? 

„Nein, Du mußt aufſtehen, die 9 hat nach 
Dir geſchickt, "erläuterte die Schweſter. 

Hieronymus machte große Augen, das war durch—⸗ 
aus nicht nach feinem Geſchmack. „Schon ſo früh? 
— Das iſt ja noch gar nicht dageweſen!' Des freien 
Gebrauchs ſeiner Glieder noch nicht völlig mächtig, 
kleidete er ſich langſam an, und je mehr ſeine Schweſter 
drängte, je weniger ig das Geſchäft des Ankleidens 
von Statten; endlich war er fertig und verlangte 


Schweſter Barbara ängſtlich, „Du mußt augenblick⸗ 
lich fort.“ „Ungefrühſtückt!?' rief der Bürgermeiſter 
mit einem Ausdruck, der die ganze Schwere dieſes 
unerhörten Schrittes zur Anſchauung brachte. „Frei⸗ 
lich!» entgegnete die Schweſter, „mach' nur, daß Du 
fortkommſt, es iſt kein Augenblick zu verlieren!” und 
fie drängte den 1 7 1 Bruder hinaus, der noch 
einen traurigen Blick auf das dampfende Warmbier 
und die Schüſſel mit ſaftigem Braten warf. Bar⸗ 
bara war für ſolche Empfindungen nicht unzugäng⸗ 
lich — die Beweiſe guten Appetits gehören ja zum 
Glück jeder Köchin — und ſie ſagte tröſtend: „Ich 
ſtelle Dir Alles warm.“ 

Im Vorzimmer ſtanden ſchon die beiden Boten 
und nahmen das Oberhaupt der Stadt in Empfang, 
das IA mit ungewohnter Lebhaftigkeit vorwärts eilte, 
um jo raſch wie möglich zu feinem Warmbier zurück: 


zukommen. 
Der Truchſeß hatte ſeinen Schwiegervater vorbe⸗ 


reiten wollen, ihn aber verfehlt, und ſo erſchien der 
ehrſame Bürgermeiſter unberathen und ungefrühſtückt 
vor Hedwig. Dieſe ſtürmte nach kurzer Begrüßun 

fofort mit Heftigkeit auf ihn ein. „Sagt ſelbſt, i 

dies nicht abſcheulich? Was habt Ihr ſchon gethan? 
Müſſen wir nicht der ganzen Bewegung den Kopf 
zertreten, eh' es zu ſpät? Ich rechne auf Euch, 
Popplau, und ich werde es Euch Dank wiſſen, Ihr 
müßt fie Alle verhaften laſſen, die ganzen Rathsherren, 
und vor allen Bitſch, das iſt der Rädelsführer, das 
Haupt der Aufrührer!» 

Popplau war überhaupt nicht von raſchen Begrif⸗ 
fen; er brauchte zu Allem Zeit, um es ſich gehörig 
zurechtlegen und verdauen zu können, und heut vollends 
— ‚zertreten, verhaften!“ das flog ja nür jo von 
Hedwig's Lippen; aber was es bedeuten ſolle, konnte 


nicht einem Manne klar werden, der nicht einmal or⸗ 


dentlich ausgeſchlafen, geſchweige denn gefrühſtückt 
hatte. Hedwig ſah wohl, daß ſie mit dieſer Haſt 
nichts ausrichtete, daß Popplau ſich nur ehrfurchtsvoll 
verbeugte, unverſtändliche Worte murmelte und dabei 
ein fo troſtloſes Geſicht machte, wie ein Muſtkant, der 
in ſeine welfare gefallen; — ſie wiederholte daher 


nachdenklich, bald von Wuth und Zorn übermannt. N \ 
Ihre Mutter durfte fie noch nicht mit dieſen Nach: nach feinem Frühſtück. ihre Anweiſungen und Vorſchläge langſamer und 
richten und der Forderung eines thatkräftigen Ein⸗ „Ein zweiter Bote iſt ſchon gekommen!“ ſagte ruhiger. 


er Bürgermeiſter trat erſchrocken einen Schritt 
zurück. — „Den ganzen Rath verhaften l' rief er 
beſtürzt, und 20 Miene zeigte, daß er vor einem 
ſolchen Gedanken wie vor etwas Unausführbarem 
zurüuͤckſchreckte. f 
„Nun, was its fo Gefährliches, daß Ihr ſo ver⸗ 
ſteinert thut!' lachte Hedwig wild auf. „Ein wenig 
Vorſicht, und alles iſt geſchehen! Ich ſend Euch zum 
Abend zwanzig herzogliche Söldlinge, ſie können ja 
verkleidet in die Stadt kommen, und wenn Ihr Eure 
Stadtdiener dazu nehmt, reicht es vollig hin, die al⸗ 
vr Herren in aller Stille feſtzunehmen und einzu: 
perren.“ ER — 
Popplau blickte rathlos umher, er ſann vergeblich 
auf eine Antwort, die eine ſo heftige Frau, wie Her⸗ 
zogin Hedwig, nicht noch mehr reize, und doch ein 
ſolch' gefährlich Anſinnen vorſichtig ablehnte. Da 
trat der Truchſeß in das Zimmer, und erſchien dem 
alten Herrn wie ein Rettungsengel. Mit ungewohn⸗ 


kommen, wenn 


ter Haſt ſtürzte er auf ihn zu und ſtotterte ängſtlich: 
„Lieber Herr Sohn, ſagt ſeloſ, ob das möglich den 
ganzen Rath, denkt nur —' Zedlitz nahm die Miene 
an, als wiſſe er von der ganzen Angelegenheit noch 
nichts und frug gleichgiltig: „Was habt Ihr denn, 
würdiger Freund?“ f 

„Den ganzen Rath ſoll ich verhaften laſſen!“ ri 
der Bürgermeiſter hervor. Zedlitz zuckte die Achſeln. 
— Soll „ich? verhaften laſſen! in dieſer Aeußerung 
lag das Unmögliche des zugemutheten Schrittes. — 
Popplau hätte nicht davor zurückgeſchaudert, wenn die 
Rathsherren verhaftet worden wären; aber er ſelbſt 
ſollte dieſe That vollbringen, die am Ende dennoch 
mißglückte und zu feinem eigenen Verderben ausſchlug. 
Dazu gehörte mehr Muth, und er hatte nicht einmal 
1915 ückt und fühlte ſich dann ſtets ſchwach und 
di flos. Wie anders wäre vielleicht die Sache ge⸗ 
N edwig wenigitend den guten Mann 
hätte ruhig ſein Warmbier genießen laſſen, dann würde 
nicht die Furcht fo ſchnell fein Herz, das im Magen 
ſaß, unterjocht haben. 

Trotz aller bald zürnenden, bald ſchmeichelnden 
Vorſtellungen Hedwigs war Hieronymus nicht zu 
einem ſolchen Schritt zu bewegen, nicht einmal Bitſch 
wollte er verhaften laſſen. »Er hat zu großen An⸗ 
hang, beſonders ſeit der letzten böjen Geſchichte, und 
die Karten Metzger auf der Seite, meinte der Bür⸗ 
ermeiſter, und Feste bedenklich hinzu: „es bliebe in 
Alegaitg kein Stein auf dem andern!” „Was wäre 
es groß ſchade um dieſe Lehmbaracken,“ entgegnete 
Hedwig verächtlich. Der Truchſeß, der die Zornes⸗ 
wolke auf Hedwig's Stirn ſich zuſammenziehen ſah, 
verſuchte wenigstens, feinen künftigen Schwiegervater 
vor völliger Ungnade zu ſchützen, und machte auf das 
Bedenlliche dieſer Verhaftung aufmerkſam. 

„Wir haben dann die ganze Stadt gegen uns, 
und je mehr wir Bitſch be len, je höher ſteigt er 
an Anſehen. Nein, wir müſſen leiſe und allmählich 
einen Einfluß untergraben und ihn zu übereilten, 
unklugen Schritten drängen, und ihm ſo die Schlinge 
um den Hals werfen. Ueberlaßt das mir, Frau 


Herzogin, und ſeid ohne Sorge, den Stadtſchreiber 
unſchädlich, und dann iſt Eure Nachfolge 


1 e i 
gefihet. 


— — 


sie 


2 


krusſteuergeſetz zurückziehen. 


auf den Hof hinausgehenden Zimmer ſich meiſt größer 
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ſeits die Conſignirung der ſämmtlichen Linientruppen in den Kaſernen 
und die Verſorgung des Militärs mit ſcharfen Patronen für nahelie⸗ 
gende Eventualitäten dem kopenhagener Publikum über die Denkweiſe 
der Regierung einen ungefähren Begriff beigebracht haben mögen. — 
Heute iſt der verabſchiedete Oberbefehlshaber der activen däniſchen 


Armee in Schleswig, Generallieutenant de Meza, ſammt dem gleich⸗ 


falls verabſchiedeten Stabschef, Oberſt v. Kauffmann, dahier eingetroffen, 
um rückſichtlich der ſo eh) Räumung des ne 
dem Kriegsminiſter Lundbye und darauf einem Minifterconfeil die vor⸗ 
gelegenen Motive zu überliefern und zu rechtfertigen. Eine ziemlich 
beträchtliche Volksmenge, welche ſich zur Zeit des Erſcheinens der ge⸗ 
nannten Stabsoffiziere in dem Kriegsminiſterio, vor dem Miniſterial⸗ 
Gebäude verſammelt hatte, wurde im Laufe des Nachmittags ducch 
Polizeimannſchaften auseinander getrieben. 
Oeſterreich. 

„ Wien, 14. Febr. [Zum Seſſionsſchluſſe. — Der 
Finanzminiſter. — Der Armeebefehl des Prinzen Friedrich 
Carl. — Galizien.] Trotz der achtmonatlichen Seſſion — 17. Juni 
bis 15. Februar — iſt die Anzeige von dem Schluſſe der Seſſion den 
Abgeordneten fo überraſchend gekommen, daß fie nicht umhin konnten, 
in der Art, wie die Regierung ihnen am Beginne der Freitagſitzung 
anzeigte, es fei die letzte, eine ſtarke Rückſichtsloſigkeit zu finden. Der 
Unmuth, den fie darüber empfinden, wird freilich gemildert durch den 
heutigen Empfang bei dem Kaiſer und durch den Umſtand, daß der 
Seſſtonsſchluß wiederum durch Se. Maj. in Perſon erfolgt. Die 
Stimmung iſt eine ungemein gedrückte, wenn der Reichsrath ſich über⸗ 
legt, wie er außer einer Schuldenlaſt von 110 Mill. aber auch gar 
nichts ins Leben gerufen hat — man müßte denn die verſchiedenen 
Leitartikel, welche in dem Haufe vor dem Schottenkhore über die aus: 
wärtige Politik nach allen Richtungen der Windroſe, und ohne den 
mindeſten Eindruck zu machen, geſprochen worden ſind, für eine Leiſtung 
halten. Die Debatte über Reſolution und Tagesordnung war ohne 
Zweifel wunderbar intereffant, aber ein Vereinsgeſetz wäre uns lieber 
geweſen. Das ſing auf ſeine alten Tage auch das Haus an zu be⸗ 
greifen und wollte daher dem Staatsminiſter nur um den Preis eines 
Vereinsgeſetzes die ſiebenbürgiſche Eiſenbahnfrage, an deren Erledigung 
Schmerling um des Beiſpiels für Kroatien willen ſo ungemein viel 
lag, noch in dieſer Seſſion abfoloiren. Während man ſo hin und her⸗ 
ſtritt, ſcheint Plener der Sache ein Ende gemacht zu haben, indem er 
für den augenblicklichen Schluß der Seſſion plaidirte, für den er feine 
ganz beſonderen Motive hatte. Unſer Finanzminiſter nämlich hilft ſich 
in ſeinen vielfachen Nöthen mit allerlei Depotgeſchäften, indem er ſich 
die in anderen Miniſterien angeſammelten Fonds übergeben läßt und 
die dafür vinculirten Papiere vorſchußweiſe benützt. Die Details kön⸗ 
nen Ihre Leſer nicht intereſſiren. Es ſei nur beiſpielsweſſe erwähnt, 
daß ein ſolches Vorſchußgeſchäft im November 1863 mit dem Kriegs⸗ 
miniſterium gemacht ward, welches 11 Millionen des Militär⸗Stellver⸗ 
tretungs⸗Fonds an die Staatscentralkaſſe auszahlte. Der, von dem 
Oberſtlandmarſchall Niederöſterreichs, Fürſten Colloredo⸗Mansfeld, und 
Hofrath Taſchek unterzeichnete Bericht der Staatsſchulden⸗Controlcom⸗ 
miſſion, die aus Mitgliedern beider Häuſer zuſammengeſetzt iſt, nun 


erklärt rund heraus: „eine ſolche Weiſe, die Bedürfniſſe des Staates 


zu decken, könne unmoglich gut geheißen werden“, und ſeien bei dieſem 
Verfahren die in Geſetzeskraft beſtehenden Statuten nicht gehalten wor⸗ 
den; und das ſei um ſo weniger zu rechtfertigen, als der Reichsrath 
fi) ſtets bereit erwieſen, den öffentlichen Bedarf in legalem Wege zu 
decken. Aus ſolchem Munde war eine derartige Reprimande eine bittere 
Pille! Ueberdies war der Ausſchuß des Abgeordetenhauſes mit feinem 
Referate über den Bericht der Control⸗Commiſſion fertig; der Seffions- 
ſchluß war daher das einzige Mittel, dem Finanzminiſter eine große 
Unannehmlichkeit zu erſparen. Freilich hat er dies Echappement theuer 
bezahlen müſſen; denn da das Herrenhaus nun einmal feiner Natur 
nach keine Arbeit des Abgeordnetenhauſes ohne Verbeſſerungen, und 
ſeien ſie rein ſtiliſtiſcher Natur, annehmen kann, mußte Plener das Lu⸗ 
Die Lords änderten die Ueberſchrift daran, 
und zu einer Verſtändigung war keine Zeit mehr, da die Abgeordneten 
ihre Sitzungen ſchon Tags zuvor, am Freitage, geſchloſſen. — Der 
Armeebefehl des Prinzen Friedrich Karl macht unſeren Blättern viel 
Kopfzerbrechen; ich will nur nochmals ausdrücklich erwähnen, daß man 
es hier an maßgebender Stelle als die höoͤchſte Courtoiſte zu ſchaͤtzen 
weiß, wenn Marſchall Wrangel zuerſt den Oeſterreichern den exvonirte⸗ 
ſten Poſten überließ. Sie würden daher Unrecht thun, falls Sie dem 
betreffenden Gerede der Journale irgend welche Rückwirkung auf mili⸗ 


täriſche Kreiſe zuſchrieben. Anders ſteht es in politischer Beziehung. a 


mehr entdeckte er 
erreichen, auch ohne 185 Schwachkopf!' Indem fie] miſchen Zeit. 


Popplau zeigte, ſtürmte ſie 


Hieronymus verbeugte ſich tief vor der Davon⸗ 
eilenden, die ihm ro den Rücken gekehrt hatte, 
und ſchüttelte ſich wie ein Pudel, 


noch im Waffer.. 


Waldesſaum lag 


der Herzogin 
endlich e nen 


J 
Zedlid, „aber die Frauen find gleich wie angezündet.“ 
„Ihr habt Recht, meine Schweſſer iſt gerade jo!> 
bemetkte Popplau, dabei fiel ihm fein Frühſtück ein, 
das ihm Barbara hatte warm ſtellen wollen; der 
durch Angſt zum Schweigen gebrachte Magen begann 
Bunten; wichtige Geſchäſte vorſchützend, brach der 
ürgermeiſter die weitere Unterredung ab und eilte 
noch raſcher, als er gekommen war, 2 iin zu. 
Hedwig eilte noch in vollſter Aufregung durch 
mehrere Diner: 220 hielt erſt vor der eg de 
fragten vorfichtig inne. Sie lauschte und hörte e 
prechen. tter mußte N Sn emit 
halbe betrat ie, ihre umabe niederkämpfend, das A oft bekam 
Zimmer. 


ae aut aufichreien 
Es war das Schlafzimmer Eliſabeth's; eines len 
Heinen Gemächer, die ſich in langer Flucht an der 
äußeren Seite des Schloſſes hinziehen, während die 


lichen 


und 


„Stich“ bekam. 


war, 


und geräumiger zeigen. Das Jimmer lag auf der 
Hinterſeite des Schloſſes und geftattete den Blick weit 
in die Landſchaft hinaus. Da lagen friedliche Dörfer, 
meiſt im Waldesgrün verſteckt, nur der Kirchthurm 


glickte hervor; — hier und da überragte eine Burg 


— — * 


wendung von Waſſerſpritzen auseinander zu treiben, während anderer-] Iſt da nicht Alles ganz rein; 


ſſie die zerſtörende Hand der Huſſtten gelaſſen. Un 
je mehr der Blick ſich auf das Nächſte richtete, je 


Dort an einer Biegung des träg hinſchleichenden 
Schwarzwaſſers ſtanden noch die 9 ten Pfeiler 
einer niedergebrannten Mühle; ein Stück Wehr i 
er ... man ſagte, der von den Huſſiten 
erſchlagene Müller gehe nächtlich um, und die Mühle 
war nicht mehr aufgebaut worden. Weiter hin am 


Niemand hatte wieder die ohnehin gebrechlichen Lehm⸗ 
uldigen oder verdammen ſollte; 7 eee den Pflug durch den verlaſ⸗ 
oden gezogen, der jetzt von Steinen überſäet 

war, zwiſchen denen Dornen und Diſteln luſtig em⸗ 
porwucherten ... das waren die Wundenmale, die 
noch nach fünfzig Jahren eine Landſchaft zeigte, durch 
die ein wilder Vernichtungskrieg gehauſt, und die jene 
Zeit nicht ſo leicht wie wir verwinden konnte. So 
traurig der Anblick durch das Fenſter — das Kranken⸗ 
zimmer ſelbſt war licht und freundlich, weil ſchon die 
Morgenſonne durch das eine Fenſter dringen konnte, 
und die ganze Einrichtung des Gemaches einen freund: 
nſtrich trug. Der blauſeidene Bettvorhang 
war welt al Jeg die Kranke ſaß aufrecht im Bett 
pielte mit Jagulau Karten. Dieſem damals in 
Aufnahme gekommenen 
beth mit Leidenſchaft ergeben, und es hatte fie oft in 
die größte Geldverlegenheit, ja in Schulden geſtürzt. 
Selbft auf dem Krankenbette konnte fie der ſüßen Ge⸗ 
wohnheit nicht mehr entſagen. Wohl vermochte ſie 
ungeſchickten Karten nur mühſam aufzu⸗ 
fe Stiche in die Hand, daß fie hätte 
mögen, 
fahren und konnte dafür wieder lächeln, wenn ſie einen 


Hedwig wußte, daß die Kranke in der beſten Laune 
und ſuchte die Gelegenheit auszunutzen. Sie 

925 8 ihr el einen guten 5 

ſich au 

freue ich mic, daß hre gelähmte Hand 

ſagte ſie zärtlich und blickte die Kranke freundlich an. 

Dieſe warf einen mißtrauiſchen Blick auf ihre Tochter 

die Gegend; einzelne noch verfallen und verkohlt, wie] und entgegnete ſcharf: „Gonne mir nur dieſe wenigen 
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die reine Wahrheit geſprochen, als ſie es für eine Tendenzlüge erklärte, 
vor Räumung Alſen's und der Düppelftellung von einem Waffenſtill⸗ 
ſtande zu ſprechen? Dann verſteht es ſich von ſelbſt, daß jeder Theil 
nachher in den Augen Deutſchlands dem andern die Schuld wird zu⸗ 
ſchieben wollen. Weſſen Sie ſich in dieſer Beziehung zu verſehen ha⸗ 
ben, mag Ihnen ein Artikel eines hieſigen Blattes“) zeigen, deſſen Be⸗ 
ſitzer früher eine offiziöfe Lithographie herausgab. Gablenz, heißt es 
dort, war Soldat und hat vom 4. bis 7. die Bayonnetarbeit abge⸗ 
than. Seitdem hat Preußen die Vorhut genommen, weil es ſich nun 
um die diplomatiſche Action, d. h. darum handelt, Vertragspapier, wie 
1852, zuſammenzuleimen und in halber Waffenruhe „die richtige po⸗ 
litiſche Polizei aufrecht zu erhalten und im Innern einen Stand der 
Dinge zu bewahren, welcher den Dänen bei der Wiederbeſetzung des 
Landes umfaſſende Neuerungen erſpart.“ — Aus Galizien kommen 
wieder Nachrichten hier an, denen zufolge die dortige Aufregung im 
Steigen wäre. Man ſpricht, ich weiß nicht, mit welchem Rechte, von 
Waffenübungen und Exercitien auf einzelnen großen Gütern; jedenfalls 
aber haben die letzten politiſchen Morde in Krakau auch den Unwillen 
der Bevölkerung in ſo weit erregt, daß die Regierung ſelbſt von pol⸗ 
niſcher Seite her vielfach angegangen wird, dem Treiben der Nationale 
regierung auf oſterreichiſchem Boden mit aller Strenge ein Ende zu 
machen. 

Krakau, 13. Febr. [Preßprozeſſe gegen den „Czas.“] 
Heute fand die Schlußverhandlung in den ſieben Preßprozeſſen ſtatt, 
die gegen den „Czas“ anhängig gemacht ſind. Die Anträge des Staats⸗ 
Anwalts lauteten: Für Klobukowski 10 Monate Haft und 60 Gulden 
Strafe; für Szukiewicz (angeklagt wegen falſch verſtandener Telegramme) 
6 Monate Kerker; für Sawezynski (angeklagt wegen eines Artikels über 
Schulunterricht) 2 Monate Haft; für Chrzanowski (angeklagt wegen 
Abdrucks einer Publikation der Nationalregierung) 8 Monate Kerker; 
für Kanski (angeklagt wegen einer Correſpondenz aus Lemberg) 6 Mo⸗ 
nate Arreſt. Ueberdies noch ein Cautionsverluſt von 2000 Gulden. — 
Die Schlußverhandlung dauerte den ganzen Tag, und endigte erſt um 
9 Uhr Abends. Der Ober⸗Staatsanwalt war den ganzen Tag über 
anweſend. — Die glänzende Vertheidigung ſtützte ſich zuletzt auf Ver⸗ 
jährung bei allen fieben Preßprozeſſen. Die Staatsanwaltſchaft betrach⸗ 
tet das von den Angeklagten eingebrachte Miniſtergeſuch als ein Hin⸗ 
derniß der Verjährung. Das Urtheil des Gerichtshofes wird erſt Dins⸗ 
tag publicirt. (Wien. Sonnt.⸗Z.) 


J tal i n. 

Mailand, 12. Febr. [Der König Victor Emanuell iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen. Er wohnte der Vorſtellung im Scala⸗ 
Theater bei, wo er mit größtem Enthusiasmus empfangen wurde. 
Während der Anweſenheit des Königs wird eine Reihe von Feſtlichkei⸗ 
ten ſtattfinden. . 

Frankreich. 

* Paris, 12. Febr. [Umſchwung in der Stimmung.] 
Unverkennbar iſt eben die öffentliche Stimmung Frankreichs in einer 
Umwandlung begriffen, welche mit den entſchiedenſten Kundgebungen 
der Sympathie für Dänemark endigen wird. Der Franzoſe iſt, ſo 
lange man ihm nicht durch fortgeſetzte intenſive Bemühungen eine 
beſtimmte Ueberzeugung über eine beſtimmte Frage beizubringen ſucht, 
zunächſt für militäriſche Ereigniſſe eingenommen. In ſeiner chevaleres⸗ 
ken Leichtfertigkeit kümmert er ſich wenig um den eigentlichen Boden 
der für ihn ohnehin ſchon allzuverwickelten Rechtsfrage; er ſleht nur 
ein kleines Volk, das ſich muthig gegen den Angriff zweier überlegener 
Großmächte wehrt und mit Ehren unterlegen iſt, und da ihm der 
Begriff der Waffenehre ſelbſt noch über den der Nationalität geht, ſo 
iſt es leicht begreiflich, daß er dem Dänen entſchieden le beau role 
zutheilt. Zudem wird die öffentliche Meinung durch die einflußreichſten 
Organe der Preſſe, wie z. B. die „Opinion nationale“ und „Siecle“, 
und andere von geringerer Bedeutung, wie „Patrie“, „Pays“ und 
„Nation“, in entſchieden däniſchem Sinne bearbeitet. Selbſt 
die „France“ nimmt Partei für Kopenhagen, während die Stimmen 
für Deutſchland vereinzelt ſind, und auch bedeutend an Stärke verlo⸗ 
ren haben, ſeitdem die ſchleswig⸗holſtein ſche Sache aus einer deutſch⸗ 
bundestäglichen zu einer preußiſch⸗öſterreichiſch vormächtlichen geworden 
iſt. Gerade das Mißgeſchick, welches die däniſchen Waffen betroffen 
hat, wird mit beſonderem Geſchick und mit direkter und indirekter 
Nachhilfe der daniſchen Geſandtſchaft, mit großem Erfolg für Erhoͤ⸗ 
hung der Sympathie für Dänemark verwendet. So hat die „France“ 
z. B. in Umlauf geſetzt, daß ein einziges Regiment, das 1., während 


) „Wiener Sonntags⸗Zeitung“. 


— 


Und J Tage, es 


wird ja doch bald zu 
dann —? 


Trümmer aus einer wilden, ſtür⸗ 
; pfindung, willſt 


ing 


gut N e n 


noch ein ganzes Dorf in Aſche; ] wig! 


gula, Du biſt an der Reihe!“ 


„Nun! ?“ 


und hat nur 
ſie ſpottend hin 


Spiel war Herzogin Eliſa⸗ 
iſt alles verloren!“ 


und brach in Thränen aus. 


aber ſie ließ das Blatt nicht 
mit fortzureißen, gri 
Ausweg. Herzogin Eliſabeth hätte, 
el a un Bete d 


ſie auch die Tochter zu 
wachte das Mutterg 


erab. „ 


Du Dich heute jo wohl befindeft,” 


hat die „Nordd. Allg.“ nicht. wirklich | fünf Stunden den gewaltigſten Anſtrengungen der geſammten Heeres⸗ 2 


ihn dieſer Anklage zufolge ausliefern? 


das für die edle Sache Polens. und Italiens keinen Heller gehabt habe, keinen 

Krieg wegen eines Canals führen, der 27 ſelbſt von großem Nutzen ſein 
werde. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß faſt alle hieſigen Blätter dieſe Ge 
legenheit benutzen, um über England herzufallen. i 1 
: Spanien Be: 
Madrid, 12. Febr. [Die Königin] ift beute Morgen von Be; 
einer Tochter glücklich entbunden worden. Dr 
Niederlande. De 
Haag, 11. Febr. [Die zweite Kammer] ift auf den 16. BDS. 
einberufen. Unter den Geſetzentwürfen, welche bei ihr eingebracht find, 
iſt keiner wichtiger als das neue Stempelgeſetz, und am wichtigſten iſt 1 
be welche den Stempel auf Zeitungen und Inſerate 
abſchafft. s Be 


trag. — Die Tories.] Den erblichen und gewählten Geſetzgebern 
Ihrer großbritanniſchen Majeſtät ift geſtern, als am Aſchermittwoch, ge⸗ 
ſtattet worden, die nationalen Pfannkuchen, die an dieſem Tage auf 

jedem engliſchen Familientiſche ſtehen, in Ruhe zu berzehren, und die 8 


Ende gehen und 


Mutter!“ rief Hedwig mit überwallender Em: 
u mich wieder ſo bitter kränken? 
glaubſt Du denn wirklich nicht, daß mir Dein Leben 
theurer iſt, als alles Glück der Welt?“ Thränen blitz⸗ 
ten in den Augen der gekränkten Frau. 

Die Kranke mußte wohl die Wahrheit dieſer Em⸗ 
pfindung bemerken, und um ihre Kränkung wieder erhob den Kopf und ſagte unwillig: „Du haft Recht 
N entgegnete fie: „Sei nicht bös', Hed⸗ 
ir Alten müſſen ja doch denken, daß die Ju⸗ 
end auf unſern Tod wartet; es iſt auch recht jo? 

as wollen wir denn noch hier? — ſpielen — Ja⸗ 


Hedwig wollte jetzt die Vorfälle des geſtrigen 
Abends berichten, aber ihre Mutter unterbrach fie: 
„Ich weiß ſchon! Jagula hat mir Alles erzählt! 

“ frug Hedwig geſpannt. 
derholte die Kranke ruhig, „dem Zedlitz konnt es nicht 
ſchaden, er wird alle Tage dümmer und ungeſchickter, 
noch Heirathsgedanken im Kopfe, ſetzte 


‚Und fie ſollen mich ungeſtraft beleidigen können? 
Mutter, das kannſt, das darfſt Du nicht dulden!“ — 
Eliſabeth ſchwieg. — „Und ſiehſt Du nicht, daß da⸗ 
hinter der helle Aufruhr ſteckt?“ fuhr Hedwig fort, 
nur mit Mühe ſich mäßigend. „Sie wollen mich aus 
meinem Erbe drängen, Mutter! ſchütze mich! — ſonſt 
es Und von Schmerz und Wuth 
überwältigt, kniete ſie am Bette der Mutter nieder 


Dier jungen Fürſtin hatte es noch ferne gelegen, 
in dieſem kecken Auftreten der Stadt eine Gefahr zu 
wittern; aber nur von dem Wunſche beſeelt, ihre 
Mutter zu einer Beſtrafung der liegniger Rathsherren 
ſie unwillkürlich und wie immer 
t zu dieſem letzten 
A Ionge fie ve 
mete, i errechten entſagt, aber na 
„„ e als ihr ein⸗ 
erzogthums ſein, ſo viel 
beſchränken gewußt, hier er⸗ 
hl und ſie hatte längſt mit 
Sorgen in die Zukunft geblickt. Vor der Hand fühlte 


mit der ihr eigenen Leidenſchaftlichkei 


macht der Allirten widerſtanden habe, um den Rückzug ihrer Waffen: { 
brüder zu decken, und dann bis auf den letzten Mann der feindlichen — 
Uebermacht erlegen ſei. Dieſe Mähr an und für fi hat einen unge? 
meinen Eindruck hervorgebracht. Die Kaſernen und die Werkſtätten 
ſind begeiſtert und gerührt, und es wird ungemein ſchwer halten, ſelbſt 
durch die klarſte Darlegung des eigentlichen Sachverhalts dieſer Epiſode 
des Kampfes ihren ultra⸗antiken Farbenſchiller abzuſtreifen. 


[Auch in der Preſſe ein Umſchwung.] Nachdem heute Mor⸗ 
gen Herr Paulin Limayrac im „Conſtitutionnel“ es verkündet, daß Sa 
das Zurückweichen der Dänen weder das Ende der Feindſeligkeiten be⸗ 2 
dinge, noch Europa von der Gefahr eines allgemeinen Krieges befrei c, 
(. d. geſtr. Mittagbl.) “ft plötzlich, trotz des friedlichen „Times“⸗Ar⸗ 
tikels, die Sprache einiger heutigen Abendblätter eine ungemein kriege⸗ 
riſche geworden. „La France“ und „Le Temps“ betrachten die Lage 
ſehr ernſt, — kurz, es ſcheint in gewiſſen Regionen ein Wechſel einzu⸗ 
treten, von dem Akt zu nehmen die betreffenden Journale ebenſo viel 
Bereitwilligkeit als Eile zeigen. 


[Militäriſches.] Aus dem kürzlich den Kammern vorgelegten 
Berichte des Kriegsminiſteriums über die Rekrutirung während des 
Jahres 1862 entnimmt man, daß in dieſem Jahre der Effectivbeftand der - 
franzöſiſchen Armee durchſchnittlich 432,352 Mann betrug. 1861 was — 
ren es 467,579 Mann geweſen. Am 1. Jauuar 1863 waren unter 
den Waffen 430,161 Mann, wozu noch kommen 165,827 Mann 
Reſerven (worunter 55,541 gediente Soldaten). Endlich kommen dazu 
noch 11,418 Mann aus den Jahrgängen 1856, 1857 und 1858, 
die vorläufig in ihre Heimath entlaſſen und weder zum Effectivbe⸗ 
ſtande gerechnet, noch in die Reſerveliſten eingetragen worden ſind. 
Dies macht alſo zuſammen eine Armeeſtärke von 607,406 Mann. 
1862 wurden 100,000 Mann neu ausgehoben, von denen 92,142 
zur Landarmee, 7858 Mann zur Flottenarmee kamen. Ausgedienkt 
hatten Ende 1862 77,881 Mann. Seit 1818 bis jetzt ſind über 72 
10,000 Offiziere aus der Militärſchule hervorgegangen. Die Zahl der 1 
10,000 wurde bei der Promotion im Oktober 1863 voll. Von den 
zwiſchen 1818 und 1841 aus dieſer Anſtalt hervorgegangenen Offizier 
ren (die ſpäteren Jahre kommen nicht in Betracht, da man, um Ge⸗ 
neral zu werden, wenigſtens 20 Jahre im Dienſt ſein muß) haben 
heute den Generalsrang 184 in der Landarmee, 2 in der Marine⸗In⸗ 74 
fanterie inne, außerdem befinden ſich 21 Militärintendanten darunter. 3 
Drei dieſer Offiziere, Canrobert, Mac⸗Mahon und Forey haben es bis > 
zum Marſchall gebracht. F 

[Die Unterſuchung gegen die des Complots zur Er⸗ 
mordung des Kaiſers beſchuldigten Italiener] iſt nunmehr 
beendigt und durch den Inſtructionsrichter verfügt, daß Mazzini, 
Greco, Imperatori, Trabucco und Saglio vor die Anklagekammer ge: 
ſtellt werden ſollen. Herr Merveilleux⸗Duvigneau iſt mit dem Bericht 
beauftragt. Ohne Zweifel wird die Sache zu Anfang März vor das 
Schwurgericht der Seine kommen. Und Mazzini? — Wird England 


[Banket.] Faſt alle Blätter beſch tigen ſich heute mit dem Banket, das * 
ae unter dem Vorſitze des Prinzen Napoleon im Palais de 1 Induſtrie “an 
tattgefunden hat. Zweck deſſelben war bekanntlich eine Demonitration u 
Gunſten des Suez⸗Canals. Der Prinz Napoleon hielt eine Rede, welche u. 
über eine Stunde dauerte und worin er ſich mit aller Energie iu Gunſten 7 
der Suez⸗Canal⸗Geſellſchaft ausſprach, dabei zugleich aber England einige 
Hiebe verſetzte, das er wegen feinen Inſtitutionen liebe, deſſen Miniſterium 
ſich aber nicht auf der Höhe der Nation ſelbſt befinde. Ihm zufolge wird England, 


Grofſbritannien. 
London, 11. Febr. [Gerüchte. — Der londoner Ber: 


fie jedoch nichts als die Genugthuung, daß auch Hd: 
wig endlich aus ihrer ſtolzen Sicherheit aufgefheuht 
wurde und ſie erwiederte lebhaft: „Siehſt Du, d 

ich Recht hatte? — Damals wollteſt Du mir nicht 
glauben? und über die Freude, daß Hedwig ihren 
Scharfblick bewundern mußte, vergaß ſie beinahe, . 
was auf dem Spiele ſtand. Hedwig wurde durch 1 
dies Benehmen der Mutter ſchmerzlich berührt, ſie 


1 


an, bringe dieſe Aufſätzigen zur Ruhe, wenn Du nicht 8 
willſt, daß Dein Kind einmal aus ſeinem Erbe gejagt 
werden fol!” „Ich ſehe noch nicht jo Schlimme, 
erwiderte Eliſabeth, „die. Rathsherren haben ſeit dem 
letzten Auftritt einen Groll gegen Zedlitz, und ſo ha⸗ 5 
ben ſie ihn nur ärgern wollen; nichts weiter. — Su 
Meint Du nicht jo, Jagula?“ Die Kranke blickte 
dabei fragend auf die Polin. Dieſe nickte nur mit 
dem Kopfe. „Nein, nein, Jagula iſt zu leichtjinnig, 
fie traut zu ſehr dieſem heimkückiſchen Buben; aber 
wir dürfen uns nicht ſicher machen laſſen. Sende 
zu meinem Gemahl nach Lüben, und wenn wir tapfere 
Leute tüchtig ausrüſten, dann iſt es uns ein Leichtes, 
die aufrühreriſche Stadt zu überfallen, die Rathsherren 
gefangen zu nehmen und die nichtswürdigen Pläne 
dieſes Elenden im Keime zu erfliden. Sie ſinnen 
auf Verrath, Mutter! nur ein rascher Entſchluß kann 
uns retten!“ ſetzte Hedwig lebhaft hinzu. Sie hatte 
ſich bei dieſen Worten in die Höhe gerichtet, und ſtand er 
jetzt glühenden Auges, voll Muth und Entſchloſſenheit 
dort, wie eine jugendliche Heldin, die ſich dem heißen 
Kampfe gewachſen fühlt. Nie war ſie ſchöner, hin⸗ 
reipendet, als in dieſem Augenblicke. Die Herzogin, 

von dieſem Jugendfeuer angeglühlt, war wie ver- 

wandelt; es war, als ob in ihr Herz noch einmal die 
alte Friſche und Seelenkraft einkehrte, und den Kopf 
hoch aufgerichtet, ſagte fie raſch entſchieden: „Ja, Hed⸗ 2 
wig, wir wollen kämpfen, fie ſollen ſehen, daß die 

alte Frau noch etwas vermag!” Hedwig hätte wild 

und freudig auffauchzen mögen, fie küßte ſtürmiſch 
die Kranke und rief jubelnd: „Ja, ich wußte es wohl, 

daß Du mich in der Stunde der Gefahr nicht ver⸗ 
laſſen würdeſt!“ Ohne eine weitere Antwort abzu⸗ 
warten, eilte ſie hinaus. (Fortfegung folgt.) 


gehabt; aber nun zaudere nicht Sub, Ich ehe Dich Be 


„Nun — wie⸗ 
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ſtarken Doſen, die ihnen feit der Parlamentseroͤffnung von den officiellen 


Staatsheilkünſtlern zu verſchlucken gegeben worden ſind, nach . 
5 ie 
wiüldeſten Gerüchte flogen mit den Schneeflocken aufregend und nieder: 
N Nur die Börſe jubilirte, während alle Welt 
fröſtelte und in der unbehaglichſten Stimmung die pikanteſten Gerüchte 
und die glänzendſten Schneeflocken in dem allgemeinen troſtloſen Schmutze 
zerfließen ſah. Die Böͤrſenmenſchen hatten ſich nämlich zu ihrem ſpe⸗ 
ciellen Amüſement den Schatten einer alten lieben Erinnerung telegra⸗ 
phiſch beſchwören laſſen und paradirten ihn im luſtigſten Carnevals⸗ 
aufputze in ihrer Mitte — — den malmder Waffenſtillſtand. Sie ju⸗ 
belten ihm entgegen, als wäre er ein lebendes Weſen, ſtellten das häß⸗ 
liche Geſpenſt auf einen hohen Altar und opferten ihm ihre vor Be⸗ 
geifterung 91% pCt. hochſpringenden Conſols mit liberaler Hingebung 
Noch ehe der Abend 
kam, lag der trügeriſche Moloch, an dem Iſrael ſeine Freude ſah, im 
Straßenkoth, neben den 2000 Mann Garden, die Lord Palmerſton 
zur Einſchiffung nach Kopenhagen beordert haben ſollte, neben der Ab⸗ 


zu verdauen. Dem Publikum war nicht viel Ruhe vergönnt. 


ſchlagend durch die Luft. 


und dankbarem Vertrauen. Eitler Gözendienſt! 


dankungsurkunde der Königin Victoria, mit der die Leichtgläubigkeit am 
Morgen beſchenkt worden, und neben dem ſehr ehrenwerthen Lord 


Robert Cecil, der mit dem ihm aufgebundenen Toryantrag auf bes 


waffnete Unterſtützung Dänemarks platt zu Boden gefallen war. Heute 
fliegt einſtweilen noch nichts in der Luft herum und außer illuſtons⸗ 


feindlichem, unzweideutigem Regen ſcheint auch nichts zu erwarten zu 
ſtehen. — Die miniſteriellen Erklärungen, ſo unſicher und ausweichend 
ſie auch ſind, haben wenigſtens einige Punkte außer Zweifel geſetzt. 
Weder Preußen noch Oeſterreich haben ſich England gegenüber verpflich⸗ 
tet, ſich mit ihren Kriegs⸗ und Friedensoperationen innerhalb der Grenzen 
Lord Palmerſton und Lord Ruſſell 
behaupten zwar, daß ſie die Hoffnung noch nicht aufgeben, daß die deutſchen 
Großmächte die Integrität Dänemarks reſpectiren werden, aber ſie glauben 
nicht an ihre eigenen Worte. Die „Times“ und die unabhängigeren Blätter 
geben Schleswig und Holſtein bereits verloren und tröften ſich mit dem 
Gedanken, daß ein rächendes Schickſal England die unbequeme Inter⸗ 


des londoner Protokolls zu halten. 


vention wolle abnehmen und Preußen und Oeſterreich in einer dunklen 
Zukunft ereilen werde. Auch die Regierungs⸗ Preſſe hat die Kriegs: 
trompete mit einem ſchrillen Mißton bei Seite geworfen und erklärt 
das Nichtinterventionsprinzip für die wahre Staatsweisheit, die Eng⸗ 
land um ſo entſchiedener feſtzuhalten habe, da der Krieg ſo gut wie 
vorüber ſei und die Periode der diplomatiſchen Unterhandlungen un⸗ 
mittelbar bevorſtehe. Die Frage, was England thun werde, wenn die 
deutſchen Großmächte das londoner Protokoll über Bord werfen ſollten, 
hat daher keine praktiſche Bedeutung mehr. Sie iſt entſchieden. Eng⸗ 
land wird thun, was es bisher gethan hat — Nichts mit obligater 
Vermittelung. Alle die trügeriſchen Vorſpiegelungen in Kopenhagen, 
die unverſchämten Drohungen der Ruſſell'ſchen Noten, die ritterlichen 
Renommagen junger heißblütiger Tories zerfallen in nichts vor der 
harten, proſaiſchen Unmöglichkeit, John Bull in den Kriegsharniſch zu 
werfen. Lord Palmerſton iſt eben im Begriff, ſeine eigenen Worte zu 
verſchlucken, und ſoll bei dieſer unliebſamen Beſchaͤftigung nicht ſehr 
roſenfarbiger Laune fein. Man muß geſtehen, daß die ſchleswig⸗Hhol⸗ 
ſteiniſche Frage England zu einer bitteren Demüthigung geführt und 
daß es dieſe Demüthigung durch eigenes Verſchulden reichlich verdient 
hat. — Unter dieſen Umſtänden kann man es den Tories nicht ver⸗ 
denken, daß ſie ihrer Kampfluſt heilſame Zügel angelegt haben. Sie 
haben keine Luſt, Lord Palmerſton's Erbſchaft in der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Frage anzutreten. Daher ließen fie den Buxton'ſchen Antrag 
fallen, oder unterſtützten ihn wenigſtens ſo lau, daß er von 85 Mit⸗ 
gliedern anftändig begraben wurde. (W. 3.) & 
E. C. [Zum deutſch⸗däniſchen Streit.] Einen Theil der 
diplomatiſchen Correſpondenz über den deutſch⸗däniſchen Streit hat die 
Regierung denn doch dem Parlament vorgelegt. Er enthält aber nichts 
Neues, ſondern nur die ſchon mitgetheilte gleichlautende Depeſche Oeſter⸗ 
reichs und Preußens vom 31. Januar, und die Depeſche, in welcher 
Earl Ruſſell um eine „förmliche Erklärung der beiden Regierungen 
bat, daß ſie dem Prinzip der Integrität der däniſchen Monarchie treu 
bleiben.“ — Er ſandte fie als „Entwurf“ an Lord Blomfield mit 
folgenden Zeilen: . \ 
„Ausw. Amt, 18. Jan. 1864. 
„My Lord! Ich überſende Ihrer Excellenz hiermit den Entwurf einer 
Note, welche Sie an den öſterr. Miniſter des Ausw. richten werden. Ehe 
Sie dieſelbe Sr. Excellenz amtlich mittheilen, werden Sie ihm privatim eine 
Abſchriſt davon ſenden und Sie werden mich per Telegraph benachrichtigen, 
ane er gegen den Inhalt etwas einzuwenden hätte, und mir den Inhalt 
einer Einwände angeben. Ich u. ſ. w. Ruſſell.“ 
In der „Poſt“ findet man eine Zuſchrift mit der Aufforderung zu 


Geeldſammlungen für die „durch Deutſchlands fündhaften Angriff ver: 


armten Dänen“. Zugleich ſoll dadurch geſühnt werden, was England 
zu Anfang des Jahrhunderts der daͤniſchen Monarchie Leides gethan. 
(Da müßten Millionen zuſammen kommen.) — Der „Globe“ ſagt: 
Oeſterreich und Preußen würden es büßen, daß ſie das gefährliche Bei⸗ 
ſpiel gaben, einen kleinen Staat „ohne förmliche Kriegserklärung“ zu 

überfallen. (Lord Palmerſton ſagte ja aber, daß der Kampf in Schles⸗ 

wig kein Krieg ſei.) 

: [Ein neuer Nena Sabib] iſt aufgetaucht und zwar diesmal in Mey: 
war. Ein kalkuttaer Blatt empfiehlt, ſolchem Treiben ein Ende zu machen, 
indem man die Prätendenten kraft ihrer eigenen Ausſage aufknüpfe. Es ſei 

kaum zu bezweifeln, daß der richtige Nena entweder todt ſei oder in Dſchung 

Bohador's Händen ſich befinde. Das erſtere habe die größte Wahrſcheinlich⸗ 
leit für ſich; der einzige Grund, weshalb das letztere der Fall ſein könnte, 
beſtehe darin, daß der Miniſter von Nepal ihn vielleicht als Trumpfkarte 
aufbewahren dürfte, die er zu gelegener Zeit ausſpielen würde; wogegen aber 
zu ſagen ſei, daß Bohador von dem geringen Werthe dieſer Karte wohl 
überzeugt ſein müſſe. \ 1 h 

* London, 12. Febr. [Ueber die Stimmung in Schles⸗ 
wig] läßt ein an die „Times“ gerichteter, allerdings Uebertreibungen 
enthaltender Brief keinen Zweifel. Es heißt in dem Schreiben: 
„Die Dänen haben auf ihrem Rückzuge ſurchtbar gelitten. Sie kämpften 

Außerſt hartnäckig, konnten jedoch gegen die große Uebermacht nicht ankom⸗ 
men, Noch immer ſtrömen preußſſche Truppen herein. Der in Schleswig 
berrihende Zuſtand der Anarchie iſt ſchrecklich. Ich ſah heute Früh einen 
anſtändig ausſehenden Mann, der aus der Stadt Schleswig vertrieben wor⸗ 

den war und ſich gendthigt ſah, mit feiner Frau und feinen vier Kindern 
von hier nach Rendsburg im Schnee zu Fuß zu gehen, weil Niemand es 
wagte, ihm ein Fuhrwerk zu vermiethen. Jeder Däne und beinahe jeder 
Deutſche, deſſen antidäniſche Geſinnung nicht bekannt iſt, wird aus dem ſüd⸗ 
lichen Theile des Herzogthums vertrieben, und die Generale geſtatten keine 
Einmiſchung. Hunderte von däniſchen Geiſtlichen und anderen Leuten irren 
obdachlos im Lande umher, und die Bauern fürchten ſich davor, ſie in ihre 


Häuſer aufzunehmen.“ 5 - 3 
+ [Ünterbaus-Sigung am 11. Febr.] Ferrand kündigt folgende Re⸗ 
ſolutionen an: „Die von dem gegenwärtigen Premier⸗Miniſter vor 30 Jah⸗ 
ren in China begonnene und von jener Zeit an von jeder Whig⸗Regierung 
befolgte Politik der Regierung Ihrer Maj. im Oſten hat zu fort⸗ 
währenden kleinen Kriegen geführt, die ihren Höbepunkt in der fo beklagens⸗ 
werthen Verbrennung Kagoſima's und dem Blutbade von Sutſcho erreichten. 
Die Regierung hat eingeräumt, daß dieſe kleinen Kriege die Folge des Druckes 
waren, den die Kaufleute auf ſie ausübten, um ihren Handel auszudehnen. 
Unſere zur 1 dieſer Politik im Oſten erforderlichen Rüſtungen zu 
aſſer und zu Lande haben die ſchon ohnehin ſchwere Beſteuerung des Lan⸗ 
des noch bedeutend erhöht. Es iſt eine ſchreiende Ungerechtigkeit und eine 
Verletzung der Gründſätze des freien Handels, den Ackerbau und andere Ger 
werbe Großbritanniens, namentlich aber Irlands, zu Gunſten von com⸗ 
merciellen Kriegen zu beſteuern, die geführt werden, um Waaren, die fie 


nichts angehen und an denen ſie kein Geldintereſſe haben, neue Märkte zu 


erſchließen.“ : 

Sir H. ag fragt den Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen, ob 
die auf Dänemark und die Herzogthümer Schleswig und Holſtein 
bezüglichen Papiere, die dem Hauſe vorgelegt werden ſollten, auch den 
von Earl Ruſſell in feiner Depeſche an Herrn Paget vom 5 1861 er⸗ 
wähnten Bericht des Vice⸗Conſuls Rainolt, die im Jahre 1855 oder 1856 
von Herrn Ward, Ihrer a Geſchäftsträger in Hamburg, aufgeſetzte 
Denkſchriſt enthalten würden, jo wie die Form, in welcher Oeſterreich und 
Preußen die Bürgſchaft der britiſchen Regierung dafür angeboten worden 
ſei, daß der däniſche Reichsrath die November⸗Verfaſſung, welche Schleswig 
dem Königreiche Dänemark einverleibe, aufheben werde. Layard antwortet, 
der Bericht des Vice⸗Conſuls Rainolt und die Denkſchrift des Herrn Ward 
ſeien rein confidentielle Schrüftjtüde, und es würde daher bei dem gegenwär⸗ 
tigen Stande der Dinge nicht rathſam ſein, ſie vorzulegen; auch könnte dies 
ir nichts Gutem führen. Die britiſche Regierung habe keine Bürg⸗ 


meinen, deſſen hier und im anderen Hauſe des Parlaments Erwähnung ge⸗ 
than worden ſei. Dieſes Protokoll werde dem Hauſe mit den anderen Pa⸗ 
pieren vorgelegt werden. — Sir H. Verney fragt, ob Ihrer Majeftät Re⸗ 
gierung keine Bargſchaft geleiſtet habe, daß der däniſche Reichsrat die No⸗ 
vember-Berfaffung aufheben werde. — Layard erwidert, Ihrer Majeftät 
Regierung könne natürlich keine Bürgſchaft dafür übernehmen, daß der Reichs⸗ 
rath, welcher eine conſtitutionelle Verſammlung fei, die Verfaſſung aufheben 
werde. Das zu entſcheiden, ſei natürlich Sache des Reichsraths ſelbſt. Was 
die Regierung vorgeſchlagen habe, daß in London ein Protokoll von den 
Mächten, die den Vertrag von 1852 abgeſchloſſen, unterzeichnet werde, durch 
welches ſich die däniſche Regierung anheiſchig mache, den Reichsrath zu dem 
Zwecke einzuberufen, ihm einen Vorſchlag zur Aufhebung der November⸗ 
erfaſſung zu unterbreiten. 
N Ruſ land. 
un ruhen in Polen. 

R. Warſchau, 13. Febr. [Verſtimmung in den Regie⸗ 
rungskreiſen. — Jankowski's Hinrichtung. — Nummer 
einer revolutionären Zeitſchrift. — Verhaftungen.] Seit 
ein paar Tagen iſt man in den hoͤchſten Regierungskreiſen ſehr ver⸗ 
ſtimmt, man ſcheint beunruhigende Nachrichten erhalten zu haben. Die 
hohen Herren ſprechen es mit Betrübniß aus, daß die Unruhen wieder 
neuen Aufſchwung zu nehmen anfangen, und fügen bald, wie ſich ent⸗ 
ſchuldigend, hinzu, daß die ganze Sache von Paris aus wieder betrie⸗ 
ben werde. Es iſt ein bemerkenswerther Zug der ruſſiſchen Regierungs⸗ 
männer hier, daß ſie ſich der Ueberzeugung verſchließen, daß die Vor⸗ 
gänge im Koͤnigreiche denn doch ihre inneren Gründe haben konnen; 
fortwährend ſuchen ſie ſich mit der wohlfeilen Ausrede zu täuſchen, 
bald daß nur wenige Umſturzmänner Alles terroriſtren und die Bevöl⸗ 
kerung gegen ihren Willen aufregen, bald daß das Ausland den Polen 
die Unzufriedenheit gewiſſermaßen einimpft. Hätten die Herren ein⸗ 
ſehen können, daß ein Funke nur da brennt, wo Zündſtoff vorhanden 
iſt, ſie würden doch trachten, den Zündſtoff zu entfernen. Das jetzige 
Verfahren gleicht einem Sturmwinde, der ein kleines Feuer auslöſcht, 
ein großes aber immer mehr anfacht. Derjenige Theil der ausländi⸗ 
ſchen ruſſenfreundlichen Preſſe, welcher, anſtatt die Wunden offen zu 
legen, ſolche zudecken, und der ruſſiſchen Regierung damit einen Gefallen 
zu thun glaubt, daß fie die täuſchende Verkleinerung der Uebel unter: 
ſtützt, dient dieſer Regierung wahrlich ſehr ſchlecht. Verſoöͤhnung muß 
die Parole eines Jeden ſein, der es menſchlich gut meint, und der 
der herrſchenden Leidenſchaft ſich nicht fügt. Der Aufſtand hätte keines⸗ 
wegs die Ausdehnung und Erbitterung angenommen, die er angenom⸗ 
men hat, wenn man dem erſten Aufflackern deſſelben nicht gleich die 
Zügelloſigkeit der Militärherrſchaft entgegengeſtellt hätte, und noch jetzt 
ſcheue ich mich nicht, die Behauptung auszuſprechen, daß das jetzige 
Syſtem keine Pacification herbeiführen wird, weil ſolche ohne die Thell⸗ 
nahme einer ſtarken gemäßigten Partei unmoglich iſt. Niemals aber 
wird ſich ein gewiſſenhafter Bürger dazu hergeben, der Denunciant und 
Henker ſeines Mitbürgers, wenn auch in entfernteſter Mittelbarkeit, zu 
fein. — — Endlich iſt vorgeſtern der Inſurgenten-Anfuͤhrer Jankowski 
durch den Strang hingerichtet worden. Nach dem amtlichen Bericht 
iſt er vom Kriegsgericht ſchuldig befunden worden: im Februar v. J. 
die Führung einer Abtheilung Inſurgenten übernommen zu haben, 
welche Abtheilung er unter abwechſelndem Namen ſeitdem mehreremal 
umgebildet hat, und daß er mit den Ruſſen in 40 Treffen ſich ge⸗ 
ſchlagen. Gleichzeitig mit dieſem „edlen Helden“ (ſo nennen ihn die 
ruſſiſchen Offiziere ſelbſt) und an demſelben Galgen iſt Friedrich Schind⸗ 
ler erhängt worden, welcher den ruſſiſchen Major Rothkirch meuchlings 
zu ermorden den Verſuch gemacht hat. Iſt ſchon die Hinrichtung Jan⸗ 
ko'pski's, nach meiner Auffaſſung, mehr als ein Unrecht, ein politiſcher 
Fehler, fo iſt dieſe Art und Weiſe um fo unverzeihlicher, da fie Rück: 
ſichtsloſigkeit bekundet. Jedoch kann ſelbſt eine ſolche Rohheit noch ge⸗ 
ſteigert werden, und es geſchah dadurch, daß an demſelben Tage ein 
paar Stunden zuvor im Graben der Citadelle ein Koſak erſchoſſen 
wurde, deſſen Schuld der amtliche Bericht wie folgt angiebt: 1) Er 
hat eigenmächtig die Reihen verlaſſen; 2) er hat in dem Dorf Majdan 
in einer Hütte eine junge Bäuerin zu nothzüchtigen ſich bemüht und 
in einer anderen Hütte geraubt; er hieb dort auf die Bauern mit 
blankem Säbel ein, verwundete eine andere Bäuerin und tödtete 3) 
eine dritte Bäuerin. Dieſes Ungeheuer ſtirbt den Tod eines Soldaten, 
er wird erſchoſſen, und faſt gleichzeitig ſtirbt ein Jankowski wie ein ge⸗ 
meiner Verbrecher, und man hat nicht einmal die Rückſicht, ihn zu 
Pulver und Blei zu begnadigen. — Ich füge noch hinzu, daß Jan⸗ 
kowski ſchon früher einmal, oder, wie Andere wiſſen wollen, gar drei: 
mal zum Tode vorbereitet wurde, und daß die Execution bald wegen 
der Bitten von Offizieren, bald wegen der berüchtigten Bälle aufgeſchoben 
wurde, ſo daß der Mann mindeſtens zweimal alle Qualen der Todes⸗ 
vorbereitung durchmachen mußte. — Wiederum iſt eine Nummer der 
revolutionären „Polizeinachrichten u. ſ. w.“ erſchienen, enthält die Na⸗ 
men derjenigen Perſonen, welche die officiellen Bälle beſucht haben, und 
den Namen eines Polizeimannes, der von den Bürgern ſeines Cirkels, 
welche ihre Unterſchrift zu Adreſſen verſagten, ſich hat Geld geben laſ— 


fen, um ihre Abſagung nicht anzugeben. — In der vorigen Nacht find, 


wieder eine Maſſe Perſonen verhaftet worden. 

Aus Polen, 8. Februar. [Neue Inſurgenten⸗Trupps.] 
Bei Czarnawies, hinter Bialyſtok, wurde am 5. Abends eine Inſur⸗ 
gentenbande von 21 Mann, die ſich unter Anführung eines entlaſſenen 
Steuerbeamten formirt hatte, von einer Patrouille angetroffen und 
(natürlich!) nach kurzem Kampfe vernichtet und zerſtreut. (2) Der An⸗ 
führer fiel unter den erſten Schüſſen der Rufen; auch ein junger Kle⸗ 
riker war dabei und iſt ebenfalls geblieben. Zwiſchen Konin und Kaliſch 
im ſbyrsker Walde, hat auch wieder ein kleines Gefecht ſtattgefunden 
zwiſchen einer Streiſpatrouille und 17 Inſurgenten, welche nach den 
Wäldern von Wloclawek ſich zu begeben im Begriff waren. Aus Ga⸗ 
lizien traten am 2. d. Mis. 18 Mann, meiſt junge Leute unter 20 
Jahren, über die Grenze, wurden aber von einem zufällig dort vor⸗ 
überziehenden Detachement unter dem Stabscapitän Eſchripoff aufge⸗ 
halten und zum Theil gefangen genommen, zum Theil über die Grenze 
wieder zurückgedrängt. Sie waren nur mit Revolvern und Dolchen 
bewaffnet und ſollten, wie die Gefangenen ausſagten, erſt bei Czenſto⸗ 
chau, wohin ſie ihre Richtung zu nehmen hatten, mit Stutzen und 
Seitengewehren ausgerüſtet werden. 

Aus Volhynien, 9. Febr. 
ſiſche Regierung will im hieſigen und im Gouvernement Podolien einer 


chaft dafür geleiſtet, daß der Reichsrath die Verfaſſung auf 
heben werde; aber der ehrenwerthe Baronet werde wohl das Protokoll“ 


(Poſ. 3.) 
[Neue Erhebung.] Die ruſ⸗“ 


Verſchwörung auf die Spur gekommen ſein, welche eine abermalige 
Schilderhebung der polniſchen Bevölkerung bezweckt. In Folge deſſen 
haben in voriger Woche in beiden Gouvernements zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen polniſcher Gutsbeſitzer ſtattgefunden. Im Kreiſe Konſtantinow 
allein wurden über 80 Perſonen verhaftet. Der Verwaltungs⸗Chef 
des Gouvernements Podolien, General Braunſchweig, hat an die ihm 
untergebenen Polizeibehörden folgendes Circular erlaſſen: „Im Februar 
ſoll der Aufſtand ausbrechen. Es ſind daher alle verdächtige junge 
Leute in ſtrenge Obſervation zu nehmen, und ſobald ſie ſich rühren, 
ſofort zu verhaften.“ (Bromb. 3.) 


— —ðB ———— —— — — —ů—ů ů ů ů ů — 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, den 15. Februar. [Tages⸗Bericht.] 
„ ([Militäriſches.] Bei der neueſten Mobilmachung eines 
magdeburger Artillerieparks ſind Mannſchaften und Offiziere der 
ſchleſiſchen und niederſchleſiſchen Artilleriebrigade zugezogen worden. 

Am 18. trifft das Armee⸗Feldſpital Nr. 9 in Stärke von 151 
Mann und 17 Fuhrwerken aus Wien hier ein; den 19. folgen wider 
Ergänzungstruppen des Regiments König der Belgier Nr. 27, näm⸗ 
lich 1 Offizier und 100 Mann. Der morgen Abend von Berlin 
hier ankommende Güterzug ſoll die erbeuteten Geſchütze mitbringen, 
welche als Trophäen nach Wien gehen. Ein Extrazug mit 500 öͤſter⸗ 
reichiſchen Verwundeten iſt bisher nicht angeſagt. Es werden dem⸗ 
nächſt nur die bereits decorirten Krieger erwartet, welche ſich in den 
bisherigen Kämpfen ausgezeichnet und leichtere Verletzungen erlitten 
haben. Dieſe Tapferen dürften aber wahrſcheinlich mit den gewöhn⸗ 
lichen Perſonenzügen reiſen. . . 

** Heute Nachmittag 5 Uhr wird auf der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Bahn abermals ein Militär⸗Extrazug von Frankfurt abgelaſſen. 


Derſelbe ſoll eine Schwadron Cavallerie nach dem Kriegsſchauplatz bes 
fördern. Das heut angelangte öͤſterreichiſche Erſatz⸗ Commando geht 
morgen Früh nach Schleswig ab; weitere Erſatztruppen werden im 
Laufe dieſer Woche erwartet. 

„ [Die Abiturientenprüfung) am Magdalenen⸗Gymnaſinm 
findet den 15. und 16. d. Mts. ſtatt. Von 24 Abiturienten, die ſich 
zur Prüfung gemeldet, traten 7 theils wegen Krankheit, theils aus an⸗ 
dern Gründen vor der mündlichen Prüfung zurück. Dreien, Dierig, 

R. Jacob und Schmidt wurde auf Grund der vorzüglichen ſchrift⸗ 
lichen Leiſtungen das mündliche Examen erlaſſen. 


„„ Auguſten⸗Hoſpital für kranke Kinder armer Eltern.] 
Nach Angabe des ſoeben erſchienenen 26. Jahresberichtes wurden m Jahre 
1863 durch die Anſtalt verpflegt 761 kranke Kinder (409 Knaben, 352 Mäd⸗ 
chen), und zwar im ſtabilen Hoſpital 100 Kinder (53 Knaben, 47 Mädchen) 
und 661 in der damit verbundenen ambulatoriſchen Anſtalt (356 Knaben, 
305 Mädchen). Es wurden in dem ſtabilen Hoſpital 5131 tägliche Kranken⸗ 
Portionen verabreicht. (Seit dem Beſtehen der Anſtalt ſind in derſelben bis 
Ende Dezember 1863: 7150 kranke Kinder verpflegt worden, und zwar im 
ſtabilen Hoſpital 2906, in der Poliklinik 4244.) Von den im ſtabilen Hoſpi⸗ 
tal Aufgenommenen (100) find geneſen 58, gebeſſert 13, geſtorben 15, noch 
in Behandlung 14. In der ambulatoriſchen Anſtalt ſind geneſen 497, ge⸗ 
beſſert 58, weggeblieben oder in das ſtabile Hoſpital aufgenommen 50, ge⸗ 
ſtorben 56. — Die Aufnahme in die ambulatoriſche Kinderheilanſtalt findet 
Montag, Mittwoch und Freitag von 3 bis halb 5 Uhr ſtatt. In das 
tabile Hoſpital werden kranke Kinder in der Regel an denſelben Tagen, in 

een auch zu jeder anderen Zeit aufgenommen, nach Meldung bei 
dem Anſtaltsarzte Herrn Dr, v. Jarotzky (Alte⸗Sandſtraße Nr. 15) oder bei 
dem Vorſtandsmitgliede Herrn Dr, Paul (Ring Nr. 57). Es wird dringend 
erſucht, die in das ſtabile Hofpital 8 kranken Kinder mit einem 


Certificat über die Wohnung und der Eltern 
1508 bf. 4 g 0 f 787 Thie, 20 Care kf f., Die Ke blen 


1868 Thlr. 4 Sgr. 6 bleibt Beſtand Ende Dezember 1863: 6 Thlr. 
16 Sgr. 5 Pf. Die Summe des Vermögens iſt 9570 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. 
— Obgleich in dem e Jahre, am Anfange deſſelben, mehrere neue 
Mitglieder zugetreten, ſo hat ſich die ge derſelben zu Ende des Jahres 
nicht erhöht, da viele von ihnen durch 2 aan von hier und durch den Tod 
aus den Reihen der Mitgliederliſte geſchieden ſind. Mögen recht viele Wohl⸗ 
thäter beitreten. Die Anſtalt befindet ſich Schwertſtraße Nr. 2, und wird 
jeder Beſuch derſelben hoͤchſt willkommen ſein. Director Pulvermacher, 
wohnhaft Tauenzienplatz Nr. 8, iſt gern bereit, Beiträge in Empfanz zu 
nehmen. 
a [Vincenzverein; Statiſtik ag el Vi Nach dem ſo eben 
erſchienenen Sabre bericht des Vereins zum heil. Vincenz hielt letzterer im 
abre 1863 in Summa 92 Gonferenzen, nahm in runder Summe ein 
24,171 Thaler, gab aus 22,250 Thaler, ordentliche Mitglieder zählte er 
2653, Ehrenmitglieder 42441; er unterſtützte ferner 2428 Familien, patroni⸗ 
ſirte 223 Lehrlinge und verpflegte 313 Waiſenkinder. Insbeſondere bildeten 
ſich im verfloſſenen Jahre eine Anzahl Frauen⸗Conferenzen. Unter der 
Oberleitung des Bisthums⸗ Official, Canonicus Dr. Sauer, erfreut ſich der 
Verein eines beſtändigen Wachſens und Gedeihens. 3 
‚—*[Sonntagsborlejungen) Hr. Dr. Reimann ſchilderte in 
ſeinem geſtrigen ger den „Uebergang des Kaiſerthums auf Ferdinand J.“ 
era auf gründliche Quellenſtudien, für welche die in neuerer Zeit durch⸗ 
orſchten und theilweiſe publicirten Schriften aus jener Epoche reiches Mar 
terial boten. Die hierarchiſch⸗theokratiſchen Beſtrebungen des Papſtthums, 
der Haß Paul IV. gegen das Haus Oeſterreich, der Widerſpruch gegen die 
Abdankung, Karl V. und die Uebertragung der Kaiſerkrone auf Ferdinand, 
owie die endliche Anerkennung des Letzteren durch Pius IV. wurde in einer 
iſtoriſchen Skizze vorgeführt, die viele anregende Momente enthielt. 3 
—* [Feſtlichkeiten.] Die „conftitutionelle Reſſouree im Weißgar⸗ 
ten“ feierte am Sonnabend in dem reich geſchmückten Springer'ſchen Saale 
ihr Stiftungsfeſt, an dem ungefähr 300 Mitglieder und Gäjte ſich betheilig⸗ 
ten. Heitere Toaſte und Feſtlieder 2 das Mahl, bei dem aber auch 
der verwundeten preußiſchen Krieger in Schleswig⸗Holſtein mit einer Samm⸗ 
lung gedacht wurde, die 15 Thlr. ergab, Dieſer Ertrag len mit dem eines 
bevorſtehenden Concertes ſeiner edlen Beſtimmung übergeben werden. Dem 
Souper folgte die Einladung zum Tanz, der gegen 4 Uhr Morgens endete. 
— Im Liebichſchen Locale fand am ſelbigen Abend der „Böttcherball“ 
ftatt und war zahlreich beſucht. Der „Reifentanz“ wurde ſehr beifällig 


aufgenommen. a 3 
ton Jagdſ hel Vorgeſtern Abend fand in der Krauſe ſchen 
Weinhandlung das alljährliche Jagdſchlußſeſt unter zahlreicher Betheiligung 

att. Das Lokal war in ſinniger Weiſe mit Jagd⸗Trophäen und Utenſilien 
owie mit Fahnen und maleriſch zuſammengeſtellten Gruppen aller Species H 
jagbaren Wildes von Herrn Hoftapezirer Krebs, der als ein tüchtiger Jun⸗ 
ger Dianens ſelbſt an dem Feſte Fab, decorirt. Auf das Abſingen 
eines bübihen Jagdfeſtliedes, dem es unter dem Drange der jetzigen politt? 
Kon Um: und Zuftände ſogar an treffenden politiſchen Anſpielungen nicht 
ehlte, folgte das Verleſen einer in der That ſehr witzigen Jagdzeitung, de⸗ 
ren beneidenswerthes Motto lautete: „Die Grobheit des Redacteurs it uns | 


verantwortlich“ und die mit ſpitzer Zunge einzelne Jagderlebniſſe der ver⸗ 
floſſenen Saijon geißelte. Hierauf wurde ein Ordensfeſt abgehalten, wor 
bei jeder der Decorirten, unter denen ſich auch der coulante $ irth befand, 
die erhaltene oder vielmehr „erlittene“ Auszeichnung zu ſeinem Leid⸗ 
weſen und zur Freude feiner Umgebung den ganzen Abend über tragen 
mußte. Später erſchien noch ein ſehr beliebtes Mitglied der — — Oper 
als geladener Gaſt und erfreute die Anweſenden durch fein bewährtes Ges 
fangstalent, in dem er mehrere ſcherzbafte Lieder, namentlich ein recht uns / 
wü beiteres Duett mit einem Dilettanten vortrug, das einen ſchallenden 
Beifall hervorrief. Den Schluß des 1 N bildete eine Kartoffel⸗ 
komödie, der es ebenjalld an rauſchender Anerkennung nicht fehlte. Alle 
Theilnehmer waren übrigens darin einig, daß das Feſtcomite, welches ſich 
allen Arrangements unterzogen hatte, die lebhafteſte Anerkennung verdiene, 
die ihm denn auch von allen Seiten ausgeſprochen wurde. 5 

A [Ein zorniger Löwe. Vorgeſtern Nachmittag ereignete ſich bei den 
Produktionen des Herrn Kreutzberg während des Seel Gaſtmahls in 
der zoologiſchen Gallerie des erwähnten Herrn ein Vorfall, welcher die ſonſt 
an dem Löwen gerühmte Großmuth gar ſehr Lügen ſtraft und dem Eigen⸗ 
thumer der Menagerie wieder einen nicht unbedeutenden Verluſt zugefügt 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 


— nn 


8 Phar gewirkt. Während in den vorigen Monaten die meiſten Kinder 


mann dankte. 


2 Bellage zu Nr. 77 


. (FJortſetzung.) , 
bat. Nachdem nämlich die verſchievenen für einen Käfig beſtimmten Beftien, 
als Hyänen, Löwen, Bär ꝛc. in den großen Raum des Clephanten gelaſſen 
worden waren und mehrere Stücke Fleiſch erhalten hatten, fand ſich eine der 
Hyänen bewogen, bon einem Anflu ihrer natürlichen Wildheit verfolgt, den 

ömen in den Juß zu beißen, weil dieſer ihr ein Stück Fleiſch wieder aus 
dem Rachen geriſſen hatte. Anſtatt diefe allerdings nicht ſebr zärtliche Lieb⸗ 
koſung ganz zu ignoriren, wie es dem König der Thiere zukäme, ſprang der⸗ 
ſelbe wüthend auf die zantjüchtige Hyäne los und biß fie in Kopf und Nacken, 
fo daß fie laut heulte. Sie fuhr auch fpäter noch damit fort, ein Beweis, 
daß ſie ſchwer verletzt worden ſein mußte, und mußte mit Gewalt in den Käfig 
zurüdgetrieben werden. Am andern Morgen fand man die Hyäne todt darin 
vor. Die Wunde ſchien anſangs deshalb nicht ſo gefährlich, weil das Thier 
gar kein Blut verloren hatte. x : 
2 [Euriofum.) Als Referent vorgeſtern auf einem Spaziergange 
die Scheitniger⸗Thorbarriere paſſirte, war ihm daſelbſt die Gelegenheit gebo⸗ 
ten, Zeuge einer höchſt originellen Scene zu fein. Eine Bauersfrau näm⸗ 
lich, welche wohl ein Dutzend Würſte im Korbe verborgen bei ſich führte, 
wurde von dem dort ſtationirten Steuerbeamten aufge ordert, ſelbige zu 
berfteuern. Dazu ſchien fie aber nichts weniger als Neigung zu beſitzen, 
ie erging ſich vielmehr in beißenden Schimpfreden und ereiferte ſich an 
zu einer jo draſtiſchen Muth, daß fie ſämmtliche Würſte durch einen Bruch 
theilte, 5 ſie begleitenden Tochter die Hälfte gab und dieſe mit den 
naiven Worten zum Verſpeiſen einlud: „Ehe ich fie verſteuere, fr. „ ich fie 
lieber 1 Sprach's, lag 15 Schnippchen und wanderte ſtolz mit ihrer 
jetzt zollfreien Wurſt zur Stadt hinein. 7 
a [8 A Geſtern wurde in der alten Oder in der Nähe 
des Max'ſchen Gartens ein ca. 30 Jahre alter, gut gelleideter, männlicher 
Leichnam gefunden. Dem Aeußeren nach ſchien die Perſon dem Handwerker- 
. angehört zu haben. — In der Nacht von Sonnabend zu Sountag cr» 
rachen Diebe gewaltſam das auf der Matthiasſtraße belegene Verkaufs⸗ 
lokal des Schnitlwaarenhändlers L. und entwendeten eine große Anzahl Klei⸗ 
dungsſtücke und Wäſche. — In Folge des Roßmarkt Nr. 6 verübten Ein⸗ 
bruchs ſind bei mehreren, unter polizeilicher Aufſicht ſtebenden Perſonen 
Hausſuchungen angeftellt und dabei Sachen und Geld, über deſſen recktmaßi⸗ 
en Erwerb ſich die betreffenden Perſonen nicht ausweiſen konnten, mit Be⸗ 
chlag belegt, die Perſonen ſelbſt aber verhaftet worden. — Der aus dem 
ſtriegauer Zuchtbauſe vor Weihnachten eniſprungene gefährliche Verbrecher 
p. Krauſe wurde heut Morgen von mehreren Gendarmen in einem Lokale 
auf der Altbüßerſtraße verhaftet. Nach einem vergeblichen Fluchtverſuche 
wurde derſelbe nach dem Polizeigefangniß gebracht, 4 : 
As Am Sonnabend Abend war ein Verhafteter, obgleich an beiden 
Händen mit Stricken gebunden, dennoch den ihn transportirenden Sicherheits⸗ 
Beamten auf der Schweidnitzerſtraße entflohen und kam bis an die Schmiede⸗ 
brüdens und Natlergaffen-Ede, wo ihn endlich die Nemeſis erreichte. Nun 
folgte ein Alt der Volksjuſtiz, an der ſich ſogar Weiber und Kinder bethei⸗ 
ligten, bis er durch mehrere herbeitommende Gendarmen befreit wurde. Der 
Flüchtige 224 des unter anderen zu jener Bande, die vor einigen Wochen ihr 
en auf den Güterſpeichenn des Märliſchen Bahnhofes getrieben hatte, 
woſelbſt die dort aufbewahrten Wollſäcke faſt an jedem Morgen aufgeſchnitten 
und des größten Theils ihres mare entblößt vorgefunden wurden, ohne 
daß es — wäre, den Ue N 
ge wohl die übrigen auch nicht länger der verdienten Beſtrafung 
entgehen können. : 
a Nachſtehend bezeichnete muthmaßlich geſtohlene Gegenſtände find im Laufe 
üngſt Ban ener Zeit theils hier, theils außerhalb Breslau polizeilich mit 
Beſchlag elegt worden und zwar: eine vergoldete Cylinderuhr mit vier 
Ruhinen und gravirter Kapſel, eine alte ſilberne Taſchenuhr mit Silberkapſel, 
zwei Ohrgehänge von Dulatengold, eine goldene Buſennadel mit blauen 
Steinchen und zwei Granatblättern, ein großer goldner Herrenring mit ge⸗ 
ſchliffenem gelben Stein, ein ſilberner Theelöffel, gezeichnet R., drei Paar 
neue plattirte Meſſer und Gabeln, drei feine Mannshemden, gez. G. O. 3., 
M. T. M. 9. und C. E., mehrere feine weiße und bunte Bettbezüge, fait 
noch neu, eine Anzahl gebleichte und ungebleichte Handtücher, ein cher 
ſeidenes Kleid und eine dergleichen Mantille, mehrere Stücke abgepaßte 
Stoffe zu Unterröcken mit bunten Borten, fünf Paar weiße Lederhandſchuhe, 
ferdegeſchirre mit e e und dergleichen Ringen, ein 
eſtehendes Tiſchchen, zwei alte K 


in hölzerner Kaſten mit alten Riemzeugen geln, Küchen⸗ 
Gange en, Tapeten, Gtrobhüten de., ein Käſtchen mit Bürſten und 
Stricknadeln und ein dergleichen mit verſchiedenen Farben, mehrere alte 
hölzerne Kaſten und Tonnen mit verſchiedenen alten Eiſentheilen, als Nägel 


Klammern, Bandeiſen, Haspen ꝛc. ol.⸗Bl.) 


, Kanth, 14. Febr. [Krankheit.] Der ſchnelle Temperaturwechſel 
hat a een nachtheilig, namentlich I, der Jugend, auf den Geſund⸗ 


an arlach und Maſern darniederlagen, heirſchen jetzt Schnupfen und 
Huſten. Schulklaſſen, in denen man ſonſt 80 bis 100 Schüler findet, werden 
ſeit einem halben Jahre abwechſelnd nur von 60 bis 70 beſucht. 


© Schweidnitz, 14. Febr. [Die freiwillige Feuerwehr! feierte 
heute ihr erſtes Stiftungsfeſt, an welchem ſich Gäfte aus Breslau, Liegnitz 
und Frankenſtein betheiligten. Eingeleitet wurde daſſelbe durch eine Nacht⸗ 
übung, die am Abend vorher an einem unbewohnten, zum Abbruch beftimmten 
Hauſe ſtattfand. In der hente abgehaltenen General⸗Verſammlung gab der 
Branddirector, Städt⸗Baurath Dittrich, den Jahresbericht, welcher den un⸗ 
zweideutigſten Beweis lieferte, daß ſo gemeinnützige Unternehmen, wie das 
der freiwilligen Feuerwehr, der thatkräftigen Mitwirkung aller Stände gewiß 
ſind. Darauf ſprachen die Herren Amſel und Wittke, erſterer über den 
Wahlſpruch unferer Feuerwehr: „Einer für Alle, Alle für Einen“, und letz⸗ 
terer über die Beziehungen der Feuerverſicherungen zu den Feuerwehrvereinen, 
woran ſich eine Debatte knüpfte. Herr Weſtphalen aus Breslau, ein im 
Kampfe gegen das wüthende Element des Feuers wohlerſahrner Recke, gab 
unſerm jungen Vereine noch einige praktiſche Winke über das Verhalten bei 
Pr die dankbar aufgenommen wurden, und ftellte außerdem noch den 
ntrag an die vertretenen Vereine, die bei jedem Brande 1 Er 
ſahrungen gegenſeitig ſchriftlich auszutauſchen. Hierüber fo jedoch erſt auf 
dem Feuerwehrtage in Breslau verhandelt werden. Nachdem Herr 
Oberbürgermeiſter Glubrecht dem Streben des Vereins ſeine Anerlennung 
gusgeſprochen, wurde die General⸗Verſammlung geſchloſſen. Ein gemein⸗ 
dere Stunden mahl vereinigte den größten Theil der Feſtgenoſſen noch meh⸗ 


1 Brieg, 15. Febr. Verfamm fung Auf Ci 5 A 
perten Dur HR Febr. [Verſammlung.] Auf Einladung Be 


( r geftern Nachmittag im großen Saale des Schauſpielhauſes 
eine wenn bon Wahlmännern 3 enable des Wahlkreiſes Brieg⸗ 
Ohlau e 5 Vorſitzende dieſes Vereins, Apotheker Werner ers 
öffnete die zahlreich at Verſammlung mit dem Bemerken, daß die geſetz⸗ 
lichen N hierzu . gt worden, und gab als Grund deren Berufung 
ſowohl die Lage der geil als auch ein gemeinſames Zuſammenſein mit den 
verehrten beiden Abgeordneten, die hier anweſend und auf ah ur Ber 
richterſtattung bereit fein würden, an. Nachdem noch einige ai chaͤftliche Mit⸗ 
eilungen, worunter auch die, daß zur Sammlung von Beiträgen für die 
Sache Schleswig⸗Holſteins noch nicht die erforderlichen vorangehenden 
Maßnahmen beendet jeien, durch den ſtellvertretenden Vorſſtzenden, Dr. n.cd, 
aſſet, erledigt waren, ergriff auf Erſuchen der Abgeordnete Herr van der 
Jeden 'das Wort und recapitulirte in längerer Rede auf die erſchopfendſte 
eiſe die Thätigkeit des Abgeordnetenbauſes in 7 75 Sejlion in ſeinen ein⸗ 
zelnen Vorlagen, Veſchlüſſen ic. ſeine e genen Anſchauungen daran knüpfend, 
während der zweite Abgeordnete, Herr Vaumeiiter Hoffmann in zwar we⸗ 
nigen, aber warmen Worten die gegen ärtige Situation kennzeichnete, mei⸗ 
nend, unſer Verfaſſungsleben gleiche noch a Jungen, dem 
55 gleich erſt wachſen und gedeihen müſſe. 3 Löwen mit d 
Beifall. Nachdem weiter Literat König aue. RAU befannten Clo⸗ 
quenz unter Hinblick auf die jetzigen Berhältnifie 82 a daß wir nach 
ie dor zu unſeren Abgeordneten ftehen, verlas 01 den or 
Reſolution, die einftinmig in dem Sinne zum Beſchlu inner 1d 1 
am 14. Februar 1864 zu Brieg er En 0 5 der N r. 
E 
gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes gefa 7 
Ang, und Ähten Nikgenroneten den wärmften Dank aus.“ Herr Hoff⸗ 


: ie Abgeordneten ein Lebe⸗ 
Fabrikant Schärff brachte auf die aleſomöllig und begei⸗ 


nach Sängerweiſe aus, in das die Verſammlung et 


der einſtimmte. Nachdem noch die Herren Dr, Primker und Dr. Ba 10 
Fa und unter regem Beifall geſprochen, ſchloß der Vorſitzende, fe 
2 nk ausſprechend, die Verſammlung. 


Se 
ER, 


elthätern auf die Spur zu kommen. Nun⸗ 9 


erren ernteten vielen. — 


nen notiren nach Qualität 


aa 


der Wreslauer Zeitung. — Di slag, 


5 — — — 


2 Nenſtadt OS., 12. Februar. [Gasbeleuchtung.] In der len 
ten Stadtperordneten⸗Sitzung wurde ein Antrag des Magiſtrats,. e Ein 
richtung einer Gasanſtalt aus Communalmitteln, mit großer Major it an⸗ 
genommen. Es wird zu dieſem Zwecke durch öffentliches Ausſchreiben ein 
Techniker e werden, welcher Zeichnungen und Anſchläge zu dieſer 
Einrichtung fertigen ſoll. Eine Commiſſion aus 5 Mitgliedern iſt beauftragt, 
den Techniker zu unterſtützen und weitere Berichte der Verſammlung zu er⸗ 
ſtatten. — Geſtern veranſtaltete die großherzogl. mecklenb. Hof⸗ und Kam⸗ 
merſängerin Frau Haagen, unterſtützt don der hieſigen Liedertafel und 
mehreren Dilettanten, ein Concert. Die Leiſtungen der Liedertafel, welche in 
dieſem Concert das erſtemal vor die Oeffentlichkeit trat, waren mit Rüdjicht 
auf ihr kurzes Beſtehen ganz befriedigend. 


( Gleiwitz, 14. Febr. [Eine drohende Gefahr.] Am heutigen 
Tage iſt die unfern der Stadt gelegene königl. Eiſengießerei von einem Er⸗ 
eigniß bedroht worden, das ohne rechtzeitige energiſche Selbſthilfe leicht für 
das ganze Etabliſſement hätte verhängnißvoll werden können. — In einem 
Erdgeſchoß der Geſchirrſchleiferei, in welchem ein Mühlwerk zur Darftellung 
von Kohlenſtaub und nicht unbedeutender Vorräthe von ſolchem ſowie an 
rohen und Holzlohlen ſich ſtets befinden, wurde heut Früh 7% Uhr durch 
einen, zufällig in dieſe abgelegene Partie des ausgedehnten Werkes kommen⸗ 
den Arbeiter Feuer entdeckt. Die zunächſt davon in Kenntniß geſetzten Ar⸗ 
beiter verſuchten umſonſt das Glimmen der Balken und Vorrathkaſten zu 
loͤſchen, und es wurde zur ſchnelleren Requiſition von Hilfe auf dem Hohofen⸗ 
thurm Sturm geſchlagen. Inzwiſchen arbeiteten die allmählich verſammelten 


Arbeiter der näͤchſten Nähe unter der Leitung der Werksbeamten an den der 31 


Hütte gehörigen Spritzen und rückten dem in einem ſchwer zugänglichen 


den 16. Februar 1864, 
— — — ——ę—e— — > — — a 
Delisatenr waren vermehrt beachtet und wurden beſonder feine Qualitäten 
‚üßber bezahlt, bei 49777 Stimmung galt heut pr. 10 Pfund brutto 

intertübjen 164—174—184 Sg Winterraps 174 Motte ei 
Sommerrübſen 140—150—160 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 
Pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 88% Thlr. Br. Dotter wenig zuge $ 
150—160 Sgr. pr. 150 Pfund bezahlt. — Hanf ohne Beachtung, à 55— 
60 Sgr. pr. Schffl. & 60 Senf 3—3½ Thlr. pr. Centner. — 
Schlaglein behauptete ſich nur für gute Waare im Preiſe, geringe Sorten 
fanden wenig Beachtung, wir notiren pr. 150 Pfd. brutto 54—5 71 —6 lr., 
feinſter bis 6% Thlr. — Napskuchen in Partien 46—48 Spr., im Ein: 
zelnen 49-50 Sgr. pr. Centner. — Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Eine, 


+ Breslau, 15. Febr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung aber ſchwachem 
Geſchäft waren die Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditattien 75, Nas 
tional⸗Anleihe 66%, 1860er Looſe 76 —76, Banknoten 83 —83 4 bezahlt. 
Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz, Qberſchleſiſche 147 ½, Freiburger 127—127 %, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 57%, Koſel⸗Oderberger 52%. Fonds unverändert, neueſte 
öſterr. 1864er Looſe 53 % bezahlt. N 

Breslau, 15. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaal, rothe, ſchwach behauptet, ordinäre 9½ —10% Thlr., mittle 11% 
bis 124, Thlr., feine 12% —13 Thlr. 13% —13% Thlr. Kleeſaat, 
weiße, ruhig, ordinäre 10 ½ —12½ Thlr., mittle 13%—15% Thlr., feine 
16, —17 % Thlr., hochfeine 18—187½ Thlr. 

Roggen pr. 2000 Pfd.) matter, gel, Ctr., pr. Februar b 
März 30 Thlr. Br., März⸗April 30% Thlr. Br., April⸗Mai 314 Thlr. Gld., 
Thlr. Br., Mai⸗Juni 321, Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli — —, 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekünd. ., pr. Februar 35% Thlr. Gld., 


Winkel des alten engen Gebäudes eingeniſteten Feuer allmählich näher. Nach: | Februar⸗März — —, März⸗April — —, April-Mat 36% Thlr. Gld 


dem man ſowohl vom Dache aus als auch durch die Mauern der anſtoßen⸗ 
den Mertftätten die Waſſerzuleitung bewerkſtelligt, wurde man des Brandes 
Herr und konnte an das Ausräumen der etwa durch Nachſturz gefährdeten, 
oberhalb des Erdgeſchoſſes befindlichen Putztammern denken. In dieſem Raume 
lagen circa 8000 Stück Geſchirre und noch andere Eiſengußwaaren auf den 
balkberfoblten Dalten, und es ſchien gerathen, die Letzteren von dieſer Laft 
0 


ma's eingeleitet wurde, erſchien der turneriſch ausgebildete, elegant unifor⸗ 


mirte Feuerrettungsverein der Stadt 3 Stunden nach Anfang des Thlr. Br. pr. Feb 

Stürmens auf der Brandſtätte und half die rauchenden Trümmer noch vollends April 13% Thlr. Br., 

unſchädlich machen. Hätte die Hütte außer den eigentlichen Feuerſpritzen nicht | 14 Thlr. = N 141 —14 % 
Thlr. 


noch ſämmtliche, zu andern techniſchen Arbeiten vorhandenen hydrauliſchen 
Apparate in Bewegung geſetzt, ſo würde ſie keineswegs dem Fortſchritte des 
Feuers fo energiſch haben entgegentreten können. — Es wäre zu wünſchen, 
daß der gleiwitzer Feuerrettungsperein, um äbnlichem Zuſpäterſcheinen zu be⸗ 
gegnen und die unvermeidlichen Gloſſen im Keim zu erſticken, einen perma⸗ 
nenten Feuerpoſten auf dem Rathhaus oder einer andern öffentlichen Stelle 
hielte, der zugleich mit den nöthigen Mitteln und Inſtruktionen zum „Sam⸗ 
meln“ der übrigen activen Mitglieder verfehen wäre. — Die — ai des 
c ganz jungen Vereins würden alsdann zu den ſchönſten Hoffnungen be⸗ 
rechtigen. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 47 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr, pr. Februar 88 Thlr. Gld. 
Rübdl pr. 100 — 15 get. 100 Ctr., loco 10% Thlr. b . 
naar und Februar⸗März 10% Thlr. bezahlt, März⸗April und Joel. b 
0% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10%, Thlr. Br., Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗ 


pptr. 4—500 Stüd), zu befreien. Als dieſer letzte Akt des rauchenden Dra⸗ Auguſt — —, September⸗Oktober 11 7 Thlr. Br. 


Spiritus unverändert, gel. Quart, loco 13% Thlr. Gld., 13% 
ruar und Februar⸗März 13% Thlr. bezahlt u. Gld., März⸗ 
il⸗Mai 13% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 
I. Salz Juli⸗Auguſt — —, 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 29. Januar. In der allgemeinen Verſammlung der Schle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für daterländiſche Kultur ſprach Herr Regie⸗ 
rungs Aſſeſſor Dr. Meitzen über den Zuftand Schleflens zur ſladi⸗ 
ſchen Zeit. 

( 


Zink 5 22 Sgr. bezahlt. 


Der Vortragende, der kürzlich in den „Urkunden ſchleſiſcher Dörfer“ 
Codex diplom, Siles. Bd. IV.) die Art und Weiſe und den Foriſchritt der 
deutſchen Eolonifation des 13. Jahrhunderts für Schleſien eingehend nachge⸗ 


[Notizen aus der Provinz.] Brieg. Unſer „Oderblatt“ meldet: wieſen hat, zeigte, wie ſich aus dieſer Umgeſtaltung der Charakter des flabi⸗ 


In der Stadtperordneten⸗Sitzung am 12. 


Februar 
Infauf des Grundſtückes Fiſchergaſſe Nr. 4 


11 zur Anlage des Waſſerwerkes 


für 1800 Thlr., fo wie der Beitritt der Stadtgemeinde Brieg zur Wittwen⸗ im Trebnitzſchen und Nimptſch'ſchen beurtheilen läßt. 


le I de für Gemeinde⸗Beamte und Lehrer der ſchleſiſchen Städte 
beſchloſſen. Zur Kenntnißnahme gelangte die mit der Staatsbehörde verein⸗ 
barte und ſchon im Bau begonnene richtung eines Staats Telegraphen 
vom biefigen Poſtgebäude aus, und bei der Genehmigung des Kaufvertrages 
bezüglich der ſtädtiſchen Grundstücke weſtlich vom Marienſtift kam der Wunſch 
nach baldiger Feſtſtellung eines Bebauungs⸗Planes, in Anbetracht der in 


wurde unter Anderem der ſchen Anbaues und feine Beſchränkung auf die leichten Böden der Ebenen, 


im Hügellande aber auf die fruchtbarſten, milden und fteinfreien Gründe 
und Nimpi Dieſe ältere Kultur 
nahm nur etwa ein Drittheil des Landes ein, alles übrige war von mächti⸗ 
de reichbewäſſerten Waldungen bedeckt, deren Geſchloſſenheit und Unzugäng⸗ 
ichkeit gegen die Grenzen hin durch einen eigenthümlichen breiten Verhau 
die Prezeka an den gefährdeten Stellen erhöht war. Er ftellte die ſpärlichen 
Nachrichten zuſammen, die wir mit Sicherheit über das Alter einiger Orte, 


die heidniſchen und chriſtlichen Heiligthümer, die erſten Klöfter, die Einthei⸗ 


dortiger Gegend immer weitergreifenden Niederlegung der Stadtmauer und lung des Landes, ſeine Gaue und feine politiſche Selbſtſtändigleit haben, gab 
0 9 gung 


der angelauften Häuſer „binter der Mauer“, zu dringender Aeußerung. 
+ Grottkau. Nach dem „Ob. Bürgerft.“ annoncirt unſer bisheriger 
Landrath, Herr Ur. Friedenthal, im Kreisblatt vom II. d. M.: Nachdem 
auf mein durch Famſlienverbältnſſſe mir zur Nothwendigkeit gewordenes Abs 
ſchieds⸗Geſuch Se, Majeſtät der König gerubt haben, mir die Entlaſſung aus 
meinem Amte in Gnaden zu bewilligen, habe ich heut die Verwaltung des 
Landraths⸗Amtes dem Kreis⸗Deputirten Herrn Baron v. Prinz auf Ober⸗ 
Kuhſchmal als Landrathsamts⸗Verweſer übergeben, 5 
A Meiffe, Nach dem „Sonntagsbl.“ find ſeit mehreren Tagen aus dem 
biefigen Mutterhaufe des Eliſabet, Vereins 5 Schweſtern zur Pflege der Ver: 
wundeten nach Kiel abgereiſt, wohin aus Breslau in eln telegraphiſchen 
Verlangens noch 8 demſelben Verein angehörige Schweſtern gefolgt find. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 


3 r ch dort 
Poſen notirten, mitHinſicht auf die Haltung des berliner Mark: 


u 
Zeacht da Erettin nicht 
unbeträchtliche Partien nach England bei freiem Fahrwaſſer zu liefern ver⸗ 

bezahlt wurde 


ff. bereinzelt über Notiz bezahlt. 

2 Pfd. per d 411 

April 30% Thlr. Br., April⸗Mai 31% 
Mehl 


chleppenden Abſatz. Wir notiren 
DEN de, Ban sbanen 


feinſte weiße 34 —37 Sgr., pr. 
| Hafer wurde gut beachtet und 


zutter⸗Erbſen 40-44 Sgr. icken, wenig angeboten, 
und je En pr, 90 and 50-55 S aide Saalwiden 6 S 


r. 
en roße böhiſche 12 
de Bohnen, galiziſche 56— er ache 65—68 Sgr. Lupinen, 


iſt: 
bie 15, 
wurde ern 

unperänderten Preiſen Nehmer, otwobl die Frage für 
lebhaft bezeichnet werden kann. Wir notiren 
8 Genie und feine e rän 
is 14 Thlr. pr. 100 ab Thle. pr. Centner. chwediſcher Klee, 
wenig beachtet, wir notiren nach Qualität 13—18 A dr Kenner — 


R von 200,000 Mann. 


eine Darſtellung deſſen, was wir über die Gewalt des Herzogs, die Großen, 
die Militas, Hörigen und Leibeigenen, über die Bevöl erung der ſlaviſchen 
Städte, und namentlich über die eigenthümliche Klaſſe der Hoſpites oder Jäfte 
miflen; ging ferner auf die Hofhaltung, die herzoglichen Beamten und ihre 
Geſchäſtsfüyrung, namentlich die Bedeutung der ſchon in ſo früher Zeit oft 
efaͤlſchten Urkunden ein, und gedachte der Rechtsverhältniſſe des Grundbe⸗ 
bes, der Lage der Gewerbe und des Handelsverkehres, der fürſtlichen Rega⸗ 
lien, der Finanzeinnahme und Laſten⸗Verhältniſſe, von denen wir meiſt nur 
durch den ausgeſprochenen Gegenſatz ein Bild erlangen, in welchem die Pri⸗ 
vilegien und Exemtionen zu ihnen ſtehen, die von den Fürſten in immer 
größerer Ausdehnung den Deutſchen ertheilt wurden. Bezüglich der Kultur⸗ 
uſtände wies der Vortragende auf die häufigen ſchon im 11. Jahrhundert 
is tief nach Rußland hineinreichenden Verbindungen flaviſcher Fürſten mit 
deutſchen Brennen und auf die beglaubte hohe Blüthe der Oderſtadte 
Vineta, Stettin, Julin, Demmin hin, die eine reiche Entwickelung 
der Hinterländer, namentlich auch des damals mit großen Schiffen erreich⸗ 
baren Schleſiens vorausſetzt. Manches, was uns in dem Geſammtbilde als 
barbariſch erſcheint, führte der Vortragende auf Züge des hiſtoriſchen Cha⸗ 
rakters der Sſaven, ihren dem bewegten Gemüthsleben mehr als den öffent⸗ 
lichen Verhältniſſen zugenei ten Sinn, und Eigenthümlichkeiten, wie die Fa⸗ 
miliengenoſſenſchaft oder die in Rußland allgemeine freie Aſſociation länd⸗ 
licher Handwerker und Kaufleute zurück, und erkannte gegenüber der Achtung 
gebietenden Stellung der Polen und Ruſſen in der europäiſchen Völkerfamilie 
an, daß nicht jedes Volksthum mit demſelben Maße gemeſſen werden kann. 
Dem einen Gedanken aber trat er beſtimmt entgegen, der noch neuerdings 
beſonders geltend gemacht worden iſt, daß nämlich der Ackerbau der Slaven 
vorzugsweiſe entwickelt geweſen, und den Deutſchen theilweis zum Mufter 
gedient habe. Die Unr 810 25 dieſer Anſchauung wurde aus Nachrichten 
über die Beſtellung und die Ackerwerkzeuge, jo wie über die Art der eue⸗ 
rung und der Hufenverfaſſung, vor Allem aber aus den 55 unglaublichen 
Zuſtänden derjenigen Feldmarken nach aon deren ſlaviſche Verfaſſung 
uns erhalten iſt, und die weder die Ge chloſſenheit der deutſchen Waldkoleni⸗ 
fation, noch die wiederholte Auftheilung der Gewanne kannten, durch welche 
die deutſche, die ſkandinaviſche, und bis auf unſere Zeit die großruſſiſche Flur 
verfaſſung der Mae des urſprünglichen Anbaues und der Zer⸗ 
ftüdelung und an eit der Parzellen im Laufe der Zeit nimmer wie⸗ 
der Abhilfe ſchuf. Schon ſeit der Theilung Schleſiens waren fremde Colo⸗ 
nen im Lande, und Boleslaus der Lange ſandte Holzſchläger in die Wälder 
und ließ ſeine Hörigen darin anſiedeln; aber gerade die wirthſchaftliche Ueber⸗ 
legenheit der Deutſchen bewog nach allen Anzeichen die Fürften, ihnen die 
Bildung deutſcher Gemeinweſen, deutſcher Rechtspflege und Beſteuerung, und 
ihre heimiſchen Handwerks⸗ und Verkehrseinrichtungen zu geſtatten; Neue⸗ 
rungen, welche bei der ſchnellen Verbreitung dieſer Bauernſchaften das ge⸗ 
ne Gebäude der flabiihen Staatseinri aA: umſtürzen mußten, und 
ald auch den Verluſt der Sprache und der Nationalität herbeiführten. 


000 dd 
Telegrapbiſche Depeſchen 
Berlin, 15. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt aus 
zuverläſſiger Quelle, daß das 6, Armee⸗Corps (Schleſien) 
mobil gemacht werden und in der Lauſitz“) Aufſtellung neh: 
men wird. (Wolffs T. B.) 
*) Gegen Mittel⸗ und Süddeutſchland? > 
Flensburg, 15. Febr. Bei Husby hat ein däniſches 
Kanonenboot eine unvollendete preußiſche Strandbatterie be⸗ 
ſchoſſen, wurde aber durch ſechs am „ 
5 und zo zu * 
Zwölfpfünder glücklich beſchoſſen zog G T. B.) 
München, 15. Febr. Einer offieiellen ttheilung zu⸗ 
folge ae die Miniſter⸗GConferenzen am 18. d. Mis. in 
Würzburg eröffnet werden. Ihr Erſcheinen haben zugeſagt: 
Baiern, Sachſen, Hannover, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt, Sach⸗ 
ſen⸗Weimar und Naſſan. l 5 (Wolff's T. B.) 
Würzburg, 15. Febr. Die „Neue Würzb. 3.“ ſchreibt 
aus beſter Quelle: Der Zuſammentritt der Miniſter⸗Conferenz 
iſt auf Mittwoch beſtimmt; Benſt iſt nicht unwohl und wird, 
wie Wutzdorf, jedenfalls erſcheinen. (Wolff's T. B.) 
Newpork, 2. Febr. Lincoln befahl eine nene Aus hebung 
Die Unioniſtenflotte bereitet einen Anz 
griff auf Mobile vor. Die Militärkoſten des Jahres von 
Juni 1884 bis Juni 1865 betragen 529 Millionen. Der 
Budgetausſchuß prüft das Projekt, 380 Millionen durch ge⸗ 
ſteigerte Luxusſtenern aufzubringen. Inarez wird in Mata⸗ 
moras erwartet. 0 (Wolff's T. B.) 


re 
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men. 


Wien, 15. Februar. Die Rede des Kaiſers beim Schluß 
der Reichsrathsſeſſton ſagt unter Anderem: Oeſterreich habe 
nichts unterlaſſen, den Frieden zu bewahren. Oeſterreichs 
Beſtimmung ſei, ſtark gegen jeden möglichen Angriff, die 
friedliebende Stimme im Völkerrathe zu führen. Der freund⸗ 
ſchaftliche Charakter der inneren Regierungs beziehungen zu 
den Großmächten entſpricht dieſen Geſinnungen. Die ſeit 
Jahren dauernde Kriſis der Verhältniſſe Deutſchlauds zu 
Dänemark iſt indeß zum Ausbruche gekommen und ungeachtet 
der verſöhnlichſten Einwirkungen meiner Regierung zu krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſen geſteigert. Ich habe mich als deutſcher 
Fürſt an den Mafiregeln zur Durchführung der Bundes⸗Exe⸗ 
eution in Holſtein, in Gemäßheit der Bundesbeſchlüſſe, betheiligt, 
habe es im Einverſtändniß mit Preußen für nöthig erachtet, Schles⸗ 
wig als Pfand zur Erfüllung der von Danemark übernommenen, aufs 
Beharrlichſte mißachteten Verbindlichkeiten in Beſitz zu neh⸗ 
Die treffliche Führung und die heldenmüthige Tapferkeit 
der verbündeten Armee in Schleswig⸗Holſtein hat dem Nechte 
und der Ehre Oeſterreichs, Preußens und des geſammten 
Deutſchlands eine raſche und glänzende Geungthuung erkämpft. 
Die rühmlichen Erfolge, die ich im Verein mit Preußen er⸗ 
rungen, Erfolge, nicht für Zwecke des Ehrgeizes und der Er⸗ 
oberung, ſondern für einen Zweck der Gerechtigkeit, den Europa 
kennt, werden, ſo hoffe ich zuverſichtlich, den lange in ihren 
Rechten gedrückten Landen eine glückliche Zukunft fichern, aber 
den Weltfrieden und den Frieden unſeres theuren Vaterlandes 
nicht in weiterem Umfange gefährden. (Wolff's T. B.) 


— — — — — — — 
Abend- Poſt. 
Hamburg, 14. Febr., 11 uhr Vorm. Die Dänen ſtehen zwi⸗ 


N ſchen Satrup und Broacker, eine Meile vor den düppeler Schanzen, 


0 


Kaiſer, der mit väterlicher Liebe ſtets für feine braven Truppen 


ſprach im Namen des Kaiſers die Beförderung aus. 


— 


den Preußen gegenüber. Sonntag wird ein Gefecht erwartet, um die 
Dänen unter die Geſchütze der däniſchen Werke zurückzutreiben. — In 
Apenrade iſt der Herzog proclamirt worden. (W. 3.) 
Hamburg, 14. Febr., 2 uhr Nachm. Von heute Morgen 
9 Uhr wird gemeldet: Man ſchlägt ſich bei Düppel heftig ſeit geſtern 
Abend; viele Verwundete. (S. unſere hamb. Correſp.) 
O Hamburg, 14. Febr. Ueber eine erhebende militäriſche 
Feier, deren der Telegraph bereits kurz erwähnt hat, wird den „Hamb. 
Nachr.“ aus Flensburg berichtet: Am Freitag Nachmittag rückte das 
k. k. 9. Jäger⸗Bataillon, das ſeit dem Tage vorher in Flensburg can⸗ 
tonnirt, vor die Wohnung des Feldmarſchall⸗Lieuts. Baron v. Gablenz, 
der in Begleitung vieler öͤſterreichiſcher Generale und Oberoffiziere, fo 
wie eines preußiſchen Generals und der in ſeinem Hauptquartier als 
Volontairs befindlichen königl. preußiſchen Lieutenants v. Gablenz und 


hamburgiſchen Premier⸗Lieutenants Knorr und Seelemann, um halb 


4 Uhr heraustrat und die Front des Bataillons entlang ging, worauf 
daſſelbe ein nach einer Seite offenes Quarree formirte. Auf gegebenen 
Befehl traten die in Folge beſonderer Auszeichnung in den Gefechten 
vom 3. und 6. Februar zum Avancement Vorgeſchlagenen vor die 
Front und Herr Feldmarſchall⸗Lieut. v. Gablenz hielt eine kräftige An⸗ 
ſprache etwa folgenden Inhalts an das Bataillon: 

Das 9. Jäger⸗Bataillon, das er hier in ſich berufen, ſei beneidet von 
allen Truppen, die Sr. Majeſtät Gnade für dieſen Feld ng unter feinem 
Befehle vereint, denn es fei das ein 190 Corps, das die Ge egenheit Aschen 

be, an den beiden ruhmvollen Sc ten, in denen die kaiſ. öſterreichiſchen 
Waffen ihren alten Ruhm bewährt haben, Theil zu nehmen, Sowohl am 
3. wie am 6. Februar habe das Bataillon dieſelbe Bravour und Todesver⸗ 
achtung, dieſelbe Hingebung an die Ehre der öſterreichiſchen Fahnen gezeigt, 
die ſchon ſo lange den Ruhm des Bataillons ausmache. Sr. Fi se dem 

orge und 
erſt heute dadurch einen Beweis ſeiner Gnade ihnen gegeben bier daß er 
ſeinen Flügel⸗Adjutanten, General Graf v. Coudenhoven, der hier an ſeiner 
Seite ſtehe, hierher geſchickt habe, um nach den Bedürfniſſen der Truppen 
ſich perſönlich zu erkundigen; Sr. Majeſtät ſei er beſonders dankbar für die 
Ermächtigung, vor dem Feinde bewieſene Tapferkeit ſofort ſelbſt durch Be⸗ 
förderung zu belohnen, wozu ja der Verluſt ſo vieler braver Offiziere leider 
auch die Gelegenheit gebe. Für dieſen neuen Beweis kaiſerlicher 2115 bringe 
er Sr. Majeſtät ein dreifaches Hoch. 

Alles ſtimmte jubelnd mit hoch erhobener Kopfbedeckung in dieſes 
Hoch ein, während die Muſik die Melodie: „Gott erhalte Franz den 
Kaiſer“ ſpielte. Darauf ging der General zu jedem Einzelnen der 
Vorgetretenen, fragte nach ſeiner Dienſtzeit, gab ihm die Hand und 
Es wurden er⸗ 


nannt: Zum Oberſtlieutenant: der Major Schidlach. — Zum Haupt⸗ 
mann: Der Oberlieuteuant Kaluſchna. — Zum Oberlieutenant: Die 
Unterlieutenants 1. Klaſſe Markl, Saurwein, Tſchollnigg, Daporto. — 
Zum Unterlieutenant 1. Klaſſe: Die Unterlieutenants 2. Klaſſe Cam⸗ 


422 


merlotti, Klebelsberg, Klug, Zeintl. — Zum Unterlieutenant 2. Klaſſe: : Flensburg, 13. Februar. Der Einm der Alliirten in 
Oberjäger Lillie, Cadet⸗Unterjäger Strauß, Oberjäger Graf Galler. — Jütland iſt wahrſcheinlich. Heut beſichtigte 1 von Med. 


In einer zweiten Anſprache brachte der Feldmarſchall⸗Lieutenant ein 
dreifaches Hoch aus auf den treuen Allürten ſeines kaiſerlichen Herrn, 
Se. Majeſtät den Konig von Preußen, ſowie die königlichen Prinzen, 
die ſich beim Heere befinden, und den Feldmarſchall v. Wrangel, den 
Hoͤchſtkommandirenden des allürten Heeres. Die Muſik ſpielte hierbei 
die preußiſche Volkshymne. — Ein drittes Hoch Sr. Excellenz galt den 
vielen edlen Männern und Frauen aus allen Theilen Deutſchlands, 
die ſo viele Beweiſe der Sympathie dem Heere gegeben, und beſonders 
für die armen Verwundeten ſo liebevoll ſorgten. 
„Doch jetzt“, ſo ungefähr nahm General v. Gablenz abermals das Wort, 
„habe ich noch einer ernſten und heiligen Pflicht zu gedenken. Die im Kampf 
gefallen, ſind den Ehrentod des Soldaten geſtorben, die Verwundeten ziehen 
das Mitgefühl von allen Seiten auf ſich, aber, wie ich weiß, ſind gerade 
unter den Opfern des 3. und 6. Februars viele Familienväter geweſen, die 
trauernde und bedürftige Wittwen und Waiſen zuürückließen. Sie leben zer⸗ 
ftreut in der öſterreichiſchen Monarchie; fie haben keine Worte jetzt in ihrem 
Schmerz, in ihrer Bedrängniß, ſie hätten nur Thränen. Deshalb mache ich 
fie zu meinen Adoptivkindern, und will ich für fie ſorgen.“ Es ſeien viele 
5 ber, als er (der Redner), eben fo, wie heut, in Eis und Schnee ſte⸗ 
end, das Glück gehabt hätte, ſich das Maria⸗Thereſia⸗Kreuz zu erwerben, 
mit dem die 3 der hohen Stifterin eine Militärpenſion von 600 fl. 
verbunden hätte. Nie habe er bedauert, daß er nicht mit Glücksgütern aus⸗ 
geſtattet ſei, heut zum erſtenmale bedaure er, kein reicher Mann zu ſein, und 
nur die Maria⸗Thereſia⸗Penſion dieſes Jahres jenen armen Verlaſſenen zur 
Verfügung ſtellen zu können, aber er bare fein Beifpiel werde auch Anderer 

erzen oͤffnen und, beſonders durch Unterſtützung der Preſſe, die 
edes gute, menſchenfreundliche Werk ja ſo bereitwillig unter⸗ 
ſtützt, werde auch für ſeine Adoptivkinder geſorgt werden. 

Ein Vorbeimarſch des 9. Jägerbatalllans unter den Klängen des 
Radetzky⸗Marſches ſchloß dieſe auf das Gemüth ſo wohlthuend wirkende 
militäriſche Feier. 

Die bis heute Abend eingetroffenen Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze laſſen ſich in Folgendem kurz zuſammenfaſſen: Das Haupt⸗ 
quartier des Prinzen Friedrich Karl war am 12. in Gravenſtein. Bei 
Eckerſund fand am 11. ein Gefecht zwiſchen einem däniſchen Schiffe 
und einer preußiſchen Batterie ſtatt, deren gezogene Geſchütze das Schiff 
bald zur Flucht zwangen. — Geſtern (am 13.) Früh ſollen die Preußen 
die düppeler Schanzen angegriffen, ſich aber mit merklichem 
Verluſte zurückgezogen haben. — Das vor einigen Tagen von preu⸗ 
ßiſchen Soldaten mit Beſchlag belegte Schiff bei Holtenau, welches 
denuncirt war, Pulver geladen zu haben, iſt, wie man den „Hamb. 
Nachr.“ ſchreibt, nach genauer Durchſuchung freigegeben worden, da 
die Ladung wirklich der Angabe des Schiffers entſprach und nur aus 
Stückgut beſtand. — Aus Kiel wird das Eintreffen weiterer Huldi⸗ 
gungs⸗Deputationen gemeldet. Aus der frieſiſchen Marſch waren am 
12. achtzig Deputirte angekommen und aus der noch noͤrdlicher gele⸗ 
genen Karhaͤrde des Amtes Tondern zwanzig Hofbeſitzer. Außerdem 
hatten ſich kleinere Deputationen aus Angeln, aus der Kropp⸗ und 
Meggerdorf⸗Harde und aus dem Dorfe Fockbeck eingefunden. Inter⸗ 
efiren wird Sie auch die Nachricht, daß Guſtav Raſch, welcher am 
Freitag Nachmittag mit der Eiſenbahn in Flensburg eintraf, bei ſeiner 
Ankunft auf Befehl des Feldmarſchalls v. Wrangel verhaftet wurde, 
um am anderen Morgen nach Rendsburg escortirt zu werden. 

Flensburg, 13. Febr. Die hieſige Zeitung, die ihre dänifche 
Geſinnung auch heute noch offen zur Schau trägt, bringt unter den 
Privatanzeigen folgenden Erlaß des Feldmarſchalls Wrangel: 

5 are Bert den 12, ; 864. 

In vielen Orten des Herzogthums leswig, welche bis jetzt von der 
alliirten Armee beſetzt w d, hat ſich königlich däniſches Kriegsmate⸗ 
rial, auf der Flucht zurückgelaſſen, oder in Brivathäufern p. p. berſteckt vor⸗ 

efunden. Hierunter befanden ſich auch große Pulvervorräthe, welche zur 

| Zerſtörung ganzer Ortſchaften führen können, wenn ſie in fahrläßiger oder 
gar keiner Aufbewahrung verbleiben. 

Ich verfüge deßhalb: ; 

1. Alle Ortsbebörden und Privateigenthümer werden hierdurch angewieſen, 
den zunächſt ſtehenden Truppenbefehlshaber binnen 24 Stunden, nach⸗ 
dem dieſer Erlaß bekannt gemacht iſt, von allem däniſchen Eigenthum 
und Kriegsmaterial an Waffen, Pferden, Fahrzeugen, Pulver⸗, Mund⸗ 
und Futtervorräthen u. ſ. w., welche in ihrer Ortſchaft, auf ihrer Feld⸗ 
mark, oder in ihren Gebäuden ſich befinden — Meldung zu machen. 

2. Jeder Beamte, Grundeigenthümer, Pächter oder Einwohner des Sernp 
Some Schleswig, welcher den vorſtehenden Befehl wiſſentlich oder nach⸗ 
weislich 8 läßt, wird als 5 ; 

„des E nverftändniffes mit dem Feinde verdächtig“ 

ſofort verhaftet, zur Unterſuchung und ſtrengen Beſtrafung gezogen 

werden. Der Feldmarſchall d. Wrangel. 2 

— Nach dem Abmarſch der däniſchen Truppen verblieb in den hieſt⸗ 
gen Magazinen eine nicht unbedeutende Quantität Brot, Speck, Fleiſch 
u. ſ. w., welches von den allürten Truppen in Beſitz genommen wurde. 
Jetzt hat Feldmarſchall v. Wrangel, in Anbetracht der gegenwärtigen 
drückenden Conjuncturen, die erbeuteten Lebensmittel unter * bedürf⸗ 


tigen Einwohner der Stadt vertheilen laſſen. 3.) 


Sr 


wir am 11. d. M. dur 


Unter Gottes gnadi en Beiſtand wurden Heut Abend 8% Uhr ftarb in Folge eines 
die glückliche Ges Schlaganfalles unſer guter Vater, der Tuch⸗ 


ER über die Waiſen⸗Ver 


rationsrechten ausgeſtatte katholiſche 
Unterrichts⸗Anſtalt in Gleiwitz hat die 
milden Gaben in folgender Weiſe verwendet: 


gegen eine jährliche Penſion von 24 Th 


abſtatten, erlauben wir uns die dringende 
Wohlwollen und um milde Gaben, da der Andran 
kindern groß iſt und aus den Binfen des jetzigen 

9299 Thlr. und den Erträgen des Gartens und Feldes nur etwa 15 Waiſen⸗ 


lenburg⸗Schwerin das Schlachtfeld bei Deverfee. Der Kronprinz von 
Preußen und der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin ſind auf der 
Eiſenbahnfahrt nach Schleswig durch Schneeverwehungen bei Eggebeck 
ſtecken geblieben, wo ſie in einem Bauernhauſe auf dem Boden über⸗ 
nachteten. — Starke däniſche Truppenſendungen find auf Dampfern 
in Friedericia eingetroffen. 
Spenden für die Verwundeten ein. 


Aus allen Gegenden Deutſchlands treffen 
(K. Z.) 
Flensburg, 14. Febr., 10 Uhr Morgens. Die Truppenmärſche 


dauern fort. So eben kamen preußiſche Pontons hier durch und gin⸗ 
gen nach Düppel zu weiter. Die zweite, dritte und ſechſte Schwadron 
des ungariſchen Huſaren⸗Regiments Liechtenſtein ſind zur Brigade Dor⸗ 
mus commandirt und gingen nach Groß⸗Schmedeby ab. 


p — p —p—p—p—j—j—çꝙꝓ 


Inſerate. x 


pflegungs⸗, Erzie⸗ 

hungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalt in Gio 0 E \ 
ule. Dezember 1863. 

Nach Abſchluß der Baurechnungen aus den Jahren 1861, 1862 u. 1863, 


ſowie nach thunlicher Vervollſtändigung des Haus⸗Inventars, erlaubt ſich de 
unterzeichnete Vorſtand des 15 Huben 5 ubt ſich der 
henden Einnahme⸗ reſp. Verwaltungsbericht zu veröffentlichen. 


aiſenhauſes, für ult. Dezember 1863 nachſte⸗ 


Die mittelſt allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 26. Mai 1862 mit Corpo⸗ 
Waiſen⸗Verpflegungs⸗, Erziehungs⸗ und 
von Nah und Fern geſammelten 


1) zum Ankaufe des Bauplatzes und umliegenden Areals von 8 Daran 
f. 


\ 1,275 Thlr. 28 8 
2) zum Bau des auf 150 Waiſenkinder be⸗ dir Sgr 
rechneten Waiſenhauſes nebſt Wirthſchafts⸗ 


Gebäuden und Krpelle r , 2.05% 
3) zur Beihaffung des enn circa.. 1,000 — ». 5 
4) zur Gründung und nlegung eines Un⸗ 

terhaltungs⸗ Kapitals einſchließlich der ae 

„ar 8 2 — 


Erzprieſter Hänſel' ſchen Fundation — 
0 me mer „ 5 a) Haas 317 = 8 1 
6) Naturalbeſtände im Werthe von 


1863 befinden ſich in unentgeltlicher P eg. 1 5 c le 3 1 — 5 inder, 
r. bis! CR nder, 


9 0 


. Summa 40 Rinder. 
Die Pflege und Erziehung derſelben leiten 5 barmherzige Schweftern, während 
ſich fünf andere barmherzige Schweſtern der ambulanten, unentgeltlichen 


Krankenpflege in der Stadt und Umgegend ohne Unterſchled der Confeſſton 
widmen. Die Erhaltung der Letzteren wird durch einen Verein von Wohl⸗ 
thätern in Gleiwitz und der Umgegend und durch Unterſtützungen aus dem 
Mutterhauſe in Neiſſe a 


tern unſern herzlichſten Dank hiermit öffentlich 
itte um ferneres gütiges 
von verlaſſenen Waiſen⸗ 


nterhaltungskapitals per 


Indem wir allen Wohl 


kinder bei einer Unterhaltungsſumme von 36 Thlr. pro Kind, einſchließlich 
der Bekleidung und Erzieherinnen, erhalten werden können. [1346] 


Der Vorſtand 
der . Sn und Unterrichts⸗Anſtalt 
n Gleiwitz. 
Kühn, eſter. Heimbrod, koͤnigl. Profeſſor und Oberlehrer am 
— — werbe kabel. 3 je Smolta. 


Königs- u. verfaſſungstreuer Verein. 


Verſammlung 
Dinſtag, 16. Febr. Abends 7 Uhr im Saale des Humanitätsgebäudes. 
[1372] Der Vereins⸗Vorſtand. 


Heute Morgen 7% Uhr gingen auf höheres Verlangen von den hieſigen 
barmherzigen Brüdern vier Mitglieder — Krankenpflege nach Schleswig ab, 
und bittet dieſerhalb der unterzeichnete Convent vorzugsweiſe die hochverehr⸗ 
ten breslauer Damen, gefälligſt Charpie und Verbandſtücke an den biefigen 
Convent gelangen zu la en, um ſelbige den Brüdern nachſenden zu können. 

Breslau, den 15. Februar 1864. 

Der Convent der barmherzigen Brüder, [1411] 


Dank. Für die „arme Cantor⸗Wittwe und ihre unglückliche 
Tochter“ ſind ſeit Mitte Oktbr. v. J. an neuen Sichesguen ein egan = 
Von Frau Director Br 1 Thlr., von N. N. durch die 5 90 Thlr., 
bon Paſtor F. 1 Thlr., Paſtor M. in P. 15 Sgr., Frl. Schn. 7 Sgr. 6 Pf., 
25 uguſte Krauſe 1. Thlr., — Sanitätsrath Dr. Gr. 1 Thlr., Frl. Eli⸗ 
abet Hildebrand 1 Thlr. Zuſammen 6 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 


und lohne es den edlen Gebern! 
Breslau, 14. Febr. 1864. Dietrich, Senior zu St. Bernhardin. 


Loniſe Ebbighauſen 
(ohne Arme geboren) 


Poſen, den 11. Februar 1864. 
H. J. Nemaf und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Wilhelmine Remak. 
Heinrich Loewy. 
Poſen. reslau. 

XXLXXX 11932) ELEELEEH 


Die Verlobung unferer Tochter Pau⸗ 
line mit dem Kaufmann Herrn Hermann 
Meisner beehren wir uns ee Ver: 
wandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
M. Schwerſenski und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Schwerſenski. 
Hermann Meisner. 

Breslau. [1918] 


Die Verlobung unferer Tochter Clara 
mit dem Kaufmann Herrn Guſtav Dorn 
Bien beehren wir uns Freunden und Bes 
annten ſtatt beſonderer Meldung hiermit er⸗ 
gebenft anzuzeigen. 1921 
Landeshut, den 13. Februar 1864. 

Hoeger, onrector, und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Clara Hoeger. 
Guſtav Dorn. 


11946] Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
— erlauben wir uns hierdurch ganz erge⸗ 
enſt anzuzeigen. 
Man, a r 
oſep ohn 5 
mma Cohn geb. Hiller. 
Meine liebe Frau Adelheid, geb. Tirpi 
e Miche J 


lich entbunden. 8 
Breslau, den 14. Febr. 1864. Nauer. 


burt eines muntern Töchterchen erfreut. 
Tarnowitz, den 13. Februar 1864. 
11378] Iſaak Cohn und Frau. 


Heute wurde meine Frau Anna, geb. 


Bergins, von einem Knaben entbunden. 
Roſtock, den 12. Febr. 1864. 
[1945]. Dr. med. A. Claſſen. 


[1384 Todes: Anzeige, 

Es hat dem allmächtigen Gotte gefallen, 
geſtern Abend 8 Uhr die verw. Frau 
Pfarrer Conrad, Caroline geb. Hoff: 


mann, zu Langenöl3, Kr. Nimptſch, 
unſere treue, unver eßliche Mutter, — 
in Folge eines Schlaganfalls im faſt 


vollendeten 66. Lebensjahre durch einen 
ſchnellen und ſanften Tod aus dieſer 
Welt abzurufen, was lieben Verwandten 
und Freunden in der Ferne zu freund⸗ 
licher 8 hierdurch anzeigen: 
Die tieftranernden Kinder. 
Langenöls, Kr. Nimptſch, 13. Febr. 1864. 


Am 10. d. Mts. entſchlief ſanft zu Lemgo 
Groß⸗ und 


e e Schornebohm. 


ei gute BOjährige Mutter, 
Dieſe 


und Bekannten. 

M En den 13, Februar 1864, 
da Volkening, 
edwig Volkening. 
lara Volkening. 

Volkening, Rechts⸗Anwalt. 


Die General⸗Verſammlung 


der hieſigen . 

ebr, 

3 Uhr im Inſtituts⸗ 

Nr. 21, ſtatt, zu welcher —— 

oͤnner der Anſtalt eingeladen A tl. Hilfe in Sfenesee (galanten) Krankh., 
71390. 125 34, 2. Etage. 


ſtalt findet Montag den 22. 

d. J. Nachmittags 

Gebäude, Lan — 3 

Freunde und 0 

werden. 
Der Vorſtand, 


) nzeige widmen wir mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme unſern entfernten 8119737 


b. Schornebohm. 


ſabrikant, Stadtälteſte Benjamin Ismer, 
im Alter von 68 Jahren. Tiefbetrübk widmen 
wir dieſe Anzeige unſern Verwandten und 

Freunden, um ftille Theilnahme bittend. 
. den 9 Febr. 1864. 

mma Ismer, i 
errmann Ismer, | als Kinder. 
lementine Ismer, geb. Kalide 
ala Sc ter [1380] 

ntel. 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Frl. Frida Hammerſtein in 
Retzow mit dem k. k. Oderſtlieutenant Heren 


v. Thielau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Regierungs⸗ 
fecretär Victor Meinecke in Berlin, eine Toch⸗ 
ter Hrn. F. p. Behr in Geeſe. 

Todesfälle: Hr. Ernſt Friedrich Auguſt 
v. Zonthier in Putnitz, Frau Henriette Löſch⸗ 
brand, geb. Schwarzenberg im 75. Lebensj. 
in Sangerhauſen. 

Verlobung; Frl. Caroline Cohn in Glo⸗ 
gr — Hrn. Siegismund Gerſtmann aus 

rüſſel. 

Todesfall: Hr. Major a. D. Herrmann 
v. Kleiſt in Neiſſe. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 16. Febr. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Die bezähmte 
Möideripenftige.‘ Luſtſpiel in 4 Akten 
von Sha gang des rue einiger Theile 
der Ueberſetzung des Grafen Baudiſſin, von 
Nene (Petruchio, Hr. Alexander 


iebe. a 5 
Mittwoch, den 17. Febr. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Neu einſtudirt: „Der 
Spieler. Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von W. A. Iffland. (Baron v. Wallenfeld, 
Hr. Alexander Liebe) 


ten ıc. Ohlauerſtr. 34, 
Niller Jun. 


5 — 


r Ne * 


7 * 
Kreutzberg's zool. Gallerie. 
Heute große hier noch nie geſehene 
Vorſtellung. no 
Auftreten einer jungen 19jährigen 
Dame and Schweden, 

Dieſelbe wird ſich in die Käfige der Raubs 
thiere, als Löwen, Bären, geſtreifte und ges 
fleckte Hyänen ꝛc. begeben und die ſchwierigſten 
Productionen mit denſelben ausführen, nicht 
allein, daß die Raubthiere der Dame Fleiſch 
und Zucker aus dem Munde nehmen, fondern 
daß ſelbſt das kleinſte Stück Zucker, welches 
die bereits genommen haben, die Dame 
denſelben wieder entreißen wird, ja ihnen ſelbſt 
ein lebendes Lamm vorhalten und auf Com⸗ 
mando daſſelbe von den Tieren liebkoſen und 
auf den Rücken tragen läßt, und darauf die 
ſo gefährlichen Hyänen zwingt, über Stöcke 
und durch Reifen zu voltigiren. Dann wird 
fie ſaͤmmtliche Raubthiere auf dem Theater 
oder GentralsKäfige vereinigen, wo ſelbige 
vereint an einer Tafel ſpeiſen. 

Hierauf Pin des Wunder⸗Ele⸗ 
phanten Frl. Pepita. — Zum Schluß Haupt⸗ 
Fütterung 1 Raubthiere. 

Die Vorſtellungen finden um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags und 7 Uhr Abends ſtatt. 

An Wochentagen producirt ſich die junge 
Schwedin nur bei der erſten Vorſtellung, de? 
ren Anfang um 4 Uhr Nachmittags beginnt. 

[1365] G. Kreutzberg. 


Warnung?! 


Für die, von meinem bereits 8 


Kaden Sele ba 18 Mich en. 
en, komme . 
enn S Bettewökt, Gutsbeiher, 


probueirt ſich täglich von 
10 Uhr Morg. bis 10 Uhr 
Abends in der eleg. einge⸗ 
richtetengeheizten Bretter⸗ 
bude 2 — eg 
vis-à- vis 

Entree: 1, Maß — 
2. Platz 2% Sgr. 
r das Entree ein 
eſchenk. [1369 


4 N x 7 R N 


Jeder Beſucher erhält 
werthvolles 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Dinstag den 16. Februar: 
großes Abend⸗Konzert 
und [1405] 
zweite Vorſtellung des Fräulein 


Cäcilie Samlie 
in der höhern Magie. 
Alles Uebrige die Anſchlagezettel. 


Striegau. 


Donnertag, den 18. Februar, 9. Abonne⸗ 
ments⸗Concert von dem Kapellmeiſter Hrn. 
Sen e aus 1 in N 

otel. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Nach demſelben Tanz. Auswärtige haben 
gegen Entree Zutritt. 1919 

7 J. Grospietſch. 


Concerte 


Just dkegts. Nr. 47 unter Leitung ihres 


apellmeiſters E. Ruſcheweyh, = 1 


Durchreiſe nach Görli 
Donnerstag, den 18. 
Sreitag, ra 

onnabend, 


a f [1944 
Febr. in * — 

„ „ P. artenberg, 
* 20. ” 7 els. 
Anfang dieſer Concerte Abends 7 Uhr. 


bon der Kapelle des 2. Miederfchlef. | 


uacl Oberſcleſſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 

1) 20 Stück Belonentvagen, 

2) 15 Stück Gepäckwagen, 

3) 70 Std Susanne 

4) 132 Stud Gußſtahlbandagen, 

943 Stüd Nadgerippen und 

„6) 175 Stück Gußſtahl⸗Evolutenfedern 

im Wege der Submiflion vergeben werden. 
Termine hierzu ſind 


auf Donnerſtag den 10. März d. J. 
A und zwar: 

ad J und 2 Vormittags 10 Uhr, 

ad 3 e 10% Uhr, 


| 4 4 1 Ubr, 
2 5 11 Uhr 
„ ad 6 Ag Uhr 

in unſerem Centralbüreau auf hieſigem Bahn: 

hofe anberaumt, bis zu welchen die Offerten 

für jeden Gegenſtand beſonders) 


ſfrankirt und berfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von (Bezeich⸗ 

nung des Gegenſtandes) 

eingereicht ſein müſſen, und in welchen auch 
die en ge Offerten in Gegenwart der 

. etwa perſönlich erſchienenen Submittenten er: 

Öffnet werden. Später eingehende Offerten 

bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſtonsbedingungen und Zeich⸗ 

nungen liegen im obenbezeichneten Büreau 
zur Einſicht aus, und konnen daſelbſt auch 
Copien derſelben in Empfang genommen 
werden. 1409] 


Breslau, den 12. Februar 1864. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Circus Kärger. 
j Heute Dinſtag, den 16. Februar: 
Große Vorſtellun 


zum Benefiz des Komikers Herrn Uhlich 
und Madame Anna. [1943] 
Jedem Ge iſt 25 geſtattet, 


ein Kind fre . > 
einzuführen. Näheres d. Plakate u. Programme. 


Soeben erſchien und iſt in Breslau 
vorräthig in der Buch⸗ und Kunſthand⸗ 
lung von 


Kohn & Hancke, 


unkernſtraße, goldene Gans: 
(Zur Sehitanferkiaung vieler Handels: 
Artikel:) 


Der induſtriöſe 
Geſchäftsmann, 


oder 400 Anweiſungen zur 
f Fabrikation 
vieler Handelsartikel, als: künſtliche 
Weine, Aquavite, Eſſige, Hefen, Parſü⸗ 
merien und Seifen, Firniſſe, Extracte, 
Chocoladen, Moſtriche, Stiefelwichſen, 
Tinten, ferner: Räucherpulver, Magens 
Liqueure, Univerſalpflaſter, Hufeland⸗ 
ſches Zahnpulver ꝛc. 

Von Albrecht Siemon, Chemiker. 

3 Sechſte Auflage. Preis 25 Sgr. 
r Materialiſten, Her 
2 itauratenre, Techniker und jeden 
anderen Geſchaftsmann ſſt dies Buch 
ſehr nützlich. Durch Anfertigung dieſer 
Handelsartikel kann man nicht nur fein. 
Geſchäft ſehr erweitern, ſondern auch 


ein bedeutendes Vermögen erwerben. 


Für prom. Aerzte. 
ze kleinen Stadt Niederſchleſiens mit 
volkreicher und wohlhabender Umgegend, wird 
die baldige Niederlaſſung eines prom. Arztes 
ewünſcht. Bedeutende Praxis ſteht in Aus⸗ 
icht. Frankirte Adreſſen unter E. W. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Dresden. — Hotel de Eranee. 

Die Betten find nach franzöſiſcher Art breit 
und bequem, die Zimmer ſauber und gut ge⸗ 
lüftet, die Küche bewährt ihren alten guten 
Ruf, zu alle dem ſind die — 5 angemeſſen, 
proportionirt, das Hotel befindet ſich im Cen⸗ 
trum der Stadt; der Beſitzer Louis Raf- 
Karra empfiehlt ſich ergebenſt. 178] 


Das Ballhaus in Berlin, 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 

allabendlich mit Concert und Ball eröffnet iſt, 

und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fontaine, 

Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und Pracht⸗ 
| 


. 
w — ———bQ— En nn hen nn ne 
. 


dem hochverehrten Publikum beſtens empfoh⸗ 

len. Achtungsvoll ergebenſt f h 
[943] Nud. Graebert. 
Die Eröffnung des i 

Pr nd Mittagstifches im 
Breslau, den 16, Februar 18 


[1938] r. Felkel, Stadtkoch. 


—— — —. ———— 

m „Rothe u 

Hotel n Haufe, 
| empfiehlt Mittagtiſch zu 5 und 7% Sgr. 


vollſte I neu decorirt find, wird hiermit 


ndet heut Halt: 


Familie bei mütterlicher 
t, freundliche Aufnahme. — 
3 be heilt Herr Oberlehrer 

üller, gr. Feldgaſſe Nr. C [1941] 


2 


9 enfi on are finden in einer gebildeten 


theils mit guten Böcken belegt, ſo 
25 mec Stiere, zu, 
thaler Race, verkauft das Dom. In 9415 
orf an der Freiburger Gifenbahn. (1 
Das 9 u Fürſtenbergſche 
krlbſchafts⸗ Ant 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und Vorzüglichſte zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer auen cen eichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Nature 
rau. Für Damen zu Steppröcken in einer 
afel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die [1323] 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ 
Fabrik, in Breslau, Schuß rücke 34, 


Be 42, Louis Staugen's Paäckträger⸗Inſtitut, Reuſcheſtr. 51, Herr Karl Ber 
| 1 


0 


ge ⁰˙ 
g SOberſchleſiſche Eiſenbahn. In unserm Verlage ist soeben erschienen und in A. Gosohoraky’s 4 


9 handlung (L. F. Maske) vorräthig:! 
Die Ausführung der Erd⸗ und Planirungs⸗Arbeiten zum Erweiterungsbau des Bahn⸗ 
hofes Rudzinitz, veranſchlagt auf 3700 Thlr., fol im Wege öffentlicher Submiſſion verdun⸗ Karte über die Pr ge Consumtion und Ciren- 


den. 5 5 
er Die Beizeffenben Bedingungen und Mafjen-Berehnungen, ſowie die Pläne können in lation der 9 1 Preussen 


dem Büreau des 3 . werden. 
Anerbietungen, welche unter der Auſſchrift > Herausgegeben im Königlich Preussischen Ministerium für Handel, Gewerbe und öffent- 
„Offerte zur Ausführung von Erdarbeiten“ liche Arbeiten. 2 Blatt in sieben Farben gedruckt. Nebst G Bo- 

verſiegelt hier einzureichen ſind, werden bis zum Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
1, März d. J., Vormittags 11 Uhr, 


entgegengenommen, und in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet, 


gen Text in 4. 
Berlin, Februar 1864 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


n ir: bulgliche I. N ee 21 Di B 5 Tüll U Weißwaaren Handlun 
8 f ir | en. K an f 2 x : 
Warſchan⸗Wiener Eſſenbahn⸗Geſellſchaft. i * 5 
Der Verwaltungs⸗Rath beehrt fi, die Actien⸗Inhaber zu benachrichtigen, daß conf. 


$ 43 der Statuten eine Abſchlagszahlung auf die Jahres- Dividende pro 1863 in Höhe von 
2¼ J, d. d. 1 Rbs. 50 Kop., pro Actie und gegen Vorzeigung der betreffenden Coupons 
behufs deren Abſtempelung an den Tagen vom 21, Februar bis 10. März d. 85 bei 
der Hauptkaſſe der Eiſenbahnen zu Warſchau, dem Schleſiſchen Banks 
Verein 7 Breslau, den Herren Feig und Pinkus zu Berlin und den 
1 ippmann Nofenthal & Co. zu Amſterdam 1109 
erfolgen wird. s 
- Warſchau, den 10. Februar 1864. 
Der Verwaltungs⸗Nath - 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Inſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch am 17. und 24. Februar d. J. im Hörfaale des Inftituts, Abends 8 Uhr, 
Vorträge des Herrn Dr. H Ba „Aus der Nordſee.“ f ; [1397] 


hr — — 
Verein junger Kaufleute. 
Dinstag, 16. Februar, Abends präc, 8% Uhr: Welkswirthschaftlicher 
Vortrag des Herrn Dr. Stein. Baste kö: nen eingeführt werden. [1927] 


Sonftitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 


„Zum Beſten unſerer im Schleswig⸗Holſtein'ſchen Kriege verwundeten Soldaten wird 
bei dem nächſten am 17. d. M. ſtattfindenden, beſonders ausgeſtatteten Konzerte ein Entree 
erhoben werden und zwar don Herren 5 Sgr. und von Damen 24, Sgr. pro Perſon. — 
e e . 5 hir Dank pete te z 5 . f 

Herr Dr, Max Karow wird die e haben, eine auf den wohlthätigen Zweck zie⸗ 
e 6 a nalen in Berüdfichti ee d 

m recht zahlreiche Theilnahme in Ber igung des angegebenen mohlthätigen 
Zweckes wird gebeten. 85 W 0 


Sonnabend den 20. d. M. Ball (ohne Entree). Die Eintrittskarten werden beim 
nächſten Konzert ſowie Donnerſtag und Freitag beim Decorateur Hrn. dem Ohlauerſtraße 


Herrnstadt & Leipziger, 


Riemerzeile Nr. 22, 
empfiehlt ſich einer geehrten Damenwelt, und macht beſonders auf 
eine große Auswahl und recht billige Preiſe aller in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikel aufmerkſam. Bei dieſer Gelegenheit erman⸗ 
geln wir nicht, auch unſer Lager in Coiffuren und Netzen, in den 
neueſten und geſchmackvollſten Fagond hervorzuheben. 


Die von letzter Saiſon noch übrig gebliebenen [1080] 


garnirten und ungernirten 


Tuch,, 5 
Filz- und Castor-Hute 


verkaufen, um damit zu räumen und nur das Neueſte auf Lager zu halten, 
50 pCt. 
unter dem Selbſtkoſtenpreiſe: 


Poser & Krotovski, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, erſte Etage. 


Nr. 75 — gegen Vorzeigung der Milgliedskarten ausgegeben werden. — Gäſte haben 281 V Bekannt 5 
i . ekanntmachung. ekanntmachung. 280 
N 325 Der Vorſtand. b 2 Conemſe 4 Germdgen der Am — * 95. Februar d. J., 
Witwe Suſanna Grund, Inhaberin des] von Morgens 9 Uhr ab, werden im Gajthofe 


Einladung zum Extrazuge 
am Oſterfeſte 1864 von Breslau nach Wieliczka und zurüc. 


Mehrfachen Wünſchen nachzukommen, beabſichtigt der Unter eichnete einen Extrazug von 
Breslau über Krakau nach dem Salzbergwerk Wiel i n 
Die Re tet bei 1ätigige Sig, 5 Ar ee en 
„Klaſſe hin und zur hlr., III. Klaſſe 6) 
e ene der Koſten für den Beſuch des Bergwerks, J. e en und 
der Muſik Kapelle eines öſterreichiſchen Infanterie⸗Regiments, welche in dem 
großen Saale des Bergwerks concertiren wird. Der Ertrazug wird am D. Oſterfeiertage 
f Früh von Breslan abgehen und Nachm. 3 Uhr in Wleliezka ſein. Nacht in Krakau. 
(Es iſt jedoch erforderlich, wenn der Extrazug zu Stande kommen 5 daß die geehrten 
Theilnehmer ſich recht zeitig erklären und deshalb bittet um Anmeldung bis zum 10. März: 


bier unter der Firma: W. Grund, beſte⸗ des Gorka zu Gr.⸗Leubuſch bei Brieg aus 
henden Mehlhandel⸗Geſchäfts, iſt der gu: biefigem Reviere, 17 18, 82, 41 

Rath Fränkel hier zum endgiltigen Verwal-] circa 300 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, 

ter der Maſſe beſtellt worden. „ 50 Stück meiſt ſtarke Rothbuchen⸗ 


Vreslau, den 10. Februar 1864. ubbölzer : 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. „ 300 Suck melſt ſtarte Fichten und 
TTT Tannen⸗ Baubölzer, 


Aufforderung der Erbſchaftsgläubiger „ 7 Klaftern Eichen ⸗Böttcherholz zu 
und Legatare im erbſchaftlichen 3, 4% Scheitlänge IN — 
Liqnidations⸗Verfahren. im Wege der Licitation gegen 
Ueber den Nachlaß des ſam 26. Septbr. 1863 9 verkauft. 
verſtorb. Stellmachers Franz Sczepainski cheidelwitz, den 12. Februar 1864. 
u Gogolin iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ Der königl. Oberförſter Kirchner. 


2 offnet worden. 
Louis Stangen. Verfahren er 3 [1385] Holz: Auktionen. 

Anmeldungen nehmen entgegen: Lonis Stangen 's Annoncen-Bnrean, Karls- Es werden daber die fimmtlihen Erbfpafts | In den Herrſchaft Prauß ler Forften werden 

t 0 a, Peu e und Legatare aufgefordert, ihre Ans | Donnerstag den 18. und Donnerstag den 25. 


auerſtraße 12, Herren Gebr. Frankfurfher, Graupenſtraße 16. pruche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ d. M., Früh 9 Uhr, im Rothneudorfer Revier 
; 1 | reits rechtsbäggig fein oder ni 400 na Bauholz in allen Stärken, 


N 7 ch 8 
Programm u dem e biebſchaufeſte in Sels e eee be . dag, 
+ Li + 


melden. 

1 . 3 Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
Das Feſt findet auf dem kleinen Exerzierplatze bei Oels ſtatt, und beſteht d 5 

der Schauftellung von Thieren, landwiriſſchafllicher a in der eee 

1 


dann Dinstag den 23. 5. M., Früh 9 Uh 
Hinter⸗Eichberg nächſt 8 
200 Schock hartes und weiches Gebundholz, 
40 Klft. Scheit⸗ und 40 Klft. Stockholz, 
60 Stück Leerbaum⸗, Birken⸗ und Eichen⸗ 


Stämme, 

8 Schock Schirrholz⸗Stangen 
meiſtbietend gegen Nümpiſch 1 verkauft wer⸗ 
den. Prauß, Kr. Nimpiſch, 12. Febr. 1864. 

Die Forſt⸗Verwaltung. 


. IPB En 
Auction. 5 
erg den 18, d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 50 Albrechtsſtraße ein Repo⸗ 
ſitorium, 2 große Mehlkaſten, 2 Backbretter 
und ein kupferner Keſſel, verſteigert werden. 
[1396] Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Pferde Auction. 


Morgen Mittwoch, den 17, Febr., Vorm. von 
10 — — ab, werde ich in Galiſch' Hotel 1 85 
zienplatz) 305 
18 Stück Wagen: und Arbeitspferde 
meiſtbietend gen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. nide Saul, Uuct⸗Commiſſ. 


Auction. 


Donnerſtag, den 18. Februar, Vormittags 
von 10% pr ab, werde ich in meinem 
. e Rin Sieh — Be 

engl. Pfeffermün 
imeiftbietenb berfleigern. 114100 


Guido Saul, Auctlons :Commifl. 2 


Part) 


pt zu 110 = 5 chrift derſelben und 
: > 0. rer Anlagen beizufügen. 
Preiſen für die beſten Schauſtücke, ſowie in der Verlooſung der angekauften Thiere Die Erbſchaftsgläluliger und Legatare, welche 
und Geräthe. * 386] ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
Die Einführung der Schau⸗ und Verkaufs⸗Thiere in die getrennt bezeichneten ten Friſt anmelden, werden mit ihren Ans 
Räume erfolgt von Morgens 6 Uhr bis 8 Uhr. Der Beginn der Schau iſt um 9 Uhr, ſprüchen an den Nachla dergeſtalt ausge⸗ 
um 11 Uhr erfolgt die Prämiirung und um 12% Uhr die Verlooſung. chloſſen werden, daß fie ſich wegen ihrer 
Der freie Eintritt in den Ausſtellungsraum iſt nur den Actien⸗Inhabern ge⸗ Befriedigung nur an dasjenige halten koͤn⸗ 
ſtattet. — ent Alle zur Schau geftellten Thiere und Geräthe, ſowie die Vers nen, was nach vollſtändiger Berichtigung 
kaufsthiere müſſen beim Vorſtand bis zum 20. April d. J. angemeldet ſein. aller rechtzeitig angemeldeten Forderungen 
Die Anmeldung erfolgt unter Beifügung des Nationals der Thiere, ſowie des Züch⸗ von der Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller 
tungs-Atteſtes, von der Orts⸗Polizeibehörde beglaubigt. eit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Bei dem Nachweis wird gebeten, genau anzugeben: Nane noch- übrig bleibt. 
1) Name des Beſitzers, 5) Abkunft des Thieres, und Die Abfaſſung des Prälluſions⸗Erkenntniſſes 
2 Ali des Thieres, 6) ob das Thier zur Schau geftellt oder findet nach ag der Sache in der 


K, auf den 10. äry 1864, 
4) Farbe und Abzeichen, verkäuflich. 5 5 0 N 12 25 

Das Ganze des Programms, betreffend die Prämiirung ꝛc., iſt bei dem Herrn Kalku⸗ in unſerm Andienz⸗Zimmer Nr. II. vor dem 
lator Brandt, ſowie bei dem Herrn Kalkulator Tiesler beide in Oels wohnhaft, zu haben. alen der J. Abtheilung anberaumten öffente 

Actien & 15 Sgr. werden vom Herrn Tiesler, ſowie von dem Herrn Kaufmann lichen 55 Streß ſtatt. 
Lück in Oels für das Feſt ausgegeben und erhält Jeder, welcher ſich dem Actien⸗Debit. Groß⸗Strehlit, den 5. Februar 1864. 
unterzieht, von Fur den Vor 4 Stück bie als aufeſtes Königl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 

ür den Vorſtand des Thierſchaufeſtes. 
En Keſſel auf Be [279] Bekanntmachung. 


a 5 5 Durch die Erkrankung des für die hier neu 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Liegnitz 


zu errichtende hoͤhere Bürgerſchule gewählten 
neuen Dirigenten und der in Folge derſelben 
wird am 21. März d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Gajthofe zur Sonne, 
Breslauer⸗Vorſtadt, i 


erfolgten Ablehnung der Wahl, iſt die ander⸗ 
den erſten Maſtvieh⸗Markt mit Auction 


weite Beſetzung der Stelle des Dirigenten der 
neu zu errichtenden höhern Bürgerſchule hier⸗ 
Ait ſelbſt nothwendig geworden. 

abhalten. — Die Beſchickung des Marktes ſteht jedem Viehbeſitzer mit Rindvieh, Schwei-] Das Gehalt der Stelle iſt auf 1000 Thlr. 
nen und Schafen frei! — Die Anmeldungen der Anzahl und Gattungen von Vieh muß normirt, wovon jedoch für eine miethsweiſe 
bis ſpäteſtens den 10. März erfolgen. x 5 [1412] im neuen Schulhauſe zu gewährende Dienſt⸗ 
Soweit die Anmeldungen rechtzeitig erfolgen, wird für Unterbringung des Viehes in 
Stallungen Sorge getragen werden. — Bei Anmeldung des Viehes iſt anzugeben, ob ſelbi⸗ 
ges au Auction gestellt oder aus freier Hand verkauft werden ſoll. 
uf dem Platze ſelbſt befindet ſich eine Viehwaage, auf welcher das geſtellte Vieh ge⸗ 
wogen und von dem Waagemeiſter ſchriftlich das Gewicht beſtätigt werden wird. 

Die Auctionsgebühren betragen pro Thaler 3 Pf. Auf dem Platze ſelbſt befindet ſich 
die allgemeine Markt⸗ und Auctions⸗Ordnung age e 2 

Liegnitz, den 11. Februar 1864. 

Der Liegnitzer landwirthſchaftliche Verein. ; 


-[1383 Befauntmahbnunum 8 
Die für das Jahr 1863 zur Vertheilung He Dividende der Chauſſee⸗Actien 


wohnung 5 pGt. abpegogen werden. 

Qualiſicirte Schulmänner, welche die Stelle 
zu übernehmen wünſchen und zur Mitwirkung 
bei Einrichtung des geſammten Schulweſens 
hieſiger Stadt und Entwerfung der erforder⸗ 
lichen Lehrpläne bereit und im Stande ſind, 
werden erſucht, ihre desfallſigen Meldungen 
11 zum 4. März d. J. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Wünſchenswerth erſcheint es, daß dem 
neuen Dirigenten die Kenntniß der neueren 


Delgemälbe 
ut erhalten), vor tellend den Ber 

isleben und deſſen Frau, käuflich er 
HER Es 75 00 n — 1 Ron 

ejien oder Sachſen no 

leben denen Gisleben ein Wohlthäter 
oder Gönner war, daher deſſen Bildniß 
gern beſitzen. 1388 


worben. 


; i Bergmeifter Eisleben förderte auf der 
bon 1 Procent kann vom 1. bis 15. März d. J., die Sonn» und Feſttage ausgenommen, d en e ee an 5 8 koni 1 0 tube bei Tarnowiß am 
egen Vorzeigung der Actien bei dem Herrn Gemeinde⸗Vorſteher Hahn hierſelbſt gegen Fürſtenwalde, den 10. Febr. 1864 er 0 Ipbinen-Eihe ande 
uittung in Empfang genommen werden. Der Magi trat \ bem Rubolpbinen-Shadt, Ich offerire 
Ses We — 13, Behtuas 1864. Imptiä’fcher Gh 3 21 5 n 0 u: weiteren Verkauf. 
rectorium des Reichen bach⸗Gnadenfrey⸗Nimp er Chauſſee⸗ 1 ‚ptelar bei Tarnowitz, im 8 
: Actien⸗Vereines. Eine Lehterſtelle — — — Dei a 


an der höheren Töchterſchule hierſelbſt 

ſoll zum 1, April d. J. mit einem litera⸗ 
riſch (womöglich philologiſch) gebildeten 
Lehrer beſetzt werden, welcher zum Unter⸗ 
richt in den neueren Sprachen und Naturs 
wiſſenſchaften, moͤglichſt auch in der Geſchichte 
und le qualificirt iſt. Das Gehalt 

r. 3 


N. Jordan's Conditorei, 


50. Schmiedebrücke 50, 11893] 
empfiehlt ſch einem 2 5 Publikum zur geneigten Beachtung. 


Eine Hagel⸗Verſicherungs⸗Agentur 


Hausverkauf. 


Ein maffives Grundſtack auf der belebteften 
Straße einer Provinzialſtadt Hehe, 
worin ſeit 20 Jahren ein Colonſal⸗Waaren⸗ 
Geſchaft mit dem beſten Erfolge betrieben 


j 5 beträgt jest 500 Thlr. Im Falle der wird, it ohne Waarenlager, wegen porge⸗ 
mit ſeſten Prämien wird für Oppeln Nähere Aüskunft ertheilt das Stangen ſche Bewährung iſt auf baldige Aufbeſſerung bi it ee; ; 
Annoncen⸗Bureau in Breslau, ge 5 42. [1406] 600 bir. zu rechnen. ewerber 1 Hi omg rundes dee n ee 


chung eines Dritten aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. — Anzahlung 5000 Thlr. Gef. Of⸗ 
ferten ſind unter Chiffre W. 400 an die Exp. 
der Breslauer Zeit, franko zu ſenden. [1381] 


baldigſt bei uns melden. 
Torgau, den 12. Februar 1864. 
Der Magiſtrat. 


fröres, 


[1387] 


Pianoforte Fabetk vol Mager 


Hummerei 17, empfiepkt engliſche und deutſche Flügel und Pianinos. 


— - 


. 18), 
ofestige baare _ 


r, in 


Wr 


I. 


F reo 
Sl 2 


Ur 


neuer Drei: 


Wie bisher fertigen 


in beſter Qualität. 


11196] 


Neuſalz a. O., den 14. Februar 1864. 


meiner reſp. Kunden zufolge, 


‚mn Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen, du 


Sgr., in blau 734 Sgr., chamois 15 Sgr. und Prima-Qualität ftärkite 


7 
à Carton grün 3% 
à Cart. 1 Sr, owie 


Sicilian. Blumen ⸗ Honig ⸗Extract, 


a Flaſche 15 Sgr. und à 6 Sgr. allen Huſten⸗, Hals⸗ und Bruſt⸗Leidenden. 


Otto Böttcher in CEauban. 
Gedämpftes KRnochenmehl. 


Künſtl. Guano, 

Pondrette J. und 1. 

Staßfurter Abraumſalz, 
prima Qualität. 


offerirt unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant die 


Chemiſche Dünger⸗FJabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee. 


„ Große ſüße Apfelſinen 


N * 
empfing von Kor guter Qualität und offerire 20 bis 24 Stück für 1 Thlr., 


A ſchönſte voll ſaftige Citronen, 


Sgr., neue Kranzfeigen à 4 Sgr. u. Lambertsnüſſe à 4 Sgr. d. Pfd. 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


1 Stüd für 


2 Eine ndung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das 8 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 

bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 

2 kahlen Stellen neues volles Haar, 
jungen Leuten von 17 Jahren an 

ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 

der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 


wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 


haar, welches ihm Jahre lang vorher 
= gefehlt hatte. Zeugniſſe für die oft 


gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den 0 häufigen Marktſchreiereien 
r perwechſeln. Dr. Wakerſons's Haar⸗ 
alſam in N al 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
durch das Comtoir von W. Peters 


122 in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 


Breslau befindet ſich eine Niederlage 
; bei Herrn [sl 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


ocomobilen u. Dampf: 
Dreſch⸗Maſchinen 


in Bene r Conſtruction und Ausführung 


len J. Pintus & Co., Maſchinen⸗ 


emp 
gabel in Brandenburg a. 17 u. Berlin. 


aſchinen wer⸗ 


Große Lithographien beider 
Eine 


den auf Verlangen franco zugeſendet. 


achtpferdige Locomobile (mit Expanſion und 


doppelter Armatur) nebſt 54 breiter Dreſch⸗ 
maſchine, drei Sorten marktfertiges Getreide 
in den Sack liefernd, mit neuem Patent⸗Ele⸗ 
vator, complett mit Zubehör, koſtet 2500 Thl. 
Se Preiscourante aller übrigen land⸗ 
wirthſchaftlichen keſch⸗Maſchi 


aller Art, aſchinen 
ädjel- u. Rübenſchneide⸗, 
de⸗, Mähe⸗ u. Heuwende⸗ 
lieh, Maſchinen, 


wie aller Adergeräthe ſtehen fre. zu Dienſten. 


Die unter unſerer Firma ſeit Jahren hierſelbſt beſtehende 


Leder⸗Fabrik 


haben wir durch Aufſtellung von Dampfmaſchinen und ſonſtige als praktiſch erwieſene Einrichtungen in 
der Weiſe vergrößert und verbeſſert, daß wir jetzt alle zu techniſchen Betrieben erforderliche Leder⸗ 
ſorten in vorzüglichſter Qualität fertigen. 


Betriebs ⸗Niemen 


haben ebenfalls erweitert und verbeſſert, fo daß wir jetzt den beften engliſchen Fabrikaten die Spitze bieten können. 


div. techniſche Gummi Artikel 
Gummi und Gutta⸗Percha⸗Waaren 


Breslau, im Februar 1864. 


Penſions⸗ und Unterrichts⸗ Anzeige. 


Das Sommer ⸗Semeſter in meiner Anſtalt, deren Ziel eine Tertia, beginnt am 5. April. 
Anmeldungen von Penſtonären bitte ich bis ſpäteſtens den 20. März an mich gelangen zu 
laſſen. Nähere Auskunft auf directe Anfragen. 11377] 


Wir empfehlen cine Euer Partie 
Gaze⸗, Filee⸗, Mull⸗ und Tüll⸗Gardinen 


zu recht billigen Preiſen. 


Herrnstadt & Lanze 


Niemerzeile Nr. 


Von 5. A eingetroffener Zuſendung empfehle ich in friſcher Qualität, 


)ůꝛ½j7“ r ð 
Mageburger Cichorien, 
auffallend billig bei [1916] 


J. May jr, 


Nikolaiſtraße 37. 


— — 


om 15. d. M. ab bis auf Weiteres wird 
vom Dominium Kattern ein Quart Milch 
wie ſie gemolken, in Breslau Schuhbrücke 48 
für 1 Sgr. 3 Pf. verkauft. [1936] 
Eine neue ſpaniſche Wand iſt für 2% 
Thaler zu verkaufen Herrenſtraße Nr. 24, 
im Hofe zwei Stiegen. [1939] 


Roggen: Schlampe 


verkauft die Zranntweinbrennerei 92 e 
Nr. 9 (Sandvorſtadt). [1873 


Schonen, 1863er 2 Adler Küftenhering in 

feſter Packung offerirt billigſt in größeren 

und kleineren Poſten ab Swinemünde wie ab 

Stettin: l [1351] 
Carl Frdr. Heyſe in Swinemünde. 
So eben empfing ich und empfehle 


eräucherten Lachs, 
bg. Speckbücklinge, 
gr. ſchöne Spickaale, 


marinirten Lachs, marinirten Bratz, 
Stück⸗ und Roll⸗Aal, Anchovis, 
Neunaugen, Sardinen in Oel (Blechbüchſen) 
und ruſſiſche Sardinen in Fäßchen en ie 
en detail, 7 [1389] 


G. Donner, 


Stockgaſſe Nr. 29, Breslau. 


Tüchtige Gouvernauten 


Hauslehrer, Bonnen, Wirthſchalte⸗ 
rinnen c. empfiehlt: 1933] 
A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


ine Dame in gereiftern Jahren, aus ans 

ſtändiger Familie, ſucht eine Stelle, zur 
ſelbſiſt. Fuͤhrung einer anſt. kl. Haushaltun 
und beanſprucht weniger Gehalt, als ein rück⸗ 
ſichtsvolles Begegnen. Adr. N. P. XII. fr. 
Preslan poste restante, * [1917] 


Ein Wirthſchafterin, in geſetztem Alter, 
ohne Unterſchied der Confeſſion, mit der 
nöthigen Befähigung, neben ſelbſiſtändiger 
Führung der Wirthſchaft auch die Erziehung 
einiger Kinder leiten zu können, wird unter 
annehmbaren Bedingungen zu ſofortigem An⸗ 
tritt geſucht. Offerten werden unter der 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 

Bee 20, und durch ale Shen: 
lungen zu beziehen: 

a abet⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 
Pfandbrief⸗Verzeichniſſe. 
P ai f Coupons⸗ Be 
Prozeſt⸗ Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Die bisher mit verbundene Fabrikation von 


— . FREE 
Geſucht werden 2 Stuben, Kabinet, 

in der Gegend des Tauenzien⸗, Salva⸗ 
torplatz und Schweidnitzerſtadtgraben. Offer⸗ 
ten J. B. 91 werden in der Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 11935 


Zu miethen 

Mud werden von einem einzelnen Herrn, 
aufmann, 2 unmöblirte Zimmer bei einer 
gebildeten chriſtlichen Familie in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt, wenn möglich nicht Höher als 
zweite Etage. — Gefällige Offerten nimmt 
Hr. Kfm Felsmann, Blücherplatz 5, entgegen. 
m Neumarkt Nr. 25, im weißen Roß 
ili derte ac fteht ein alter Fü el 

billig zu verkaufen. 1 9200 
TE TER eee, ee 
Friedrichstraße in Ludwigsluſt iſt der erſte 
halbe Stock, beſtehend aus drei Stuben 
einem Kabinet nebſt Zubehör, bald oder zu 
Oſtern zu beziehen. [1865] 


und halten Lager aller 


Schmidt & König, 


internationale Reſtauration 


mit Leſe⸗ find Billard⸗Salon 
befindet ſich Ecke Biſchofs⸗ und Albrechtsſtr. im 


Hötel de RO e. 


Werderſtraße Nr. 24, 
in der Zucker⸗Raffinerie, 
ſind Wohnungen, I von 3 und 1 von 
2 Stuben, nebſt Kuchen und Beigelaß 
zu vermiethen. Das Nähere iſt im Comp⸗ 
toir daſelbſt zu erfragen. 118857 


v. Cronſaz. 


1 102) 


* In 
Weißzeug⸗Nähmaſchinen 
empfiehlt echt engl. Garn auf Rollen (aus 
der Fabrik von W. Evans u. Co.) H. 
5 in Berlin, Haalſchen Markt 
er 


Ring Nr. 48 zu vermiethen: ein pho⸗ 
tographiſches Atelier mit Empfangs⸗ 
zimmer, große Lagerkeller zu Wein oder 
Spiritus. [1876] 
D Paradiesgaſſe Nr. 
iſt eingetretener Umſtände halber der erſte 
tod von 3 Stuben, Alkove, Küche nd Ens 
tree bald oder zum 12. April billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Horn, 1 St. tielbit. 
in TLagerkeller iſt Nitterplag I zu 
vermiethen. Näheres im Bureau der Ab 
theilung IV. auf dem Rathhauſe. 71 
Fug Stuben, Kabinet und Zubehör C. bet⸗ 
Straße 3 im erſten Stock bald oder ern 
Näheres Reuſcheſtraße 67, im 


[1416] 


— 
Gras⸗Saamen. 
Italieniſch n. Engl. Nh. ⸗Gras, 
Bromus⸗ u. Honig⸗Gras, Gelb Klee, 
auch in dieſem Sommer ſehr bewährt als 
Miſchung für Schaf- Weide, verkauft zu 
Poſtelwitz per Bernſtadt. 1924] 


Ein preisgekröntes 


dem Vegehren 
1403 


zu beziehen. 


nnn . nahe am Widerplan. (: 
ch ein guter geb ter Flügel, ſt 1248 Engagement. g ½ bis ½ verſ. 
5 bei uche d, a; 125 [ Er ein bicfiges unſt⸗ und naturwiſſen⸗ Lotterie⸗Looſe Let, Metent ar 


ſchaftliches Inſtitut wird ein umſichtiger, 


Mager freres, Hummerei 17, 
ſicherer u. intelligent gebildeter Mann 


DNN ß 41 
Lotterie⸗ 558 Pa m Hecht ve : 


? r i Joka⸗ 
Knochenmehl mit 402 Peru⸗Guano, Aſſoeic. G m ede e e — Labandter, Berlin, Neue-Roßſtraße Nr. 11. 
Superphosphat, Zu einem auf bieſigem Platze beſtehenden nungsführung nebſt Verwaltung der Kaſſe, Preiſe der Cerealien. 
vorzüglich als Rübendünger, Somuiffions@eihäfte ui a 15 el 1 e 5 A Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
} 1 ro a 1 e geſucht. nut o + 
e mit 25° Schwefelſäure Senn A888 125 inlage e 0 nden gewünscht. Diese Stellung ver. Breslau, — 15. Febr. 5 i 
VERPATITH, 30% [12% poste restante, entgegengenommen. [1940] bindet mit einem dauernden Engagement eine EI en 
[1392] ſichere und ganz felbftftändige Exiſtenz, und] Weizen, weißer 63— 65 80 52-57 Gr 
f [1398] J | wäre deshalb einem Verheiratheten um] dito gelber 57— 58 56 50-54 „ 
Cithern, > jo mehr gu empfehlen. U er: Ag 2 . 8 — 2-88 a 
i ilt das i rag der Kaufmann! Werſte 30— 
neneſte Gattungen, in der, bet e Hog in Berlin, Sifherke B. Hafer. 28— 29 7 226 5 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. J. Hol end- Bene ift Ben ... 45 48 42 340 „ 
— ———ũ— , der bon der «0 
a m am ie Dom 2) Bee 
0 3 
Dominium 9 0 Kr. Breslau. tüchti ell Reiſenden. l ri 174 + Ei 
en in Feen Se — 154 144.134 b 


as Dom. er bei Ratibor verkauft 

utterfchafe, gute Woll⸗ 

träger und kerngeſund, Nähere Auskunft er⸗ 
theilt das Wirthſchafts⸗Amt. - [1929] 


Ein brauner, glatthaariger 


100 Stuck Amtliche ä = loeo Rartoffet- 


Spiritus pro 100 Q 80% Tralle⸗ 
134 Thlr. G., 13% B. 


Ig. u. 14, Febr. Abs. Io. Mg öl. Veh 


— Ein Buchhalter 
wird für ein hieſiges lebhaftes Detail-Gefchäft 
geſucht. Näheres unter genauer Angabe der 
gegenwärtigen Stellung paste restaute Nr. 304 


Ein ſchönes Haus 


in der Ohlauer⸗Vorſtadt, gut gebaut, mit loh⸗ Vorſtehhund hat fh am ane Kreslar. 1998 N 736 3375 

nenden Ueberjhub, it Umftänbe halber billig „ —— a [1928] 2 N "3826 * 0 

zu verkaufen. Anzahlung 300 Thlr., auch „ai: ee ee en , Ein Conditor ehilfe Thaupunt + 14 + 22 04 

wirb eine gute Öppalyel anbenommen. "RUE... eingefunben. Terſelbe kann bar N 7 Dunſtſättigung Sapcht. Sipet. Capet 

Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſe sub M. Nr, 1 tet 20000 — r mit — en verſehen, kann ſofort Wind ER 0 8 
gige igenth 0 "lei E + N 1 i 2 

mäßig gents 882 eintreten bei Sopef, Conditor Ust) Wetter trübe aberw. heiter 


franco an die Expedition der N Ztg. 


ſenden. 19 in Oberſchleſien. Briefe franco, 


men werden. 


14. u. 15. Febr. Abs. 10. Mg. Su. Nehm. 21. 


oͤchſt wichtig für Schwerhörige. f 7 7 in Lehrling moſaiſchen Glaubens, mit 5 
Fer von Dr Aaubnik bargeftelie, in Eichen⸗Spiegel⸗Rinde⸗ den nöthigcn Schuſtennmiſſen versehen, Luster. beo ⸗ BIETE 38 2771 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie N kann unter mäßigen Bedingungen ſofort in] Zuftwärme + 20 + 14 „ 64 
bei Kindern jo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗ Verkauf. mein Band⸗, Pofamentir⸗ und Weißwaaren⸗ Thaupunkt — 07 — 14 22 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Crkrantun- ] Das Dominum Marſchwitz bei ] Geſchaft en gros und en deiail, placirt|Dunftfättigung Tepgt. pct. bond. 
gen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mit⸗ Deutſch⸗Liſſa verkauft eine Partie Eichen» werden. Er Wind SW S 
tel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fällen Joſeph Vottſtein in Gr.⸗Glogau. Wetter heiter trübe trübe 


. PPP 
Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 


[Zf[Brief, |Geld,| |Zf]Brief,| Geld. 

Gres. St.- Obl. 4 4 — eee 1— I— 
dito, dito 4 Freiburger. . 4 1277/12613 
dito Pr.-Ohl.i4 | 93 


a eh a 15 holz, zum Schalen auf dem Stode, von? 

5 4 . hat. 1395] circa 66 Morgen, [1330] A 
W. Holdmann in Wien. g N 

S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in n 2 


fundenen ] 
Theer-Seife 


Breslauer Börse vom 15. 


—— —ñ— 
Grätzer Vier, 
vorzüglicher Qualität und goldklar 
iſt Aer auf Lager, und iſt ſowohl im Gan- 

en wie im Einzelnen zu beziehen in 


Weehsel-Course. Pr 
Amsterdam . .|k$|142 bz. I — 
dito 21/141 B. 


Hamburg.. .|kSj152 bz. 


Posen. Pldbr. 3] — 


dito dito 


. 


Freib, Litt. D. 43 — 


Frl 
ditoCreditsch,/4 | 93% dito -Litt. E. 4 — 


’ N r 
* Heymann's Bierſtube, as 8e br e — 
laſſen ſich Finnen, Pickel, Röthe der Haut ꝛc. Ning Nr. A. [1922] [PI ondon 48 2 Schles, Pfdbr, „ | Röln-Minden, 36] — | — 
ſchnell und einfach befeitigen, weshalb dieſelbe[ Hr 3x „„ WERE dito 3ui6, 194 br. 4 1000 Th.) 330 934 | 93 dito Prior. 4 | — 
als en geiip 1 8 Verſchönerungs⸗ Für Lederarbeiter Pens .un0n zu] 705 b. |, dito Kut J 100 85 Si Nee g | = | — 
mittel zu betrachten iſt. 4 ; äbmaſchinen „Wien öst. W. Zul 821 bz, eliles. Rust. — — eisse-Brieg. 4 | — | — 
Empfohlen zo Kar Fä iſt 150 Geile 7 5 Nabenng Oblereuße 0 Eden, 10 Pakt Sch. Pfdbr. 840 100 — * 11 Hi 1 1474 
den königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Heinicke, Aud ito { — — ito it. B. f 
Ober⸗Stabs⸗ und Regimentsarzt Dr. Gielen, etroleum⸗Lampen Lan dito ditof33— — dito Lit. C. 330147 1274 
Sanitätsrath Di, Siegert, Dr. Brüg und : ’ Berlin Schl. Rentubr.|4 98 | 974 || dito Pr.-Obl.i4 | 984 — 
Dr, Nagel in Halderſtadt. Das Stück 5 Sgr. etroleum Poscner dito 4 | 944 | — | dite J . 45 884 — 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. t I Geld- u. Papiergeld Brief Celd. Seh. re Oh 444 — ( — n si 814 | 803 
eue puer el Rae Fe — | 32 
Feinste ho 0 5. [1816] | Dueaten Hyp.-Oblig. \44|1004 | — 38.-Odrbre. 4 | — | 524 
2 1 £ Louisd’or ...... dito Pr.-Obl.4 | — | — 
holländ Jäger-Heringe Solaröl, asäther Poln. Bank-Bill.. Ausländ, Fonds, dito dito 4 —— 
r E ph 5 a empfiehlt zu billigſten Preiſen: Russische 8544| — [Poln. Pfdbr, . 4 804 — dito Stamm5 — — 
das Stück 1% Sgr., das Gebinde mit R 2 andi Oester. Währg..| 844 | 835 dito Sch.-O. 4 — | — Opp. Tarnw. 4 573 | 574 
44 bis 45 Stück 2 Thlr. s m 9 Inland. Fonds. Z Rrakan, . 4 ʃ((—( !ñũñłéêèkk I 
Feinst 0 Schuhbrücke 70, Albrechtsſtr.⸗Ecke, 1. Gewölbe] Freiw. St.-A. 4 — Ba Dash} 5 665 — Schl. Zukh.-A./ Er 
a 3 * in noch wenig gebrauchter Deftillations: | Preus. A. 185014 | 95 ien An Genfer Cr. 4 2 
brabanter. Sardellen das Pfund 4 Sgr., Apparat mit 3 Becken neuer Conſtruction] dito 1852495 Aetlen. Minerva .....|5 | 25 B 
das Gebinde mit netto 15 Pfund 1% |ift Ohlauerſtr. 76,777 ſoſort billig zu Kaste. dito 185314 Wrach.-W.pr-|, Schles. Bank.|4 | 98} E 
Thlr., den Anker 6% Thlr. empfiehlt; Zu erfragen im Hotel daſeldſt. [1931 dito 185456043 Stück v. C0 Er. —— Bise.-Com.-A. J er 
22 2 ; f 1 -W.-Nrdb.|4 | — Darmstädter .|4 — 
auswärtige Aufträge erbitte mir frœo. Gal, Ludw.-B. Oester. Creditſö | 75 


Präm.-A. 1854/32120 f 
St,-Schuldsch 89 — Silber-Prior5 1 — | — 

Warschau-Wien pro Stück 60 Rub. 63 bz. 
Die Börsen- Commission. 


Verantiv. Nevacteur: Dr, Stein. Drud von Graf, Barth u. Co. W. Friedrich) in Breslau, 


Holſteiner Zeitungen 


mit den neueſten Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze find nur zu leſen in der. Inter⸗ 
nationalen Reſtauration (Motel de 
Rome), Ede Biſchofs⸗ und Albrechtsſtraße. 


C. F. Rettig. 


Oderstrasse, 3 Brezein, 


Nr. 24. [1410] 


— — —— — tn 


— . —w˖[ꝑ· 5 
1 


——— —ü—' —— und f 2 
—— — — 1 —————————— — 


